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Die Gründung des Reichsverbandes war eine unmittel
bare s�olge des gewaltigen sozialdemokratischen Wahlsieges
vom 16 . Juni 1963 . Allen bürgerlichen Parteien war damals
das Bewußtsein aufgedämmert , daß „ etwas geschehen " müsse ,
um der roten Hochflut Einhalt zu gebieten . So kam es nach
allerlei Vorberatungen am 9. Mai 1961 in Berlin zur
Gründung des Reichsverbandes , dessen offizielle Leitung in
die Hände des Generals a. D. von Liebert und der beiden
nationalliberalen Abgeordneten Lehmann und Hagemann ge
legt wurde , während man zum Geschäftsführer einen Herrn
Dr . Bewenschen einsetzte . Schon EndeDezember 1966 , also zur Zeit
des Reichstagswahlkampfes , zählte der Verband zirka 144 66t

Mitglieder , die sich auf 287 eigene Ortsgruppen und 346 körper
schaftlich angeschlossene Vereine verteilten ; der Verband ver

fügte damals bereits außer seiner Hauptgeschäftsstelle in
Berlin über nicht weniger als zwölf im ganzen Lande ver
breitete Provinzialgeschäftsstellen . Hatte er sich schon seit
seiner Gründung sehr intensiv an zahlreichen Nachwahl
kämpfen beteiligt ( nur der nationalliberale Herr Dr . Niemeyer
in Essen und der freisinnige Pastor Korell in Darmstadt hatten
sich das Eintreten des Reichsverbandes für ihre Kandidaturen
aus Reinlichkeitsbedürfnissen verbeten ) , so steigerte sich während
des Hottentottenwahlkampfes seine Tätigkeit noch außerordent
lich . In nicht weniger als 69 Wahlkreisen war der Reichsverband
schon vor der Hauptwahl , in weiteren 13 nur vor der Sticht
wähl täfig . Er verbreitete in mehr als zehn Millionen Exem >
plaren 72 verschiedene , ausschließlich gegen die Sozialdemo >
krafie gerichtete Flugblätter , von denen fünfzig schon vor

Beginn des Wahlkampfes hergestellt waren , während 22 im

Wahlkampfe selbst entstanden . Dabei sind die nur für die

einzelnen Wahlkreise bestimmten Flugblätter nicht
einmal mttgezählt . Alle diese Flugblätter wurden den bürgeo
lichen Parteien völlig unentgelllich zur Verfügung gestellt .
Seine regelmäßig mehreren tausend bürgerlichen deutschen
Zeitungen zugehende „ Korrespondenz " gestaltete er so-
fort nach der Auflösung zu einer „ Wahlkorrespondenz "
aus , die in fünfzehn Nummern erschien und deren

wüste Beschimpfungen unserer Partei von dem weitaus

größten Teile der bürgerlichen Presse mit Wonne nachgedruckt
wurden . Vor allem organisierte der Reichsverband in allen

den Kreisen , auf die er seine Mannen losließ , in einer bisher
in Deufichland noch nicht gekannten Weise denSchlepper -
dien st am Wahltage selb st . Unsere Genossen waren

auf diese amerikanische Art der Wahltechnik in den meisten
Kreisen nicht genügend vorbereitet gewesen : in 32 von
36 Wahlkreisen , die wir in jenem Wahlkampfe verloren , trug

Su
dem Mandatsverlust nicht zuletzt das wüste Treiben der

ieichsverbändler bei .
Der Dank der bürgerlichen Parteien an den Reichsverband ,

der ihnen die Wahlschlacht gewinnen geholfen hatte , blieb

nicht aus : in einer 32 Seiten starken Broschüre registrierte
der Reichsverband mit schmunzelndem Behagen die zahlreichen
ihm aus den verschiedenen bürgerlichen Parteilagern zu -

egangenen Glückwunschkundgebungen , von denen uns am

esten der Gruß aus Gotha gefallen hat :

„ Ein Hurra unserm Vaterland

Und seinem wackren Reichsvcrband
ArmeS Vaterland , so müssen wir „ Vaterlandslosen " da sagen ,
das bis auf den — R e i ch s v e r b a n d gekommen ist . . . .

Nach den Reichstagswahlen ist die Tätigkeit des Reichs -
Verbandes zwar etwas weniger geräuschvoll gewesen , war

aber nichtsdestoweniger nach wie vor außerordentlich intensiv .
Schon ehe der Wahlkainpf begonnen hatte .

hatte der Reichsverband im �ahre 1966 zwei Millionen

sechsmalhunderttausend Flugblatter verbreiten lassen und

allein in seiner Hauptgeschäftsstelle 282 666 Ausgänge
bearbeitet . Nach Beendigung des Wahl -
k a m p f e s wurde mit gleichem , einer besseren Sache
würdigen Eifer weiter gearbeitet . In den auf den Hotten -
tottenwahlkampf folgenden Monaten des Jahres 1967 wurden

nicht nur noch Hunderte von Versammlungen abgehalten ,
sondern auch noch 1266666 weitere Flugblätter verbreitet ,
unter anderen eines an die Landarbeiter in 156 666 Exemplaren .
Außerdem wurde neben der früher schon gegründeten anfi -

sozialdemokrafischen Hauptagitationsschule in Berlin das System
der sogenannten fliegenden Redncrschulen weiter ausgebildet ;
allein in Waldenburg in Obcrschlesien wurden im Jahre 1967

z. B. zwei solche anfisozialdemokratischen Rednerkurse mit je
66 Teilnehmern abgehalten . Leute , die sich bei diesen Vor -

kursen als besonders „tüchtig " erwiesen haben , kommen dann

auf die Hauptrednerschule in Berlin . Auf diese Weise sind
in den letzten Jahren mehrere Tausende von Wander -
rednern „ ausgebildet " worden , die man im nächsten Wahl -
kämpf auf das arme deutsche Volk loslassen wird .

WelcherArt die „Wissenschaft " ist , die diesen bedauernswerten
Leuten da eingetrichtert worden ist , kann man sich leicht vor -
stellen , wenn man das „ Handbuch für nichtsozialdemokratische
Wähler " durchblättert , das der Reichsverband nun schon in
dritter Auflage herausgegeben hat . Aber mag diese Sorte
von „Wissenschaft " auch noch so fies stehen : unsere Genossen
im Lande draußen müssen darauf vorbereitet sein , daß diese
Tausende von Reichsverbandsrednem im bevorstehenden

Wahlkampfe an allen Ecken und Enden Deutschlands
tauchen werden .

Um noch einige weitere Ziffern von der EntWickelung des

Reichsverbandes zu geben : Im Jahre 1968 brachte er es auf
186666 Mitglieder in 623 Ortsgruppen und ließ seine
Wanderredner in 726 Versammlungen auftteten ; im gleichen
Jahre hielt er außer seiner Hauptschule in Berlin im Lande
24 „fliegende Rednerkurse " ab , in denen nicht weniger als 66

„ Dozenten " wirkten . Die Zahl der vom Reichsverbande ver -
breiteten Flugblätter erhöhte sich im Jahre 1968 aber -

mals , und zwar auf 1 623 956 Stück , seine „ Korre -
spondenz " wurde in 156666 Exemplaren an die bürgerliche
Presse und an die Organisationsleiter versandt ; dazu
kamen noch 366666 Exemplare eines antisozialdemokrafischen
sogenannten „ Volkskalenders " . Mit besonderem Stolz weist
der Jahresbencht für 1968 darauf hin . daß es dem Reichs -
verbände ( der doch an Schmähungen seiner Gegner das

Menschenmögliche leistet I) in 22 Fällen gelungen sei , Ver -

urteilungen sozialdemokratischer Redakteure wegen Reichs -
Verbandsbeleidigung zu erzielen , und zwar zu insgesamt
2786 M. Geldstrafe „ ohne die Kosten " . —

Im Jahre 1916 beteiligte sich der Reichsverband „ aus
wohlerwogenen Gründen " an keiner der zahlreichen Nach -
wählen . Diese „ wohlerwogenen Gründe " kann man verstehen :
die vor vier Jahren im Kaffernblock vereinigt gewesenen
Parteien waren im vorigen Jahre derartig aneinander geraten ,
daß der Reichsverband in der Tat in eine schwierige Lage
gekommen wäre , wenn er nach dem Muster der Jahre 1966/67
ihnen allen seine Dienste angeboten hätte ; so wartet er denn
mit seinem offiziellen Hervortreten in Wahlkämpfen auf
bessere Tage , in denen wenigstens Konservative und National -
liberale einander völlig wiedergefunden haben werden . Aber
man würde sich sxhr irren , wollte man annehmen , diese er -

zwungene äußere Zurückhaltung des Reichsverbandes im

letzten Jahre wäre gleichbedeutend gewesen mit U n -

tätigkeit überhaupt ! Ganz im Gegenteil !
Die Gesamtsumme der von ihm verbreiteten Flugblätter er -

reichte im Jahre 1916 die — wenn man von den beiden

Wahlmonaten 1966/67 absieht — bisher überhaupt erzielte
Höchstzahl , nämlich 4 366666 Exemplare , und seine Redner

hielten — wohlgemcrkt : nur in Kreisen , in denen keine

Reichstagsersatzwahlen stattfanden — 826 Versammlungen ab ,

wozu dann wieder die Korrespondenz ( 1916 : 176366 Excm
plare ) , die Kalender und Achnliches kamen . 51 sogenannte
„Rechtsauskunftsstellen " , zum Teil mit „ nationalen Arbeiter�

sckretariatten " verbunden , wurden gegründet , die sogenannte
( lies : gelbe ) Arbeiterbewegung wurde auch sonst nach Kräften
dirett und indirekt unterstützt , die Berliner anttsozialistische
Zentralbibliothek umfaßt jetzt 5666 Nummern , auch
die Nummern des antisozialdemokrafischen Zentral
a r ch i v s in Berlin , das neben der Bibliothek besteht
und im wesentlichen die Ausschnittsammlung zum Zwecke der

Füllung der berühmten Zitatensäcke betteibt , gehen schon hoch
in die Tausende .

Neben seiner eigenen Druckerei hat der Reichsverband seit
Jahr und Tag auch schon eine eigene Buchhandlung ein -

gerichtet , die ein anfisozialdemokratisches Tendenzwerk nach
dem anderen auf den Markt wirst . Wir nennen hier davon
nur Dr . Ludwigs Schrift gegen die sozialdemokratische Kom -

munalpolitik und Dr . Wilh . Müllers berüchtigtes Buch über
„ die Herrschaft der Sozialdemokrafie in der deutschen Kranken -

Versicherung " . Die Zahl der im Jahre 1916 neu gegründeten
Ortsgruppen betrug 124 mit ca . 6666 neuen Mitgliedern .

Seit dem vorigen Jahre ist der Verband dazu über -

gegangen , einen großen Teil seiner Flugblatt - und Broschüren -
literatur direkt durch die Po st zu versenden , zu
welchem Zwecke die Einrichtung einer besonderen Versandstelle
nötig wurde . Die Unternehmer wurden in besonderen Zirkularen ,
von denen mehrere in der Parteipresse publiziert werden

konnten , aufgefordert , zu diesem Zivccke nicht nur die Adressen
„ihrer " Arbeiter , sondern auch die erforderlichen Portokosten
zur Verfügung zu stellen , und sie haben dies anscheinend auch
in sehr großer Zahl getan . Wenigstens konstaficrt die Leitung
des Äeichsverbandes in ihrem letzten Jahresberichte , daß „ die
neue Einrichtung fast durchgängig mit großer Freude und

Genugtuung " begrüßt worden sei. Daß diese „ Freude und

Genugtuung " sich auch den Empfängern der 1657635

auf diese Weise durch die Post versandten Stück Reichsverbands -
literatur mitgeteilt habe , wird nicht ausdrücklich konstatiert ;
nach gewissen Erfahrungen , die der Reichsverband mit dieser
seiner neuesten „ Methode " außer in der Gegend von

Halle a. S . auch in Berlin gemacht hat . glauben wir . daß
die Gefühle , die bei den solcherweise Beglückten ausgelöst
wurden , ganz anderer Art waren als „ Freude und Genug -
tuung " .

Um das Bild von der ReichSverbandStätigkett einiger -
maßen vollständig zu machen , wollen wir noch darauf hin -
weisen , daß in den letzten drei Jahren ( 1968 . 1969 . 1916 )
auch besondere sogenannte „nafionalökonomisch - polittsche
Ausbildungskurse " für Lehrer ( II ) abgehalten wurden

( allein aus Hessen nahmen an dem Kursus von 1916

nicht weniger als 11 Lehrer teill ) , daß allein

in den Jahren 1969 und 1916 je über tausend
Personen in seinen schon genannten Rednerschulen „ auS -

gebildet " wurden , daß durch Lichtbildervorträge und Volks -

unterhaltungsabende , an denen in den Provinzen Sachsen
und Hannover im Jahre 1916 zirka 15666 Personen teil -

nahmen , „ besonders die Frauen und das heran «

wachsende Geschlecht " in ihrem „ monarchischen Be -

ivußtsein gefesfigt " wurden , ohne daß „ den einschlägigen
Veranstaltungen eine ausgeprägt politische Spitze "
gegeben wurde . Also politisch waren diese Veran -

staltungen doch — nur nicht „ ausgeprägt " politisch !
Bei ähnlichen Veranstaltungen der Sozialdemokratie ,
an denen „ das heranwachsende Geschlecht " teilnimmt , weiß
derselbe Reichsverband bekanntlich nicht genug über „ Ver -

letzung des Reichsvcreinsgesetzes " zu zetern und nach Staats -

anwalt und Polizei zu rufen . Ja , wenn zwei dasselbe tunk

( Schluß folgt . )

ver äeutich - ichivedilche Handelsvertrag .
Die letzte Nummer der „ Norddeutschen Allgem . Ztg . "

Veröffentlicht die bereits gestern angezeigten Auszüge aus dem

deutsch - schwedischen Handelsvertrage nebst allerlei einleitenden
und entschuldigenden Erläuterungen , die es verständlich machen
sollen , daß es den deutschen Unterhändlern nicht gelungen ist ,

umfangreichere und größere Zollzugeständnisse heraus -
zuschlagen . Recht begreiflich sind diese Entschuldigungen ; denn
im ganzen betrachtet , stellt dieser neue Handelsvertrag d i e

deutsche Exportindustrie , namentlich die Eisen - und

Stahlindustrie , beträchtlich ungünstiger als der

bislang geltende , iin Jahre 1966 abgeschlossene Vertrag . Schon
in unserem Leitartikel vom 13 . April ( Nr. 88 des „ Vorwärts " )
hoben wir hervor , daß Schweden als getreuer Schüler der

deutschen Zollpolitik genau nach demselben Rezept verfahren
ist , das Deutschland im Jahre 1962 anwandte und das dann

auch von Rußland im vergröberten Maße nachgeahmt wurde .

Schweden hat sich für die Vcrtragsverhandlungcn extra
einen neuen Zolltarif zurecht gemacht , dessen
Zollsätze unter spezieller Berücksichtigung der deutschen Einfuhr
in Schweden so hoch gegriffen sind , daß selbst nach Ermäßigungen
dieser Zollsätze um 26 —36 Proz . noch immer in vielen Fällen
ansehnliche Erhöhungen der bisherigen Zölle übrigbleiben .

Mit diesem neuen Zolltarif ausgerüstet , trat Schweden
den deutschen Unterhändlern gegenüber , die sich von vorn -
herein insofern in einek ungünstigen Posifion befanden ,
als sie aus Rücksicht auf die Machtstellung des länd -

lichen Großgrundbesitzcrtums in Preußen - Deutschland
der schwedischen Landwirtschaft irgendwelche ncnncns -
werte Erleichterungen der Einfuhr schwedischer Agrarprodukte
in Deutschland nicht zu bewilligen vermochten , während
andererseits die Waren , die Deutschland aus Schweden bezieht ,
größtenteils aus Roh - und Halbrohstoffen bestehen , welche
die deutsche Industrie gar nicht zu entbehren
vermag . So hat zum Beispiel in den letzten Jahren im -
gefähr ein Drittel der ganzen schwedischen Ausfuhr nach
Deutschland in dem vorzüglichen schwedischen Eisenerz
bestanden . Und neben solchem Eisenerz bilden Holz , Felle ,
kohlensaurer Kalk , Kleie usw . die Hauptartikcl , die Schweden
nach Deutschland exportiert .

Sicher hätten die deutschen Unterhändler für die deutschen
Jndustrieartikel größere Ermäßigungen der schwedischen
Einfuhrzölle durchzusetzen vermocht , wenn sie die Freiheit
gehabt hätten , als Aequivalent den südschwcdischen Agrariern
eine erhebliche Herabsetzung der deutschen Zölle für schwedische
Agrarprodukte , die Aufhebung der gegen die schwedische
Vieh - und Fleischeinfuhr gerichteten Grcnzsperrmaßnahmen
und den Fortfall des deutschen Systems der Einsuhrschcine
zu bieten : doch alle solche Konzessionen konnten
sie infolge der vornehmlich auf das Jnter -
esse der Junker zugeschnittenen deutschen
Zollpolitik nicht machen — und so blieb nichts
anderes übrig , als sich auf allerlei kleine Nebensächlichkeiten
zu beschränken , hier und dort etwas abzuhandeln und mit der

Einführung eines deutschen Zolls auf Pflastersteine sowie mit
starken Zollerhöhungen auf einige andere Artikel der schwcdi -
scheu Steinindustne zu drohen . Ziemlich offen gesteht daS
die „ Nordd . Allg . Ztg . " selbst zu , indem sie schreibt :

„ Die günstige Enttvickelung unseres Verkehrs mit Schweden
drohte der neue schwedische Zolltarif in einer für Deutschland
empfindlichen Weise zu unterbrechen , indem Schweden , geleitet
von dem Bestreben , seiner Industrie in möglichst weitent Um »
fange erhöhten Schutz gegen den ausländischen Wettbewerb zu
bieten , durchgchends eine erhebliche Steigerung der
Zollbelastung vorgenommen hat . Bei den deutscherseits
angestellten Bemühungen , die neuen Zollerhöhungen im Interesse
unserer Ausfuhr herabziimindern , mußten sich die Verhandlungen
namentlich dadurch von vornherein schwierig ge -
stalten , daß der Ausgangspunkt für die beiden Staaten ein
verschiedener war : Schweden ging von den autonomen Sätzen
seines erhöhten neuen Tarifes aus , die es als zum Schutze der
einheimischen Erzeugung erforderlich ansah und betrachtete dem¬
gemäß jedes auch noch so geringe Abbröckeln davon als ein we -
sentliches Zugeständnis . Deutschland dagegen mußte seinen An -
trägen den derzeitigen schwedischen Zollstond zugrunde legen und
Erhöhungen desselben als eine Verschlechterung des Status quo
ansehen . Bei dieser Sachlage war eine - Einigung über einen
neuen Vertrag nur auf einer mittleren Linie möglich , auf der
zwar Zollerhöhnngen für Schweden verbliellen , anderseits aber
eine Gefährdung unserer Ausfuhr nach Möglichkeit zu vermeide «
versucht wurde . Im allgemeinen dürste dieses Ziel durch die
Verhandlungen erreicht worden sei ».



Es lag nalje , für die Verfchiedung der Bilanz unseren

Ungunsten einen Ausgleich durch Höherhaltung deutscher Zoch

sätze für wichtige schwedische Ausfuhrartikel zu suchen . In

dessen mutzte dieses Streben seine Schränke

finden in der eigenartigen Gestaltung unseres

BezugSausSchweden . . Schweden führt nach Deutschland
in erster Linie solche Waren aus , deren wir für unser

Produktion bedürfen . Von der gesamten schwedischen
Ausfuhr nach Deutschland , die sich im Jahre 1909 auf 141,7 ÄilT
Mark belief , entfielen allein 89 Millionen Mark — 35 Proz . au

Eisenerze , 26,9 Millionen Mark — 18 Proz . auf Bau - und Nutz

holz , ferner bedeutende Summen auf frische Heringe , auf Kalb

felle , auf natürlichen kohlensauren Kalk , auf Kleie usw . ; insge

samt dürften mehr als zwei Drittel unseres Bezugs aus Schwe
den auf solche Artikel entfallen , hinsichtlich deren im Hinblick au

'

ihre Bedeutung für die deutsche Produktion oder für die Volkse

ernährung eine Höherljaltung der derzeitigen Zölle nicht in Frage
kommen kann oder die bereits zollfrei sind . Von dem übrigen
Drittel unserer Einfuhr aus Schweden mutzte aber wie

derum der grötzte Teil deshalb als Ausgleichs

objekt bei den Verhandlungen autzer Betrach
bleiben , weil er in Waren besteht , für welche die deutschen

Zollsätze bereits anderen Staaten gegenüber festgelegt sind und

Schweden sich mit der Meistbegünstigung zufrieden erklärte . So
verblieb nur eine verhältnismätzig kleine Zah
von Warengruppen , für die Schweden Sonder

Zugeständnisse verlangt hat . darunter zwei Katego
rien , die von grötzerer wirtschaftlicher Bedeutung sowohl für
Schweden wie für Deutschland sind , nämlich die groben Tischler -
waren und die Steinwaren . Bei den groben Tischler
waren , insbesondere bei Türen und Fenstern , ist es nicht mög
kich gewesen , den Zollsatz höher zu halten , als er im derzeitigen
deutsch - schwedischen Handelsvertrage festgesetzt ist , nämlich au
4 Mk. pro Doppelzentner , so erwünscht dies auch gewesen wäre

Schweden hat bis zuletzt dabei beharrt , datz es einen Vertrag nicht
obschlietzen könne , in dem nicht für diese Artikel mindestens der
Status quo wieder erreicht sei . Das gleiche gilt von der Wieder

einräumung der derzeit bestehenden Zollfreiheit für die P f l a -
sie r steine ; auch hier würde , nach den bestimmten Erklärungen
der schwedischen Regierung , die Ablehnung des schwedischen Aw
träges unzweifelhaft zum Scheitern des Vertrages geführt habm
Ilm die Sachlage richtig zu würdigen , muh im Auge behalten
werden , daß in Schweden Regierung und Parlament von der
Notwendigkeit überzeugt sind , der schwedischen Produktion einen
wesentlich erhöhten Zollschutz zu gewähren , datz aber der neue
Handelsvertrag mit Deutschland auf weiten Gebieten Herab -
fctzungen der Sätze des neuen schwedischen Tarifs enthält ; eS
muh daher ernstlich in Zweifel gezogen werden , ob dieser Ver
trag in Schweden Aussicht auf Annahme haben würde , wenn für
so wichtige schwedische Ausfuhrartikel , wie grobe Tischlerwaren
und Pflastersteine , Zollerschwerungen gegen bisher in Deutsche
land verblieben . Demgegenüber sind für die übrigen Steinwaren -
gruppen , in denen ein erheblicher Export aus Schweden nach
Deutschland stattfindet , Zollerhöhungen auf deutscher Seite auf
rechterhalten worden ; insbesondere ist für die Randsteine für
Bürgersteige der Zoll auf 35 statt 25 Pf . und für die schlicht be-
arbeiteten anderen Steinmetzarbeiten aus Granit , wie Fenster -
bänke , nicht profilierte GesimSteile usw . der Zoll von 50 auf
69 Pf . erhöht worden . "

� Tatsächlich sind denn auch , soweit sich durch eine kurze
«ergleichung heute abend feststellen läßt , in dem neuen
Handelsvertrag die schwedischen Einfuhrzölle für deutsche
Stahlwaren und für deutsche Textilfabrikate m e i st mehr
oder minder beträchtlich erhöht worden ; nur für
emige feinere Artikel der Metallbranche , die Schweden doch
nicht herstellt , sind Zollermätzigungen durchgesetzt .

Auch das wird , wenn auch natürlich mit beschönigenden
Worten , in dem Artikel der „ Nordd . Allgem . Ata . " zu
gestanden :

„ Die Herabsetzungen unter den derzeitigen Zollstand , ' die�vlr
bei den Verhandlungen über die neuen schwedischen Zollsätze er »
reicht haben , sind nicht besonders erheblich . Wenn Schweden für
feine Industrie in weitestem Umfange erhöhten Zollschutz schaffen
wollte , so mutzten naturgemäß unsere Anträge , soweit sie auf ein
Herabgehen noch unter die derzeitige Zollhöhe gerichtet waren ,
besonders lebaftem Widerstand begegnen ; anderseits lag auch
für Deutschland die Notwendigkeit vor , in erster Linie die neuen
Zollerhöhungen möglichst zu beseitigen oder doch herabzumindern ,
so datz für dio Verfolgung von Anträgen auf ,
Verbesserung des derzeitigen Zoll stände « nur
wenig Raum blieb . Immerhin find doch mehrere Ermätzi
gungen der schwedischen Zölle unter den Status quo erreicht
worden , so für Perlmuttwaren ( 1 Kr . statt 2 Kr. ) , für Brief
ordner . Schnellhefter Und vgl . lS0 Oere statt 1 Kr. ) , für gröbere
Artikel aus Hartpapier zum HauS - oder Küchengebrauch ( 50 Oere
statt 1,50 Kr. ) , für Masken ( 50 Oere pro Kilogramm statt 50 Oere
pro Stück ) , für baumwollenen Nähzwirn ( 35 statt 40 Oere ) , für
emaillierte Blechwaren ( 40 statt 56 Oere ) , für Fahrräder ( 20 statt
25 Kronen ) , für Fahrrodteile ( 1,60 statt 2 Kr. ) , für Photographie -
apparate im Stückgewicht bis 3 Kilogramm ( 4 statt 5 Kr. ) , für
Meballuhren mit Spielwerk ( 80 Oere statt 3 Kr. ) , für Steinnutz -
knöpfe ( 80 Oere statt 1 Kr . ) u. a . "

Demnach bedeutet der neue deutsch - fchwedifche Handels -
dertrag eine wettere Erhöhung der Zollmauern zwischen
Deutschland und Schweden . Die deutsche agrarische
Zollpolitik bezahlt das Fernhalten der südschwedischen
Agrarproduktc vom deutschen Markt mit Erhöhungen
der schwedischen Einfuhrzölle auf deutsche Industrie -
waren . Unvermeidlich vollzieht sich, was als Folge der

herrschenden deutschen Zollpolitik vorauszusehen war : eine

allgemeine handelspolitische Abschließung der Staaten gegew
einander .

Sie liittral -fozialiftilche Allianz in der

Schnlliampagne .
Aus Brüssel wird uns geschrieben :

Die Ergebnisse des letzten Parteitages der belgischen
Arbeiterpartei bieten ein auf den ersten Blick scheinbar
paradoxes Bild . Auf der einen Seite hat der Kongreß die

Tagesordnung Bandervelde angenommen , die ein

Zusammengehen von Liberalen und Sozia »
listen in der Schulfrage proklamiert ; auf der anderen
Seite ist nicht zu verkennen , daß sich auf diesem Kongreß
sachlich und in psychologischer Hinsicht eine sachte Wendung
der Partei nach links vollzogen hat . Man sehe sich z. B. den
Beschluß über die W a h l p o I i t i k der Partei an . der sich
gegen die Kartelle richtet . Die Kariellpoliiik . die aller -
dings nur den Liberalen Vorteile zuführte , dafür aber die
Arbeiterpartei um alle jene Energiekräfie brachte , die nur ein
selbständiger und rücksichtslos geführter Wahl »
kämpf entsacht , hat ans dem . Kongreß kejM » einzigen Ver »

teidiger gefunden und die einstimmig angenommene

Resolution De Broucköres kommt einer ganz
lichen Verurteilung gleich . Die Bündnispolitik soll
nur ausnahmsweise , in unausweichlichen Fällen Platzgreifen
und auch dann ein Verfahren — die sogenannte Juxta
Position — angewendet werden , das „ die Autonomie

derPartei und die Propaganda ihres voll

ständigen Programms begünstig t " . Kann die

Resolution , bei der Autonomie , die die Föderationen in der

Wahlpolitik genießen , auch nicht mehr als eine dringliche
Empfehlung sein . so bleibt bei der einhelligen An

nähme der Resolution nicht weniger die moralische

Tatsache aufrecht , daß der Parteitag sich mit diesem

seinem Beschluß gegen die bisherige Mischmaschpolitik bei

Wahlen , die weder ein Entladen noch ein Uebersehen der

Kräfte ermöglichen , ausgesprochen und nach dieser Richtung
— an Stelle eines breiigen „ Kampfes der „ antiklerikalen

Oppositionsparteien " — die Möglichkeit für die Entfaltung
des proletarischen Klassenkampfes schafft .

Aber wenn , wie gesagt. der ' Kongreß in diesem Punkt
einen Ruck nach der radikalen Seite anzeigt , ist sein Beschluß
über das takttsche Vorgehen im Kampf gegen die

Schulvorlage , das einige Marschieren mit den Liberalen .

nicht das Gegenteil ? Die Frage könnte schon da

mit einigermaßen eine Beantwortung finden , daß sich
auch der radikale Flügel derPartei , freilich nicht ohne „ Wenn "

und „ Aber " , mit Vorbehalten und Kommentierungen und nach
den erfolgten Amendierungen der Resolutton VanderveldeS ,

der Notwendigkeit einer Kampfgemeinschaft mit den Liberalen

zum Zwecke der Niederwerfung der Schollaertschen Schulvorlage .
gebeugt und für die Resolutton gestimmt hat . Niemand

wird aber etwa , um in ein persönliches Detail

gehen , das . indessen für die Beurteilung der

' . vangslage der Partei charakteristtsch ist . De Broucköre

im Verdacht haben , datz er einem takttschen Vor

gehen der Partei auch nur bedingt seine Zustimmung
geben würde , wenn sich daraus ein Abschwenken von der

Methode des Klassenkampfes oder eine Trübung des

sozialisttschen Prinzips in irgend einem Betracht ergäbe . Daß
solche Gefahren freilich bestehen : daß die sich immer mehr
zum politischen Schema ausbildende , schließlich in eine „ ge
meinsame Aktion " mit dem bürgerlichen Gegner mündende

„ anttklerikale Polittk " daS sozialistische Kampf
Programm allmählich in den Hinter -
grund schiebt und die psychologisch unvermeid

liche Rücksichtnahme auf den Bundesgenossen .
der Arbeiterschaft ihren eigensten Kampfcharakier raubt ;
daß schließlich in der „ gemeinsamen Aktton " die

Partei ihre wertvollste Schwung - und Werbekrast ein

büßt — auf all das hat De Broucksre mit aller ihm
eigentümlichen Schärfe und Logik aufmerksam gemacht . Und

er hat auch vom Parteitag Zusicherungen gefordert und er

halten , daß die Partei , ohne Rücksicht auf den

Bundesgenossen die brennenden Gegensätze der

Alliierten auch während der gemeinsamen
Kampagne hervorheben und das integrale Ar

beiterprogramm mit aller Macht vertreten und ver

teidigen wird . Andererseits verlangte De Broucköre die

Garantte , daß die Arbeiterpartei neben der gemeinsamen
Aktton in der Schulstage — gemeinsames Vorgehen der

oppositionellen Kammerparteien und gemeinsame Meettngs —

ihren eigenen selbständigen Kampf mi

Hervorkehrung deS sozialistischen Stand -

Punktes führen werde . Eine Festlegung in diesem
Punkt war um so mehr angebracht , als die Tagesordnung
VanderveldeS in dieser Hinsicht eine Faffung bot , die zu
Mißdeutungen und Unklarheit hätte Anlaß geben können .
De Broucköre beantragte daher die Streichung deS PaffuS ,
daß sich die Arbeiter der „ bestehenden Bewegung a n

yh ließen sollen " — welcher Auffaffung sich auch
andervelde anschloß . Eine weitere Abgrenzung und

Klarlegung erfuhr die Takttk für die Schulvorlage
durch daS Amendement Huysmans , das gleichfalls einem

von de Broucköre geäußerten Bedenken — die gemeinsame
Aktton könnte als Blockpolittk gedeutet werden — Rechnung
trug , indem der Satz , „ im Eindernehmen mit den bürgerlichen
OpposittonSparteien " folgendermaßen formuliert wurde : „ inS

besonders im Einvernehmen mit den anderen Opposittons
Parteien und allen , die guten Willens sind " .

Mit alledem hat der Kongreß , den Einwendungen und

Argumenten der Radikalen Rechnung stagend , gewiß eine

Reihe von Vorkehrungen getroffen , um die materiell - faßbarcn
Fährlichkeiten der liberal - sozialistischen Allianz : das Unter

gehen der sozialisttschen Aktton in einer anttklcrikal - kulturkämpst
rischen Melange und die Verwischung der Gegensätze zwischen
der bürgerlichen und proletarischen Partei , zu bannen oder

doch abzugrenzen .
Den Widerspruch eines solchen Bündnisses gerade im

qegenwärttgen Moment der Wahlkampagne , auf den De
Broucksre und seine Freunde hinwiesen , konnte er damit frei
lich nicht auflösen , ja er hat ihn im Gegenteil und naturgemäß
mit der Betonung all jener Punkte , die die Autonomie der

Partei und die Integrität ihres Programms festlegen , erst ins

rechte Licht gesetzt . Man vergesse nicht , datz die Partei an
den Kampf gegen die Schulvorlage den Kamps für
daS gleiche politische Recht gekettet hat ,
dessen Eroberung auch die Resolutton Vandervelde als den

Ausgangspunkt der Schulkampagne bezeichnet . In diesem
Kampfe ums Wahlrecht nun ist die Arbeiterklaffe nicht nur

ganz allein auf sich angewiesen — sie muß sich
auch , gegen einen Teil wenigstens , ihrer „ anttklerikalen "

Bundesgenossen wenden , die mit ihr zwar gegen die klerikale

Regierung Sturm laufen , aber Nichts vom gleichen Recht ,
wie eS die Arbeiterschaft fordert , wiffen wollen . Nichts
charakteristischer� für diesen Stand der Dinge als
das erste „ gemeinsame Meeting " im Madeleine -
Saale in Brüffel , wo Vandervelde neben dem
liberalen Führer H y m a n S über die Schulvorlage sprach .
„ Das erwartete Wort von der Wahlreform " , sagte Vandervelde
auf dem Kongreß , „ blieb aus ! " Herr HymanS schwieg —

chluieg ijber den einen , wichtigsten Punkt , obwohl er es ansonst
in dieser Stunde an Schwung und Kampsbegeisterung ' gegen -
über dem — KlcrikalismuS nicht fehlen ließ . Und das ist
einer der kommenden Männer , der einmal , wenn der
Klerikalismus mit Hilfe der Arbeiter am Boden liegen
wird , mit die Zügel führen wird . Der begeisterte Bundes -

genösse der Arbeiter im Kampf gegen die klerikale

Regierung ist ein bestenfalls verdrossener Schweiger , wenn
es sich um das Grundrecht des Arbeiters handelt
— wenn er nicht gar der Gegner dieses Rechtes ist . Und

wen » , woran ja wirklich auch für Belgien kein Zweifel ist .
De BrouckereS Wort wahr ist : daß die Arbeiterschaft
aus ihrem Weg die liberale Bourgeoisie

gleichermaßen wie die klerikale findet ~

dann bleibt in dem Kampf . in den jetzt die belgische
Arbeiterschaft mit den Liberalen gegen die Schulvorlage , ohne

und gegen sie in mehrfacher Hinsicht , für das Wahlrecht
auszieht , das ganze Netz der Widersprüche hängen , in das die

Bundesgemeinschaft die Proletarierpartei mit der Partei der

Bourgeoisie verwirkt . „ Vergessen wir . was uns trennt ! " rief

Vandervelde in einem Moment der Begeisterung in dem

erwähnten Meeting den Liberalen zu . An dieses Wort au -

knüpfend sagte De Broucköre auf dem Kongreß : „ Aber was

uns von den Liberalen trennt , ist vor allem das

Wahlrecht — ist unser ganzes Programm " .
Und für dieses Wahlrecht , ( das selbst die

Demokraten unier den Liberalen , Janson . Lorand usw. , nur

in der verstümmelten Form eines Pluralvoiums und von :

fünfundzwänzigften Jahre an geben wollen ) für dieses
Programm zieht die Partei , entsprechend der

Parole des Parteitages , in den Kampf — in einen

Kampf , in dem sie gleichzeitig mit ihrem schlimmsten Gegner dieses

Programms , mit den Manchestermännern und hart -
gesotiensten Gegnern sozialer Reformen , mit gegen die klerikale

Regierung und das Schulattentat Sturm laufen mutz ! Für
die Aufhebung dieses Widerspruches gäbe es nur die Rettung
des in der politischen Psychologie der Siiuatton wohl be -

gründeten „ Vergessen wir , was uns trennt ! " Zu dieser Auf -

faffung hat sich aber niemand auf dem Parteitag , auch um

den Preis des eigenen Widerspruches , keiner verstanden und

die Partei wird mit dem von der politischen Not ihr aus -

erzwungenen Bundesgenossen in den Kampf ziehen , ohne

zu vergessen , daß diese seine — Gegner sind .

politische debersicdt .
Berlin , den 3. Mai 1911 .

Hilfskafsengesetz und Jmpffrage .
AuS dem Reichstag , 3. Mai . Auch das H i l f s -

kas sengesetz , das heute zur ersten Lesung stand , ist ein

Ergänzungsgesetz zur Reichsversicherungsordnung . Durch Auf -
Hebung des bestehenden Hilfskassengesetzes soll der Regierung
die Vollmacht gegeben werden , auf die Hilfskaffen einen

größeren Einfluß auszuüben als bisher , indem die Hilfskaffen
künftig dem Auffichtsamt für Privatversicherung unterstellt
werden . Als Hauptmottv wird dafür angegeben , daß es nur

so möglich sei . den zu Ausbeutungszwecken gegründeten
Schwindelkassen entgegenzutreten .

In der Diskussion wies Genosse S t a d t h a g e n auf die

Gefährlichkeit auch dieser neuen Regierungsvollmacht hin .
Auch sei zu befürchten , daß die Vollmacht zu arbeiterfeind¬
lichen Zwecken ausgemcht würde . Jetzt schon könne gegen

Schwindelkaffen vorgegangen werden . Leider hätten aber

gerade sozialdemokratische Organe die üble Erfahrung gc -

macht , daß Redakteure , die vor Schwindelkassen gewarnt
hätten , deshalb noch obendrein wegen Beleidigung bestraft

worden seien .
Genosse Stadthagen hatte wahrend seiner Rede

bereits mit hefttgem Unwohlsein zu kämpfen . Leider ver -

schlimmette sein Zustand sich derart , daß er tn ein Kranken -

Haus übergeführt werden mußte .
Im Verlaufe der Diskussion trat dann der national -

liberale Herr Weber für die Regierungsvorlage ein . Er

versuchte Stadthagens Nachweis , daß sozialdemokratische
Redakteure wegen Warnung vor Schwindelkassen wegen
Beleidigung bestraft worden seien , dadurch zu entkräften , daß
er einwarf , Schwindeleien kämen doch überall in allen Organi -
sationen und Parteien vor . Genosse E m m e l , der da -

gegen in heftigen Worten protestterte . holte sich einen O r d -

nungsruf .
Genosse Ledebour wieS In kurzen Worten den Weber -

schcn Jrreführungsversuch zurück , denn eine Irreführung sei
eS , wenn die Frage der Bekämpfung der zu schwind -
lerischen Zwecken gegründeten Kassen dadurch
verschleiert wurde , daß man von privaten Schwindeleien
einzelner Personen spreche .

Auch diese Vorlage wurde dann der VersichcrungSkommission
überwiesen .

DaS HauS erledigte dann eine große Anzahl von

Petitionen den Anträgen der PetitionL -
kommission gemäß ohne weitere DiSkussion . um dann

in die Erörterung derjenigen Petitionen einzutreten , zu denen

Wortmeldungen vorliegen . DaS HauS kam jedoch nicht über

die Erörterung der Jmpffrage hinaus , da diese bereits

vor den Fetten erörtert , von den Regierungsvertretern und

einer Anzahl Abgeordneten abermals ausführlich crörtett

wurde . Bei dem Für und Wider spalteton sich sämtliche
Frattionen . Schließlich wurden indes alle von einzelnen
Mitgliedern des HauseZ gestellten Anttäge abgelehnt und

schließlich der Antrag der Kommission auf Uebergang
zurTageSordnung über die impfgegnerischen Petittonen
angenommen .

In der gestrigen Mitteilung „ AuS dem Reichstag "
ist ein sinnentstellender Druckfehler zu bettchtigen . In
dem letzten Absatz mutz der zweite Satz heißen :

„Letzterer hatte am Tage vor den Fetten Severing
einen Ordnungsruf etteilt , weil er Bemerkungen der „ Marine - -
rundfchau " ( nicht : „ des MarinesekretärS " ) als erlogen hin -
gestellt hatte . "

Rückschritt auf allen Gebiete » .

DaS preuhische Abgeordnetenhaus macht jetzt schnelle Arbeit .
Die Dreiklaffenwahlmänner haben sich in den Ferien so erholt , datz
sie täglich eine ganze Reihe von Gesetzen und Anträgen erledige ».
An sich wäre daS ja kein Schaden , wenn nur nicht die ganze Gc -
fetzeSmachcrei einen so ungemein reallionären Charakter hätte . Die
Mehrheit deS Abgeordnetenhauses erblickt ihren Stolz darin , der
Welt zu zeigen , datz sie imstande ist , die reaklionäre preußische Ee -
setzgebung noch reaktionärer zu gestalten .

Zunächst bettet daS HauS am Mittwoch daS Ausführung S «
gesetz zum Viehseuchengesetz , besten volksfeindliche
Tendenzen Genoffe Leinert in trefflicher Weise schilderte . Trotz
des grundsätzlichen Einverständnifles der sozialdemokratischen Fraktion
brachte er doch eine grotze Reihe bemerkenswerter Bedenke »
dagegen vor . Vor allem verlangte er , datz daS Gesetz seines
agrattichen Charakter » entkleidet und datz den kleinen Landwirten
ein größeres Entgegenkommen bewiesen werde . Die MchrheilS -
Parteien begrüßten die Vorlage natürlich ; nur Herr F i s ch b e ck von
der Fortschrittlichen DolkSpartei gesellte sich zu der sozialdenio -
krattschen Opposition . Der Minister �rhr. v. S ch o r l c m e r suchte
die gegen die Lorlage erhobene » Einwände zu ciitlräslen . Ins -
besondere suchte er eS so darzustellen , als ob der Entwurf , der
chließlich einer besonderen Kommission überwiesea wurde , die

Lntereffw der kleinen Besitzer berücksichttge ,



Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten gelangte hierauf ein

Auirag Hammer (I. ) auf Einschränkung der Wander -

lag er zur Annahme . ES handelt sich hierbei wieder um eines

jener verfehlten Mittel , durch die angeblich der Mittelstand vor dem

Untergange bewahrt werden soll . Die Sozialdemokraten , deren

Standpunkt Genosse Hoffmann vertrat , machten diesen Eingriff
in die Gewerbefreiheil nicht mit ; sie find , wie ihr Redner aus -
führte , zwar bereit , Auswüchse zu bekämpfen , aber hinterrücks die

Warenlager abzumurksen , dazu geben sie sich nicht her .
Ebenso reaktionär war ein weiterer Antrag Hammer , der

die „ Dividenden " der Konsumvereine bekämpfen will . Hier
wetteiferte der schwarz - blaue Block förmlich in Mittelstands -
freundlichkeit , und auch die bürgerliche Linke scheute sich nicht
dies ekelhafte Buhlen um die Stimmen der kleinen Gewerbe -
treibenden mitzumachen . Einen streng ablehnenden Standpunkt
nahm nur unsere Frattion ein , in deren Namen Genosse Hirsch
gegen dieS neue Ausnahmegesetz gegen Konsumvereine Protest erhob
und das Wesen der sogenannten Dividenden erläuterte , die in

Wirklichkeit nichts anderes find als Rückzahlungen des zuviel
gezahlten Preises . Auch dieser Antrag ging an eine Kommission .

Am Donnerstag soll zuerst der Antrag auf Einstellung des

Verfahrens gegen Liebknecht und dann kleinere Vorlagen beraten
werden .

_

Arbeitsplan des Reichstages .
Der Seniorenkonvent kam in seiner heutigen Sitzung

überein , die zweite Lesung der Reichsversicherungsordnung
Freitag auf die Tagesordnung zu setzen . Die Beratung
soll paragraphenweise stattfinden . Vor Pfingsten
sollen keine freien Tage mehr eintreten . Man glaubt auf
diese Art die Beratung der Vorlage in zweiter und dritter

Lesung beenden zu können . Zwischendurch soll auch noch der

schwedische Handelsvertrag und eine Anzahl kleinerer Vor -

lagen ihre Erledigung finden .

Religio « in den Fortbildungsschulen .
In « preußischen Abgeordnetenhause hat die Kommission

zur Beratung des Pflichtfortbildungsschulgesetzes nach sehr
langer Beratung über den § 1 der Vorlage beschlossen , in
den Fortbildungsschulen den obligatorischen Religions -
Unterricht aus konfessioneller Grundlage einzuführen . Gegen
diesen Antrag , der von konservativer Seite eingebracht worden
war , stimmten die Nationalliberalen , Freikonservativen , Fort -
schrittler und auch zwei Konservative . Da aber die Zusammen -
setzung der Kommission der Rechten außerordentlich günstig
ist , wurde dieser Beschluß mit 1l gegen 8 Stimmen gefaßt ,
obgleich sich auch die Regierung wiederholt gegen ihn gewandt
hatte . Das Zentrum hatte auf daS Beispiel Bayerns und

Württembergs verwiesen , worauf die Regierungsvertreter be -
tonten , gerade die dorttgen Erfahrungen mit dem Religions -
unterrichte hätten die Regierung bestimmt , jenes Beispiel nicht
nachzuahmen . — Die sozialdemokratische Fraktion ist in dieser
Kommission nicht vertreten . — Es wurde noch beschlossen .
wöchentlich eine halbe Stunde für den Religionsunterricht zur
Verfügung zu stellen . _

Ordnung oder Willkür .

In der Plenarsitzung des Reichstages am Mitttvoch , den 3. Mai ,
sollte o h n e D i s k u s s t o n eine Beschlußfassung über den Einspruch
« egen einen am 4. April erteilten Ordnungsruf auf Grund des

§ 60 Abs . 4 der Geschäftsordnung herbeigeführt werden .
Da jedoch der Protest zurückgezogen wurde , kam die

Schnapsblockmajorität dadurch in die für sie sehr angenehme Lage ,
weder für noch gegen den zweiten Vizepräsidenten , der den ange -
fochtenen , total unberechtigten Ordnungsruf verhängt
hatte , etwas unternehmen zu müssen . Trotzdem — wenn nicht viel -
leicht deswegen — lohnt es sich , wieder einmal auf die Art der Ge -
fchöftSführung im Reichsparlament aufmerksam zu machen . Ist
doch das jetzige Präsidium geradezu ein reaktionäres Unikum . Der

Verlauf der letzten Sitzung vor den Ferien bietet hierzu allein

schon eine ganz ausreichende Illustration .
Der Milliardenctat für lllll wurde im Geschwindtempo er -

ledigt . Die erste und zweite Lesung wurden zu spät in Angriff
genommen . Schon in der zweiten Lesung wurde das Tempo stark
beschleunigt und bald überhastet : in der dritten Lesung herrschte
unter Leitung des Präsidiums eine würdelose Hast und eine alles
sachliche Iutercsse verschlingende oder ausschließende Unruhe vor ,
bie fieberhaft wuchs uns taumelnd dem Ende zujagte . Der Zweck
war eben das Ende . Wer sich dem durch eine Rede entgegenzustellen
wagte , wurde als Störenfried und Feind schonungslos behandelt .
Haben unter solchen Umständen die sozialdemokratischen Redner von
vornherein einen schweren Stand , so wird er noch ganz erheblich
durch die eigenartige Zusammensetzung , die Unfähigkeit und Nervo -
sität des jetzigen Präsidiums erschwert .

So geschah cS am letzten Tage der dritten Etatlesung in der
ÜK3. Sitzung , am 4. April , daß der Präsident und seine beiden

Helfer etwa 30 — dreißig — mal in die Debatte eingriffen . Dar -
unter war jedoch nur ein einziger Eingriff parlamentarisch gerecht -
fertigt , während alle übrigen 29 Unterbrechungen sich alo ordnuugs -
widrig und unlogisch oder offenbar parteiisch erwiesen . Der Prä -
f i d e n t selbst , von Schwcrin - Löwitz , kommt dabei am
besten weg . Er unterbrach einen konservativen und einen anti -

semitischen Redner nach Seite 6237 bis 6240 im ganzen dreimal ,

zweimal unberechtigt , einmal durch parlamentarischen Gebrauch ge -
rechtfertigt . Schlechter schon schneidet der Herr Vize Schultz ab .
Er verübte gegen einen Freisinnigen und zwei Sozialdemokraten
zusammen zehn sehr störende und absolut unsachliche Unterbrechun -
gen , von denen die eine den Freisinnigen , die übrigen neun die

Sozialdemokraten betrafen Man vergleiche im Stenogramm
Seite 6222 . 622 ». 6232 .

Am stärksten wird der Herr Spahn als Vize in bezug auf
keine Unparteilichkeit bemißtraut . Nicht ohne Grund . Während
vcr Präsident zwei und Herr Schultz in seiner Vertretung zehn un -
motivierte Störungen der Redner riskierten , brachte es Herr
S p a h n - B o n n in der gleichen Sitzung auf siebzehn , was im Be -
richt auf den Seiten 6203 bis 6262 eine amüsante Lektüre ab -

gibt . Sechzehn dieser sinnlosen und ordnungswidrigen Präsidial -
Unterbrechungen richteten sich gegen drei sozialdemokratische Redner
und eine gegen ein Mitglied ocs Zentrums . Obschon nur ein

einziger , und zwar ein sehr harmloser Zwischenruf im Hause ge -
fallen war . leitete Herr Spahn seine Tätigkeit mit der über -

flüssigen , ja ungehörigen Mahnung ein , « alle Zwischenrufe
zu unterlassen " .

Einen der sozialdemokratischen Redner , der die militärischen
Nebenfonds im Königreich Sachsen einer streng sachlichen Kritik

unterzog und der auf Grund des RcichSeigentumsgesctzes vom
25 . Mai 1873 diese Kassengelder als Reichscigentum für das Deutsche
Reich reklamierte , unterbrach und drangsalierte Herr Spahn mit
salbungsvollen Worten . Gebärden und trampfhastem Glockenschwin -
gen nicht weniger als zehnmal . ( Tt . - B. S . 6211 — II . ) Er schien
anzunehmen , oder gab vor , zu glauben , daß es sich dabei um rein
fächsische Fonds und somit um eine rein ächsische LandeSangelcgen -
lyeit handele . Von unserem Redner scharf zurückgewiesen und
wiederholt widerlegt , kam er immer wieder auf die alte Leier zu -
rück , indem er an oie vorangegangene unparlamentarische Störung
eine neue sinnlose Unterbrechung reihte , ohne jede Rücksichtnahme
auf den anständigen tradilionellen Brauch , ohne Rücksicht auf den
wichtigen Gegenstand selbst und auf die selbstverständliche Pflicht
per Unparteilichkeit .

Solche Vorgänge führen schließlich zu einer Degradation des

karj - uneists . Sie bleuten tue TeUgSli - Iung m Snde Mex

J jammervollen Komödie . Demgegenüber ist doch zu bedenken , daß
der Reichstag kein parlamentarischer Kindergarten zu frommer
Aufzucht und Belehrung ist , und daß der den Präsidenten ver -
tretende Abgeordnete kein Jesuitenpater sein soll , der nach Gut -
dünken die Herde bor angeblichen Verirrungen und vorgeblichen
Entgleisungen zu hüten hat .

Im ganzen sind also rund 30 — dreißig — der gekenn¬
zeichneten Unterbrechungen in nur einer Sitzung vorgekommen ,
die sich wie folgt auf die Parteien verteilen : Die Frei -
sinnigen 1, die Antisemiten 1, das Zentrum 1, die Kon -
servativen 2, die Sozialdemokraten 25. Darunter erfolgten
drei Ordnungsrufe und — wohl zu beachten — kein Ruf zur Sache .
Da nun die rednerische Aeußerung aus einen Ordnungsruf , der
in der Tat berechtigt war , sofort revoziert wurde , so blieben unter
den 80 Unterbrechungen nur zwei übrig , die nach der Geschäfts -
ordnung eine regelrechte Beschwerde bei dem Reichstag ermöglicht
hätten ; während gegen die übrigen präsidialen Kindereien und

Ucbergriffc dem einzelnen Abgeordneten kein solches geschäftsord -
nungsmäßiges Beschwerderecht zusteht .

Das ist ein auf die Dauer ganz unerträglicher Zustand , ein
gröblicher Unfug , dem allerdings der Schnapsblock - Reichstag kein
Ende bereiten wird , der aber die Aufmerksamkeit der sozialdemo -
kratischen Reichstagsfraktion auf das lebhafteste beansprucht . Es
ist sicher eine ihrer schwierigen Aufgaben , dieser politischen Würde -

lcsigkeit und Anmaßung , sowie dieser parlamentarischen Parteilich -
keit gegebenenfalls den stärksten Protest und den entschiedensten
ausdauernden Widerstand entgegenzusetzen , um die parlamentarische
Ordnung und die verfassungsmäßig garantierte Freiheit her Rede

zu schützen . _

Berpfaffung der höheren Schulen .
Seit in Deutschland der Schnapsblock regiert , ist der wachsende

Einfluß des Klerus auf das gesamte Schulwesen in Preußen un -
verkennbar . Die Volksschulen werden wieder in erhöhtem Maße
der direkten Aufsicht der Geistlichkeit unterstellt , die Fortbildungs -
schulen sollen einen obligatorischen Religionsunterricht erhalten ,
der für die Schüler der höheren Lehranstalten durch eine Verfügung
der königlichen Behörden vom 27 . Juni 1910 bereits vorgeschrieben
worden ist . Allerdings , auch früher schon gehörte der konfessionelle
Unterricht auf den höheren Schulen zu den vorgeschriebenen Lehr -
fächern , aber man ließ eine gewisse Nachsicht walten . Den dem

Pflichtschulalter entwachsenen Schülern stellte » ran es frei , sich selbst
vom Religionsunterrickst zu befreien oder aber , ganz unabhängig
von der Konfession ihrer Eltern , an irgendeiner beliebigen Re -

ligionsstunde teilzunehmen . Damit ist es nun vorbei — wohl auf
Kommando der Ultramontanen , die doch für ihre Schnapsblock -
begeisterung bezahlt werden wollen . In einem uns vorliegenden
Jahresbericht einer Vollanstalt heißt es unter dem Titel : AuS den

Verfügungen der Behörden :
„27 . Juni 1910 . Dissidenten , die ihre Kinder zum Schul -

besuch anmelden , sind vor der Aufnahme darauf hinzuweisen , daß
diese nur dann stattfinden kanir , wenn der Teilnahme der

Schüler an allen obligatorischen Lchrgegenständen seitens der
Eltern kein Widerspruch entgegengestellt wird und daß der kon -

fessionelle Religionsunterricht ein obligatorisches
Unterrichtsfach der höheren Schule ist , von dem ohne Nachweis
genügenden Ersatzunterrichts Schüler nicht
dispensiert werden können . "

Wir haben die Stellen , worauf es ankommt , ausgezeichnet . Sie

lassen die schwarze Hand erkennen . Man sieht : die Regierung kuscht
vor den Klerikalen ! Es wird wohl noch soweit kommen , daß jeder
Lehrer den Modernisteneid , jeder Abiturient das Taufgelübde und
Glaubensbekenntnis sowie den Schwur unverbrüchlicher Treue —

zum Schnapsblock ablegen muß !

Mißerfolge der Polenbekämpfung .
Nach einer Uebersickit der „ Korrespondenz für die deutsche Ost -

mar ! " sind seit Mitte September 104 deutsche Güter und Bauern »

wirtschaften mit einer Gesamtfläche von 40 805 Morgen im
Werte von 15 Millionen Mark von deutscher in polnische
Hand übergegangen . Davon entfallen 42 Grundstücke ( 16 auf Posen
und 26 auf Bromberg ) auf die Provinz Pose » . 39 aus Westpreußen ,
15 auf Ostpreußen und 3 aus Schlesien . Am 22 . September be -
richteten wir , daß seit Mitte April 1910 im ganzen
110 deutsche Güter und Baucrnwirtschaften dem Deutschtum
verloren gegangen seien . Davon entfielen auf die Provinz Posen 59

( Regierungsbezirk Bromberg 35 und Regierungsbezirk Posen 24) .
auf Westpreußen 35 , auf Ostpreußen 9 und auf Schlesien 7 Grund -

stücke . Im ganzen waren also damals in fünf Monaten an
deutschem Besitz rund 50 000 Morgen im Werte von 17 bis 18
Millionen Mark in den vier Provinzen verloren gegangen .
Insgesamt sind hiernach seit Mitte April i9l0 bis Ende Aprrl 1911
im Laufe eines einzigen Jahres 214 deutsche Be -

sitzungen mit einer Gesamtfläche von 90000

Morgen im Werte von 33 Millionen Mark dem

Dentschland verloren gegange ir und in polnischen
Besitz gelangt . Bei den Verkäufen seit September ISlO handelt
es sich um 12 große Güter in einem Umfange von 24 746 Morgen ,
serner um 51 Bauerngüter , 19 kleinere Güter und 8 Parzellen .

Die eifrigen Bemühungen der Polen , deutschen Grundbesitz auf »
zukaufen und an polnische Kleinbesitzer zu parzellieren , sind nur eine

naturnotwendige Gegenaktion gegen die hakattstische Politik deS

systematischen Auskaufens der Polen . Unzählige Millionen , die aus
dem preußische » Steuersäckel flössen , sind nun bereits für diese
„ Siedelungspolitik " vergeudet worden , mit dem Erfolge , daß die
Polen jeden Fußbreit verlorenen Areals anderweitig wieder in ihren
Besitz bringen . Dazu kommt dann noch die durch daS Auskaufen
polnischer Bauern geförderte Ueberflutung westlicher Provinzen mit
polnischen Industriearbeitern , die ihre Nationalität auch in der neuen
Umgebung trotz aller behördlichen Schikanen hartnäckig zu behaupten
wissen . Das nennt sich dann . Germanisierungspolitik " l

Polizeistunde gegen die Maifeier .
In B r ü h l bei Köln sollte am Abend des 1. Mai eine Feier

stattfinden . Am Nachmittag erhielt der Wirt des VcrsammlungS -
lokales einen Brief des Polizeikommissars Tautenberg , in dem
kund und zu wissen getan wurde , daß für diesen Tag und nur
für dies Lokal die Polizei st unde auf neun Uhr fest -
gesetzt wurde , „ da die messt ganz jugendlichen Teilnehmer dieser
Feier zu Ausschreitungen zu neigen scheinen " . Um jener Mahregel
gegen die Maifeier Nachdruck zu geben , hatte man die städtische
Polizei durch Gendarmerie verstärkt ! Man erreichte dadurch aber
nur . daß sich die Maifeier in Brühl zu einer Demonstration ge »
staltete , wie sie ohne Hilfe der Polizei nicht zustande gekommen
Iväre . Trotzdem tverden unsere Genossen dafür sorgen , daß das
Vorgehen der Brühler Hochivohllöblichcn noch weitere Folgen haben
wird .

_

Cnglanä .
Ewe Minimallohndebatte im englischen Parlament .

Aus London wird uns geschrieben :

Jni Unterhaus fand vonge Woche eine interessante De -
batte über einen allgemeinen Minimallohn statt . Der Arbeiter -

parteiler C r c e k s , ein Mitglied der Fabischen Gesellschaft ,
hatte folgende Resolution eingebracht :

„ Das R e ch r jeder Familie im Laude auf ein E i n k o m m e n,
das genügt , die Familienmitglieder in Anstand und Bequem -
lichkeit zu unterhalten , muß anerkannt werden , und
dieses HanS ist deshalb der Ansicht , daß ein allgemeiner
Minimallohn von 30 Schilling <30 M. ) die Woche für jeden
erwachsenen Arbeiter ( vorlrsr ---- Arbeiter , Arbeiterin ) gesetzlich
fest gelegt werden muß . und erklärt auch , daß die Regierung
mit dem Beispiel vorangehen sollte , indem sie diesen Lohnsatz in

ihren Betrieben anerkennt . "

Croeks führte zur Begründung seiner Forderung die von

der Regierung selbst als Existenzminimum angegebenen

Summen ins Feld . Er zeigte , wts die Regierung für den

Unterhalt ( Nahrung ) eines Soldaten wöchentlich 5 Schilling
und 7 Pence ( 5,68 M. ) ausgebe und wie die Nahrungskosten
der Kinder , die der Pflege des Ministeriums für Lokal -

Verwaltung anverttaut sind , von den Aerzten der Negierung

auf 2 Schilling und B' /g Pence ( 2,33 M. ) die Woche� fest -

gesetzt worden seien . Diesen Ziffern stellte er das Haus -

Haltungsbudget einer gewöhnliche » Londoner Arheiterfamilie

gegenüber , deren Einkommen 27 Schilling beträgt . Die

ivöchentlichen Ausgaben dieser Familie setzen sich wie folgt

zusammen :
Miete 8 Sch . Kohle 1 Sch . 4

Licht 1 Sch . 6 P. Kleider 1 Sch . 2 ls
sicherung 1 Sch . Altersversorgung 1
12 Schilling .

Der Redner führte ferner aus , daß es

Verschiedene Artikel und

Krankenkaffe 1 Sch . Ver -

Sch . Nahrung ( 4 Personen )

selbst bei einem

Lohn von 36 Schilling die Woche schwer sei, ein anständiges
und menschenwürdiges Dasein zu führen . Diejenigen , die so

viel von der Verteidigung des Reiches redeten , möchten de -

denken , daß die Grundlagen des Reiches in den

Küchen der Arbeittzrfraucn zu suchen seien .
Die Resolution wurde von T h o r n e unterstützt , der die

Regierung ausforderte , dem Beispiel verschiedener Städte ,

worunter sich auch sein Wahlkreis , West Ham , befinde , zu

folgen , die schon den in der Resolution geforderten Minimal -

lohn angenommen hätten . Von . liberaler Seite wurde der

Antrag von dem Fabier Chiozza Money unterstützt .
Dieser wies darauf hin , daß die Resolutton durchaus keine

reyoluttonäre Forderung enthalte . Die Berechtigung eines

gesetzlich festgelegten Minimallohnes habe der Staat schon in

dem Gesetze über die Beseitigung des Schwitzsystems anerkannt .

Während der letzten 15 Jahre seien die Löhne in einer

gewissen Gruppe wichtiger Industrien um 13 Pro z. ge »

stiegen ; zu gleicher Zeit seien aber auch die

Preise der Nahrungsmittel im Kleinverkauf

um 18 P r o z. g e st i e g e n. Es habe mithin in

Wirklichkeit ein Sinken der Löhne stattgefunden .
Diesem Sinken der Löhne stehe ein gewaltiges An -

wachsen der steuerpflichtigen Einkommen

( über 166 Pfund Sterling ) gegenüber , wie aus den Ziffern
der Einkommensteuerveranlagung hervorgehe . Die Gesamt -
zunähme der hohen Einkommen sei doppelt so groß
als die Summe , die notwendig sei , um deu Mini m a l l o h n

einzuführen . Hohe Löhne , so erklärte dieser an -

gesehene Nationalökonom , sind ökonomisch vorteilhaft
f ü r d i e N a t i o n. Er forderte eine stets weitere Aus -

dehnung des Minimallohns , bis er in allen In -
dusttien deS Landes eingeführt worden sei.

Der Regierungsredner , der parlamentarische Sekretär des

Handelsministeriums , brachte dem Antrage wenig Sympathiq
entgegen . Er »vies auf die großen Kosten , die die Annahme
der Resolution verursachen würde . Von 7 366666 Personen ,
deren Einkommen bekannt sei , verdienten 66 Proz . weit

weniger als 36 Schilling die Woche . Die Einführung des

vorgeschlagenen Minimallohnes würde die Produktionskosten
erhöhen und der ausländischen Konkurrenz Vorteile bringen .
Die Höhe der Löhne müsse sich nach Angebot und Nachfrage
richten .

Leider kam es nicht zur Abstimmung , da es der Dauer -

redner und Hanswurst der konservativen Partei , Sir F. B a n -

bury , für gut befand , die Resolution „ hinauszureden " , daS

heißt die zur Diskussion der Resolution festgesetzte parlamen -
tarische Zeit zu überschreiten und dadurch die Abstimmung zn

verhindern .
Marokko .

Der französische OperattonSplan .
Paris , 3. Mai . „ Figaro " will wissen , der von der Re »

gierung bezüglich des Marsches nach Fes gefaßte Plan
bestehe darin , die Kolonne bis nach Sidi Male ! ben Khedda ,

zwei Tagesmärsche von FeS , zu schicken. Dort werde der

Befehlshaber der Kolonne mit der Hauptstadt , dem Oberst -
leutnant Mangin und dem Major Brömond die Ver -

bindung herstellen und die eingeborenen Truppen des

Schaujagebietes dem Sultan zur Verfügung stellen , um das

ganze Gebiet zu beruhigen . Sobald die Ruhe wieder her -

gestellt und die Hauptstadt entsetzt sei , würden die Truppen
den Rückmarsch nach der Küste antteten .

Hmerikz .
Ei » Ministerium für Arbeit .

Der Kongrcßdelegierte Sulz er hat einen Antrag auf Er -

richtung eines Arbeitsministeriums eingebraucht . Nebe «
einem Staatssekretär sollen drei Unterstaatssekretäre angestellt
werden . Den letzteren soll die Bearbeitung der einzelnen Industrie -

gruppen zugeteilt werden . Eine weitere Aufgabe derselben wäre das
vermittelnde Eingreifen bei Streikbewegungen , Bildung von Schieds -
gerichten usw .

_

Der Schiedsvertrag mit England .
Washington , 3. Mai . In Gegenwart deS Präsidenten wurden

gestern im Kabinett verschiedene Entwürfe eine « englisch -
amerikanischen SchiedSgerichtS - Vertrages be -
sprechen . Später setzten Staatssekretär Knox und die Beamten deS
Staatsdepartements die Beratung über die Feststellung des Textes
fort . Am Abend erklärte Präsident Taft , daß noch kein Eni -
wurf endgültig angenommen worden sei , und daß Wochen ver -
gehen könnten , bevor der Vertrag dem Senat oder Großbritannien
zur Ratifikation vorgelegt werden könne .

Die Lage in Mexiko .
New Kork , 3. Mai . Nach einem Telegramm ans El Paso

ist der zu F r i e d e n s u n t e r h a n d l u n g e n mit den Auf -
ständischen bevollmächtigte Vertreter der mexikanischen Re -

gierung . C a r a b a j a l , dort eingetroffen . Die VerHand -
lungen beginnen am Mittwoch in einem Zelt auf der mexi -
kanischen Seite des Rio Grande zwischen Juarez und dem

Lager der Aufständischen . Der Waffenstillstand ist
um fünf Tage verlängert worden .

Trotz der Verhandlungen dauern aber die Kämpfe im

Innern fort . M a d e r o scheint die Führung über die
revolutionäre Bewegung nicht mehr unbedingt innezuhaben .
Es heißt , daß die H a u p st a d t selbst gefährdet ist .

Wie aus Washington telegraphiert wird , sind die an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten gelangten Berichte über
die Zustände in Mexiko wenig befriedigend . Das
Kabinett hielt gestern eine Beratung über die dortige
Lage ab .

_

Friedliche Beilegung von Grenzstreitigkeiten .
Washinnton , 3. Mai . CW. T. B. ) Die Regierungen von

Santo Tomingo und Haiti haben ihre Gesandten in Washington
angewiesen , ein Protokoll zu entwerfen und zu unterzeichnen , dem »
zufolge der Grenzstreit zwischen beiden Staaten einem Schiedv -
gericht zur Entscheidung überwiesen werden soll . Die Streitfrage
SiÄ wahrscheinlich d ? m Schiedsgexicht W Hasg Vorgelegt wetiea .



Gewerfefcbaftlicbee *
Die HuQfpcmingen wegen der JMatfeier .
In der bürgerlichen Presse werden ganz willkürlich Zahlen

über den Umfang der Maifeier - Aussperrungen angegeben .
Wie unzutreffend diese Angaben sind , geht schon allein daraus

hervor , daß 9000 Ausgesperrte in Groß - Berlin gemeldet
werden , von denen 3000 Holzarbeiter und ebensoviel Bau -
arbeitcr sein sollen . Nach unseren gestrigen Angäben , die
wir von der Organisation der Holzarbeiter haben , beträgt
die Zahl der Ausgesperrten reichlich doppelt so viel , während
keine 3000 Bauarbeiter ausgesperrt sind . Die Zahl der aus -

gesperrten Bauarbeiter ist schwer zu ermitteln . Von „ Aus -

sperrung " kann überhaupt nicht geredet werden ; es

handelt sich hier eigentlich nur um einen Arbeits -

Wechsel . Die Maifeiernden wurden einfach entlassen . Der

Arbeitsnachweis des Unternehmerverbandes ist auf drei Tage
geschlossen . Die Arbeiterorganisation kann genaue Angaben
nicht machen , da die wegen der Maifeier Entlassenen sich als
arbeitslos melden und in den Listen nicht getrennt geführt
werden .

Holzarbeiter sind in verschiedenen Städten aus -

gesperrt . Bis jetzt liegen folgende Angaben vor : Außer den

zirka 6700 in Berlin Ausgesperrten sind in Hannover 600 , in

Königsberg i . Pr . 500 , in Staßfurt 30 und in Augsburg
16 Arbeiter ausgesperrt . — In Bremen drohen wegen der

Maifeier - Aussperrung größere Differenzen auszubrechen . Die

Holzarbeiter wollen die Aussperrung mit Stellung von For -
derungen beantworten . Die Verbandsleitung kann dazu die

Zustinimung nicht erteilen , da ein solches Vorgehen statutarisch
unzulässig ist .

Die Metallarbeiter sind in größerer Anzahl in Ham -
bürg ausgesperrt . Auf der Vulkan - Werft , die etwa
2800 Arbeiter beschäftigt , ist die Arbeitsruhe am 1. Mai eine

fast vollständige gewesen , nur etwa 80 Personen haben ge -
arbeitet . Die übrigen sind auf 10 Tage ausgesperrt .

Außerdem sind , wie gemeldet , Metallarbeiter in Bremen
und Braun schweig ausgesperrt . — Genaue Zahlen liegen
noch nicht vor .

Berlin un « l Nmgegenck »

Streikbrecher als Revolverhelden .
Wie jene nützlichen Elemente , die der Staat und die Unter -

nehmer unter ihren besonderen Schutz zu nehmen pflegen , die

öffentliche Sicherheit und Ordnung respektieren , beweist ein Vorgang .
der sich gestern vormittag gegen 11 Uhr in der Pasewalker Straße

zugetragen hat und der leicht zu einem entsetzlichen Unglück
hätte führen können . In der genannten Straße Nr . 3 befindet sich
das Lokal von Preppernau , vormals Hoffmann . Gegenüber liegt
eine Gastwirtschaft , die dem Hausbesitzer Hennig gehört . Dort

sollen sich um diese Zeit einige Streikbrecheragenten nebst Arbeits -

willigen aufgehalten haben . Auf eine bis jetzt nicht näher auf -
geklärte Weise entstand nun zwischen einem Arbeitswilligen -
Vermittler und einem anderen Gast ein Wortwechsel , in dessen Ver -

lauf der betreffende Gast das Lokal verließ und die Straße

entlang ging , indem er sein Fahrrad führte . Sein Gegner war ihm
aber gefolgt und feuerte aus kurzer Entfernung
drei scharfe Revolverschüsse auf ihn abl Die Kugeln
gingen zum Glück fehl : die eine durchschlug die Fensterscheibe der

Gastwirtschaft von Preppernau und wurde durch ein lose
stehendes Reklameschild aus Blech aufgehalten . Dieses Schild ver -

hütete ein großes Unglück , denn Herr Preppernau spülte gerade
am Fenster Gläser . Die zweite Kugel zerschmetterte die Scheibe
des obersten Flügels eines Fenster ? im ersten Stock des Nebenhauses ,
wo eine Frau mit ihrem Kinde , die Jnhaberiir der Wohnung , am

Fenster stand . Dieses Geschoß schlug ein rundes Loch in eine

Scheibe und zersplitterte auch eine zweite . Bon dem dritten Schuß
konnten die Spuren noch nicht festgestellt werden .

Ein Polizeiwachtmeister hat die eine Kugel an sich genommen ,
nachdem er in Gegenwart von Zeugen erklärt hatte , dieselbe wieder

an den Gastwirt abliefern zu wollen . Der Täter , der mit zur Wache
kam , wurde gleich darauf wieder entlasien .

In der Gegend des Schauplatzes herrscht natürlich große Er -

regung , zumal der Schießheld in keiner Weise bedrängt worden ist ,

sondern nach übereinstimmender Aussage von Zeugen ganz allein stand .

Achtung ! Wir machen darauf aufmerksam , daß die Werkstube
von Polenz G. m. b. H. wegen Maßregelung des Vertrauensmannes
für alle in der Schildermalerei in Frage kommenden Branchen ge -
sperrt ist .

Alle Arbciterblätter werden um Abdruck gebeten !

Schuhmacher ! Bei der Firma Schröter , Koppenstr . 81 , sind
die Zwicker wegen angeblicher Einstellung des Betriebes entlassen
worden . Da es sich anscheinend um Maßregelungen handelt , ist der
Betrieb für Zwicker bis auf weiteres gesperrt .

Die Ortsverwaltung .

In der EisenkonstruktionSwcrkstatt von Hein , Lehmann u. Cie .
in Reinickendorf stehen die Arbeiter der Abteilung Signalba » seit
dem 29. April im Streik . Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in
diesem Betriebe sind derartige , daß man sich wundern muß , daß
trotz der niedrigen Löhne bei Illstündiger Arbeitszeit es immer noch
Arbeiter gibt , die hier um Arbeit nachfragen . Die Forderungen .
welche von den Streikenden gestellt sind söstündige Arbeitszeit nebst
Mindestlöhnen für Dreher , Schlosser . Schmiede , Maler , Maschinen «
arbeitcr und Hilfsarbeiter ) , sind derartig niedrige , daß die Firma
diese , ohne sich in Unkosten zu stürzen , bewilligen könnte . Trotz
mehrmaliger Verhandlung glaubte aber der Herr Direktoi Möller
die beauftragte Kommission , welche die Forderungen begründete ,
glatt abweisen zu müssen . Der Herr gab der Kommission
den Rat , daß sie sich doch , unr sich mehr ihrer Familie
widmen zu können , was auch nach seiner Meinung bei einer
zehnstündigen Arbeitszeit nicht möglich sei , eine Erzieherin an -
nehmen sollten ! Bei erbännlichster Bezahlung auch noch Verhöhnung
der Arbeiterl Daß nach einem solchen Verhalten den Arbeitern
nichts weiter übrig blieb , als in den Streik zu treten , ist klar . Daß
aber die Firma wohl höhere Löhne zahlen kann , beweist sie da -
durch , daß sie den Arbeitswilligen , welche sich des besonderen
Schutzes der Reinickendorfer Polizei erfreuen , die Löbne und sogar
noch höhere zahlt , als die Streikenden gefordert haben . Auch bei
diesem Kampf beweist die Polizei in Behinderung der
Streikenden bei Ausübung ihres Koalitionsrechts , daß
den Unternehmern ihre Hilfe sofort zur Verfügung steht ,
wenn die Arbeiterschaft es wagt , von dem ihnen gesetzlich
zustehenden Recht Gebrauch zu machen . Nichtsdestoiveniger werden
sich die Streikenden nicht abhalten lassen , ihr Recht auszuüben .

Es wird ersucht , den Betrieb zu meide » , und ist derselbe / für
Metallarbeiter aller Branchen streng gesperrt .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Nachdruck ersucht .
Ortsverwaltung Berlin des Deutschen MetallarbeiteroerbandeS .

Achtung , Backer ! Ueber die Brotbäckerei G. Liebin g ,
Reinickendorf , Refidenzstr . ISO. ist seitens des Unterzeichneten die
Sperre verhängt . Liebing hat den Vertrauensmann des Ver -
bandes , den Bäcker D. , wegen seiner Tätigkeit für die Organisation
entlassen . Den Bäckern ivar mitgeteilt worden , daß Herr Liebing
bei einein ArbcitSvermittler mehrere Bäcker bestellt hatte , die sich
auch bereits vorgestellt hatten . Die bei der Firma be -
schästigten Bäcker gehörten sämtlich der Organisation an ,
waS Herr Liebing erst kürzlich erfahren hatte . Die

Verantw . Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Jn/eratenteil verantw . :

Bäcker haben nunmehr Herrn L. die Frage vorgelegt , warum er den
Vertrauensmann , der bis vor kurzem sogar das Vertrauen des
Herrn L. besaß , entlassen habe . Die unschönen Antworten , die die
Gesellen von den beiden Herren Liebing ( Bater und Sohn ) er -
hielten , ließen keinen Zweifel darüber , daß der . Aushetzer " wegen
Verbandstätigkeit „ raus " müsse . Zu bemerken ist , daß Herr
Liebing sen . zurzeit als Obermeister der Reinickendorfer Bäcker -
Zwangsinnung in der Einigungskommission auf dem Gewerbegericht
sitzt und den Entlassenen resp . Streikenden der Wahrheit zuwiderer -
klärte , daß er H e tz s ch o l d schon am Tage zuvor angekündigt
habe , daß etwas passiere .

Mit dem Entlassenen , der seit zwei Jahren bei Herrn Liebing
arbeitet , haben sich von den 11 beschäftigten Bäckern 19 solidarisch
erklärt und die Arbeit niedergelegt .

Verhandlungen , die die Organisation anbahnte , scheiterten , da
Herr Liebing jedes Entgegenkommen an die Streikenden rundweg
ablehnte und erklärte , daß er keinen wieder einstellen wolle .

Der Betrieb ist für Organisierte gesperrt .
Der Vertrauensmann der Bäcker Berlins «. Umg.

Deutkches Reich .

Vom Streik auf der Schichauwerft in Tanzig .
Die Finna hatte bekanntlich den ausständigen Arbeitern die

Wohnungen in den von ihr erbauten Arbeiler - Wohnhäusern , so -
genannte Schichaukolonien zum 1. Mai gekündigt . DaS war bei

früheren kleineren Bewegungen einzelner Branchen auch schon ge -
schehen . In zwei solchen Fällen halten die Arbeiter die Kündigung
unbeachtet gelassen , ihre Miete weiter gezahlt und sind wohnen ge «
blieben . So zu handeln hatten die Arbeiter auch bei dem jetzigen
allgemeinen Streik beschlossen . In Frage kommen dabei rund
299 Familien . Als aber die Arbeiter diesmal die
Miete für Monat Mai bezahlen wollten , lehnte
die Firma die Annahme des Geldes ab . Es bleibt nun

abzuwarten , ob die Betriebsleitung die Exmissionsklage einleitet und
die Arbeiter mit ihren Möbeln auf die Straße setzen wird . Die Er -

regung unter den Arbeitern ist heute schon groß und würde dadurch
auf den Höhepunkt getrieben werden .

Ein Vorstoß zur Arbeitszeitverkürzung
in der chemischen Industrie .

Die erste Konferenz der Arbeiter der chemischen Industrie , die
vom Vorstand des Fabrikarbeiterverbandes einberufen , am 39 . und
31 . Mai 1999 in Frankfurt a. M. tagte , nahm eine Resolution
an , in der ein ausreichender gesetzlicher Arbeiterschutz für die in
chemischen Fabriken beschäftigten Arbeiter gefordert wird . Die Kon -
ferenz erachtete u. a. einen Maximalarbeitstag von acht Stunden
für diese Arbeiter als notwendig . Für die in gefährlichen Betrieben
beschäftigten Arbeiter wurde die gesetzliche Einführung eines sanitären
Arbeitstages gefordert , der nach dem Grade der Gefahren abgestuft
werden soll . — Auf Grund dieser Resolution hat der Borstand des
Fabrikarbeiterverbandes beschlossen , in der Woche vom 14. bis
29 . Mai in allen Orten mit nennenswerter chemischer Industrie
durch Versanmilungen eine Agitation zur Verkürzung der Arbeitszeit
zu entfalten . _

Der Streik der Steinarbeiter in Gelsenkirchen ist noch
nicht beendet . Angebahnte Verhandlungen sind resultatlos verlaufen .
Zuzug ist streng fernzuhalten . Die Unternehmer machen große An -

strengungen , um Arbeitswillige anzuwerben . — In Koblenz ist
der Streik zugunsten der Arbeiter beendet worden . Erreicht wurde
eine Erhöhung der Stundenlöhne von 5 Pf . ; der Minimallohn be¬

trägt jetzt für Steinhauer 69 Pf . , für Schleifer 59 Pf . und für
Hilfsarbeiter 47 Pf . Die Tarifdauer ist vom 1. Mai 1911 bis
1. Mai 1913 . Die Akkordpositionen werden um Z' /z Proz . erhöht .

Sämtliche Schneider der Firma Görbing u. Gebbert in
Bernburg haben wegen Nichtanerkennung des Tarifes die Arbeit
niedergelegt . Alle übrigen Firmen am Orte haben den Tarif an -
erkannt . Genannte Firma versucht , die nötigsten Arbeiten — es
kommen hauptsächlich Lieferungsarbeiten für Bahn - und Steuer -
beamte in Betracht — außerhalb herstellen zu lassen , worauf die
Schneider anderer Städte achten sollen .

Was lange währt . . » »

Nach nahezu zweijährigen Verhandlungen ist jetzt ein Stein -
setzertarif für das Herzogtum Anhalt zum Abschluß
gelangt . Immer verstanden es die Unternehmer unter Ausnutzung
der ihnen günstigen Konjunktur , die Verhandlungen hinzuziehen .
WaS sie den Arbeitern positiv boten , waren absolut keine Ver -
besserungen , teilweise sogar Verschlechterungen . Auch jetzt wieder
glaubten die Unternehmer nicht daran , daß die Arbeiter Ernst machen
könnten ; sie setzten zudem ihre Hoffnungen auf die Aussperrung im
benachbarten Regierungsbezirk Merseburg . Die Arbeiter machten
jedoch durch diese Rechnung einen Strich , indem sie in Schönebeck
an der Elbe die Arbeit niederlegten . Das hatte zur Folge , daß in
wenigen Tagen ein Tarifvertrag für das Herzogtum Anhalt zustande
kam , der sich auch auf einige nahegelegene Städte in Preußen
erstreckt . Erzielt wurde für die Arbeiter eine Lohnerhöhung von
6 —11 Pf . für die Stunde , verteilt auf vier Vertragsjahre , ferner
eine einheirlicke Regelung der Ueberlandarbeit , gänzliches Verbot der
Akkordarbeit usw . _

Die Situation auf den Hamburger Seeschiffswerften
spitzt sich wieder zu. Als im Vorjahre der große Kampf auf den
deutschen Seeschiffswerften beendet wurde , nahmen die Werftarbeiter
an , daß die Werstbesitzer ihren gegebenen Versprechungen auch nach -
kommen würden . Nach den getroffenen Abmachungen sollten die be -
stehenden Einstellungslöhne festgestellt und um 2 Pf . pro Stunde
aufgebessert werden . Die Werftbesitzer legten das später so aus ,
daß die 1997 bestandenen Einstellungslöhne hierfür die Grundlage
bilden sollten . Hierüber herrschte in den Kreisen der Arbeiter be -
greifliche Erregung und verlangten sie — wie das auch
gar nicht anders aufzufassen ist — daß die zur Zeit des Ausbruchs
des Kampfes bestandenen Einstellungslöhne bei der Berechnung in
Rechnung gestellt werden sollten .

Wegen der Akkordpreise war bei den zentralen Verhandlungen
bestimmt worden , daß diese vereinbart und derartig festgesetzt werden
sollten , daß dabei . entsprechend über den Stundenlohn verdient
werden kann " . Aber anstatt daß die Werstbesitzer die Akkordsätze
den Vereinbarungen gemäß erhöhten , wurde in vielen Fällen
eine erhebliche Kürzung der Akkordpreise vorgenommen . Auch wegen
der Bezahlung für die Nachtschichten ergaben sich Differenzen .
Die Arbeiter der Hamburger Werfren verlangten nach Beendigung
des Kanipfes den Zusammentritlt einer örtlichen Verhandlungs -
kominission , um über eine Reihe weiterer Streitpunkte eine Ver¬
ständigung zu suchen . Während für die anderen Werftorte eine
solche Kommission von den Unternehmern ohne weiteres anerkannt
wurde , verweigerte man sie für Hamburg . Erst nachdem sich die
Situation äußerst kritisch gestaltete und die OrganiialionSvertreter
erklärten , jede Verantwortung für die Folgen ablehnen zu müssen ,
wenn die Werslbesitzer bei ihrer Ablehnung verharren würden , be «
qnemten sich die Unternehmer endlich dazu , der Bildung einer Kom «
Mission zuzustimmen .

Die Verhandlungen der Hamburger Ortskommission sind nun
aber vollständig ergebnislos verlaufen . Die Unternehmer haben sich
hinter allerlei Ausreden verschanzt . Die von den Arbeitervertretern
gewünschte Höhe der Einstellungslöhne haben die Werftbesitzer rund
abgelehnt und die Akkordpreise als angemessen bezeichnet . Auch alle
anderen Wünsche der Arbeiter sind unberücksichtigt geblieben .

In zwei stark besuchten Versammlungen der Werftarbeiter aller
Branchen erstatteten die Vertreter der Orlökommisfion Bericht . Nach
einer teiliveise erregten Debatte fand eine Resolution Annahme , in
der von den ergebnislosen örtlichen Verhandlungen Kenntnis ge -
nommen und die Organisationsleitungen aufgefordert werden , event .
erforderliche schärfere Maßnahmen vorzubereiten . An den Werft -
besitzern wird eS nun liegen , den berechtigten Beschwerden abzu -'
Th . Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : VorwärtsBuchdr . ii . Lerlagsanstalt

Helsen. Geschieht daS nicht , so wirb die Situation gefährlich . Teil »

weise wurde in den Versammlungen entschieden verlangt , sofort
weitere Maßnahmen zu ergreifen .

Kuslanck�

Der dänische Gewerkschaftskongreß .
Vom Dienstag bis Freitag voriger Woche fand zu Kopenhagen

im Volkshause am Enghavevej die Generalversammlung des Ge -

samtverbandes der dänischen Gewerkschaften statt , gerade zu einer

Zeit, wo das Unternehmertum im Begriff stand , eine Massen -

aussperrung zu veranstalten , wie sie in Dänemark seit der General -

aussperrung von 1899 nicht mehr vorgekommen war . Das Unter -

nehmertum hatte den Kampf feit Jahren vorbereitet durch das Be -

streben , möglichst alle Tarife im Frühjahr 1911 ablaufen zu lassen .
Wie der . Vorwärts " bereits in seiner Sonntagnummer mitteilte , ist

diese Massennussperrung nun glücklich abgewehrt worden , nachdem

sie auch den Gewerkschaftskongreß in verschiedenen seiner Sitzungen
beschäftigt hatte .

Der Bericht über die Tätigkeit des Gesamlvervandes
in den seit dem vorigen Kongreß verfloffenen zwei Jahren läßt

erkennen , daß die Organisation sich trotz der Krise noch immer

weiter entwickelt hat . Ende des Jahres 1993 waren dem Gesamt -
verbände 51 Zentralverbände und 19 Einzelvereine mit zusammen
96 651 Mitgliedern angeschlossen . Ende 1919 war die Zahl der

Zentralverbände 54, die der EHnzelvereine 7 und die der Mitglieder
191563 . Der starke Zuwachs ist zum Teil darauf zurückzuführen ,
daß sich der Fackverein der Bautischler , der seit einer Reihe von

Jahren außerhalb des Zentralverbandes der Tischler stand , diesem

Verbände , und damit auch dem Gesamtverbande �der Ge -

werkichasten wieder angeschloffen hat . Das Vermögen der

angeschlossenen Gewerkschaften fft im letzten Jahre von 2 3l6 254

Kronen auf 3 222 569 Kronen angewachsen , wozu noch 913 144

Kronen in Wertpapieren kommen . Die staatsanerkannten Arbeitslosen -

kaffen , die jetzt rund 78 999 Mitglieder zählen , hoben im ganzen ,
den Staatszuschuß mitgerechnet , 2854767 Kronen an Arbeitslosen -
Unterstützung ausgezahlt .

Der Täligkeiisbericht wurde nach einer regen Debatte , bei der
eS sich hauptsächlich um taktische Fragen in verschiedenen Lohn -

bewcgungen handelte , einstimmig gutgeheißen . Im Anschluß an den
Bericht wurde eine Resolution angenommen , die eine Verbesserung
des Herbergswesens an den verschiedenen Orten Dänemarks zum
Ziele hat . Ferner beschäftigte den Kongreß die Frage , ob es gegenwärtig
schon möglich ist , die vor emem Jahre errichtete Arbeiterhochschule ,
die bis jetzt nur Abendschule ist , in eine Tagesschule umzuwandeln .
An dieser Schule haben im verflossenen Jahre 19 Mitglieder der

Gewerkschaften und Partei in zwei dreimonatlichen Kursen Unterricht er -

halten , und das Ergebnis ist den Umständen nach sehr zufrieden -
stellend . Selbstverständlich aber strebt man danach , eS den Schülern
möglich zu machen , sich eine Zeitlang ganz dem Studium zu widmen ,

ohne genötigt zu sein , den Tag über in ihrem Berufe zu
arbeiten . Der Kongreß kam jedoch zu der Ueberzeugung ,
daß sich das gegenwärtig noch nicht durchführen laffe
und beschloß den Punkt auf die Tagesordnung der nächsten General -
Versammlung des Gesamtverbandes zu setzen . Eine rege Debatte
entwickelte sich über die Frage der H e i m a r b e i t. Es standen sich
hier zwei Resolutionen gegenüber , eine vom Näherinnenverband vor «

geschlagene , in der ein vollständiges Verbot der Heimarbeit verlangt
wird , und eine andere vom Schneidcrverband für eine Einschränkung
der Heimarbeit durch Gesetz in der Ausdehnung , wie es für die

Arbeiterschaft wünschenswert ist . Diese zweite Resolution wurde
schließlich mit starker Mehrheit angenommen .

Auf Wunsch des internationalen sozialistischen Bureaus nahm der
Kongreß sodann Stellung zu der auf dem internationalen Sozialisten «
kongreß in Kopenhagen von Keir Hardie und V a i l l a n t ein¬
gebrachten Resolution über die Mittel zur Vorbeugung und

Verhinderung von Kriegen . Hierzu wurde folgende Resolution au «

genommen :
» Zur Frage des Internationalen Sozialistischen Bureau ? er »

klärt die Generalversammlung ihr Einverständnis damit , daß zur
Vorbeugung und Bekämpfung des Krieges alle zu Gebote stehSudea
Mittel anzuwenden sind . Welche Mittel angewendet werden
sollen , und die Fonn ftir ihre Anwendung muß in den jeweiligen
Fällen nach Beratung mit den Organisationen in den verschiedeneu
Ländern entschieden werden . "

Sodann faßte der Kongreß einen Beschluß , der die Errichtung
eines Gewerk fchaftShauseS zum Ziele hat . Der geschäfts -
führende Ausschuß des GesamlverbandeS wurde ermächtigt , sobald
ruhige Berhältniffe innerhalb der Organisationen eingetreten sind .
Extrabeiträge in der Höhe auszuschreiben , daß eine Summe von
199 999 Kronen zusammenkommt , die als Grundfonds für die Er »
richtung eines Gewerkschaftsbauses dienen sollen .

Zur Förderung des Genossenschaftswesens legte
Folkethingsmann Sigvald Olsen als Vorsitzender de ? für diesen
Zweck von der Partei und den Gewerkschaften eingesetzten SuS -
schuffeS einen Vorschlag vor , wonach eine große Konsum - und
Produktionsvereinigung für Kopenhagen und Umgegend gegründet
werden soll , jedoch unter der Voraussetzung , daß zunächst ein
Kapital von 599999 Kronen durch Einzahlung von Aktien
a 19 Kronen aufgebracht wird . Die Generalversammlung erklärte
ihr Einverständnis mit diesem Vorschlage unter der Bedingung , daß
er auch die Zustimmung des sozialdemokratischen Parteitages erhalten
wird . Im übrigen wählte die Generalversammlung einen Ausschuß ,
der bei vorkommenden Grenzstreitigkeilen zwischen den Gewerkschaften
vermitteln und wenn nötig als Schiedsgericht tätig sein soll .

ketzte ftacbrichtctu
Der amerikanische Friedenskongreß .

Baltimore , 3. Mai . ( W. T. B. ) Der Dritte Nationale
Friedenskongreß ist unter großer Teilnahme eröffnet worden .
Präsident Taft , Kardinal Gibbons und andere Redner er -
klärten , der englisch - amerikanische Schiedsgerichtsvertrag sei ein
großer Schritt auf dem Wege zum Weltfrieden . Taft erklärte .
Amerika werde in seinen Friedensbestrebungen in der neuen Welt
durch das Mißtrauen der amerikanischen Nationen behindert .
Amerika habe kein Verlangen nach Besitzcrweiterung .

Gegen das englische Oberhaus .
London , 3. Mai . ( W. T. B. ) Bei der Debatte im Unterhause

über die Vetobill , welche die Regierung zu einer Reform des Ober¬
hauses zu einem künftigen Zeitpunkt verpflichtet , beantragte der
Abgeordnete Barnes ( Arbeiterpartei ) die Ablehnung der Ein -
leitung , weil die Erfahrung gelehrt habe , daß die zweite Kammer
nicht notwendig und nicht zu rechtfertigen sei . Der Premierminister
Asquith wies diesen Antrag zurück und erklärte , die Regierung habe
die Verpflichtung , die Reform durchzuführen . Selbst wenn die
Betobill zum Gesetz erhoben würde , würden sich die Liberalen den
Konservativen gegenüber im Nachteil befinden , solange das Ober -
Haus nicht reformiert sei . Wenn es die Zeit gestatte , würde die
Regierung während der Lebensdauer des jetzigen Parlaments mit
der Reform des Oberhauses beginnen .

Der Antrag des Abgeordneten BarneS wurde mit 218 gegen
47 Stimmen abgelehnt . Die Unionisten enthielten sich der Ab -
stimmung . _

Br6mond in Fes .
Tanger , 3. Mai . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) AuS

Fes wird unter dem 26 . April gemeldet : Die Mahalla des MajorS
Bremond ist unter großem Enthusiasmus der Bevölkerung nach
viertägigen harten Kämpfen hier eingezogen . Die Stadt ist ruhig .
Das Vertrauen ist wieder hergestellt , obschon außerhalb der Stadt
völlige Anarchie herrscht . _

Errichtung von Nadiotelegraphenstationen .
Kristiania , 3. Mai . ( W. T. B. ) Der Storthing bewilligte heute

einstimmig einen Betrag bis zu 399 999 Kronen zur Errichtung
von Nadiotelegraphenstationen auf Spitzbergen und bei Hammerfest .

Paul Singer & Co. , Berlin SW , Hierzu 3 Beilagen u . Untrrhaltungsbl .
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Die erste Beratung des Gesetzentwurfs betr .

Aufhebung des HilfskaffengesetzeS
wird fortgesetzt .

Abg . Graf Westarp (k. ) : DaS Verhältnis der Hilfskassen zu den

Krankenkassen wird in der Reichsversicherungsordnung geregelt , und
es handelt es sich jetzt lediglich darum , die Hilfskassen dem Aussichts -
amt für Privatversicherung zu unterstellen . Dafür sprechen die bei
den Schwindelkassen hervorgetretenen Mißstände ; aber auch aus

prinzipiellen Gründen sollte man die Krankenversicherungsvereine
nicht anders behandeln als andere private Versicherungen . Zur
näheren Beratung der Einzelheiten beantrage ich die Ueberweisung
des Entwurfes an die Kommission für die Versicherungs -
ordnung .

Abg . Stadthagen fSoz . ) :
Ich stehe dem Entwurf nicht so sympathisch gegenüber wie die

Vorredner . Deren Uebcreinstimmung verstehe ich, wenn sie meinen ,
mit diesem Gesetz dem Arbeiter daS letzte Recht der Selbstbestimmung
zu nehmen . Auf die Wünsche der Arbeiter ist bei der Vorlage nicht
Rücksicht genommen , nur auf etwaige Wünsche der dentschnationalen
Handlungsgehilfen , aber gerade die gutgeleiteten Hilfskassen befinden
sich nicht im deutschnationalen Fahrwasser und haben gegen die

Ruinierung der Hilfskassen protestiert . Als Zweck des

Gesetzes wird die Beseitigung der Schwindelkassen angegeben , aber
dieser Erfolg wird nicht erreicht werden . Die Schuld an dem Be -

stehen der Schwindelkassen trägt die Regierung ; in Hamburg ,
wo die Hilfskafien ungehindert sind , existieren keine Schwindelkassen ,
sowie man aber über die preußische Grenze kommt , nach
Altona , blühen die Schwindelkassen , die sich mit patriottschen
Namen ausstatten , und deren Leiter meist dem Reichsverband an -

gehören . Die Arbeiterpresse , welche vor diesen Schwindelkassen
warnt , wird verfolgt und sozialdemokratische Redakteure sind v e r »
urteilt worden , weil sie vor solchen Schwindelkassen als Schwindel -
kaficn gewarnt haben . sHörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Das ist noch bis in die allerletzte Zeit geschehen . Jetzt sagen Sie

freilich , Sie wollen Schutz gegen die Schwindelkassen geben , und
wollen nun die Zulassung in daS diskretionäre Ermessen der Ver -

waltung stellen . Wenn wirklich es in der Macht der Behörde liegt ,
Schwindelkasien nicht zuzulassen , so wäre es nur konsequent , im

Falle doch Schwindler zugelassen werden , die Behörde
schadenersatzpflichtig zu machen . ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten . ) Diese Konsequenz lehnen Sie ab und
schon das genügt , um zu beweisen , daß Ihr Vorschlag nicht geeignet
ist , den Schwindlern entgegenzutreten . Ich gehe aber noch weiter
und behaupte , der Entwurf ist geradezu eine

Prämiiernng neuer Schwindeleien .

Schon bei der Beratung der Gewerbeordnung wurde darüber

geklagt , daß die Arbeiter nicht das Recht hatten , ohne staatliche Ein -
Mischung Kassen zu gründen , und jetzt will man den Arbeitern daS
letzte Recht der Selbstverwaltung nehmen . In den Krankenkassen
sollen sie gezwungen werden , 3 Proz . ihres Einkommens abzugeben ,
um irgendwelche verkrachten bürgerliche » Existenzen zu halten , und nun
will man ihnen auch bei den Hilfskassen sagen , Ihr dürft solche nicht
schaffen ohne behördliche Genchmiguiig . Damit kommt man zu dem

Zustand zurück , der vor 1863 in Preuven bestanden hat und der von
niemand schärfer bekämpft wurde , wie von den Zentrumsabgeordneten .
z. B. von Reichens perger . Ich bin neugierig , was er sagen
würde , wenn er heute feine Epigonen hören könnte . Die Selbst -
Verwaltung wird durch das neue Gesetz gefährdet und durch Ihre
( zum Zentrum ) Zustimmung schädigen Sie die Gewerkschaften in
höchster Weise . Die Behörde soll nach dem Entwurf nicht bloß die

Gesetzmäßigkeit , sondern auch die Zweckmäßigkeit der Kasse
prüfen . Dabei hat das Aufsichtsgesetz mit den von Arbeitern für
Arbeiter geschaffenen Kassen gar nichts zu tun . In dem Augenblick .
wo die Aufsichtsbehörde auch die Zweckmäßigkeit zu prüfen hat ,
hört die Selb st Verwaltung aus .

Dieselbe Furcht vor der Arbeiterklasse , die Sie jetzt bei der

Schaffung des neuen Ausnahmegesetzes beseelt , brachte Sie in den

Kleines feuilleton
Schumann unter französischem Verschluß . Herr Malherbe hat

mit seinem famosen Brief , worin er die deutschen Schumannfreunde
so rührend vor dessen revolutionären Chören bewahren zu müssen
vorgibt , hat auch in der bürgerlichen Presse Anstoß erregt . Die

» Kölnische Zeitung " schreibt zum Beispiel :
» Ohne uns die Kritik , die der „ Vorwärts " an dieses Schreiben

knüpft , zu eigen zu machen — er erblickt darin einen neuen Beweis

für die alte These , daß das Privateigentum kunstfeindlich sei . und

behauptet , man wolle dem deutschen Volke seine » revolutionäre
Kunst " vorenthalten — , möchten wir doch auch unserem Bedauern
Ausdruck geben , daß Schöpfungen eines großen deutschen Musikers
in einem Pariser Privatarchiv verstauben sollen . Wenn man auch
nicht , wie es der „ Vorwärts " tut , aus der Tatsache , daß der Text
der betreffenden Chöre revolutionären Charakter hat , gerade zu
folgern braucht , daß Schumann sie in seinen kühnsten und besten
Stunden komponiert habe , so genügt doch schon der Name Schu -
mann allein , um den formalen Eigentumsrechten
eines einzelnen allgemein künstlerische Jnter -
essen gegen ü herzustellen . Angenommen , daß der Kom -
ponist selbst wirklich seinerzeit die Veröffentlichung der Chöre nicht
gewünscht hat , so ist es doch sehr fraglich , ob in den mehr als fünf -
zig Jahren , die jetzt seit seinem Tode verflossen sind , nicht auch
die Gründe weggefallen sind , die ihn damals zur Zurückhaltung
zwangen . Daß revolutionäre Texte aus den 40er oder 50er Jahren
jetzt noch bei uns Schaden anrichten oder das Andenken Robert
Schumanns herabsetzen könnten , möchten wir schwerlich annehmen ,
und ebensowenig will uns einleuchten , daß der Besitz eines preußi -
schen Ordens jemandem das moralifche Recht verleihe , uns jene
Sachen vorzuenthalten . Sollte aber die Weigerung in Wirklichkeit
nur von der Befürchtung diktiert sein , daß die materiellen Jnter -
essen des Besitzers bei dem Angebot der „ Arbeiter - Sängerzeitung "
zu kurz kämen , so darf man doch vielleicht hoffen , jene Schumann -
schen Chöre bald einmal in dem Lande erklingen zu hören , wo ihr
Schöpfer nicht nur als Mensch , sondern auch als Künstler wurzelte .
Denn die Musikfreunde in Teutschland sind zahlreich genug , um
mit Leichtigkeit auch die etwa hoch bemessenen Ansprüche des Herrn
Malhcrbe befriedigen zu können . Nur müßte es bald geschehen , ehe
irgendein Amerikaner die willkommene Gelegenheit benutzt , seinem
privaten Raritätenmuseum ein neues Opfer einzuverleiben und es
damit der Allgemeinheit endgültig zu entziehen . "

Das Organ der rheinischen Bourgeoisie schließt sich also im
Grunde unserer Kritik an und erkennt ausdrücklich an , daß private
Eigcntumstitel vor allgemeinen Kunstinteressen zurückzutreten
haben . Es ist ja in der Tat toll genug , daß irgendwelche zufällige
Besitzer wertvolle Kunst - und Litcraturwerke der ganzen Welt vor -
enthalten können . Man denkt dabei auch an die erste Fassung von
Goethes » Wilhelm Meister " , die voriges Jahr gefunden und als -
bald von „ Goethes Erben " reklamiert wurden . Die Schacherei , die
sie alsbald anfingen , um ihr „ rechtmäßiges Erbe " möglichst teuer
«tzubringeo . iai heißt Pank des Urheberrecht pgs deutsche Vpü

fünfziger Jahren dazu , vor Zwangskassen als vor kommunistischen
Einrichtungen zu warnen . Reichensperge - r erklärte damals ,
wenn es auch kommunistisch ist , so ist es doch vernünftig . Aus

derselben Furcht heraus erklärten Sie in den siebziger und achtziger
Jahren jede gewerkschaftliche Kasse für sozialdemokratisch .

Ebenso schaffen Sie jetzt aus parteipolitischen Gründe » ein Gesetz ,

wonach bei der Schaffung von Hilfskassen parteipolitische Gründe

matzgebend sein werden . Das geht schon daraus hervor , daß Sie in
den Motiven sich auf die Motive zu der früheren Vorlage berufen ,
in denen es heißt , daß Vereine , deren politische , religiöse oder Wirt -

schaftliche Tendenzen der Staat zu bekämpfen Anlaß hat , durch das

Hilfskassengesetz in den Stand gesetzt werden , eine kräftige Organi -
sation zu gründen . Die Behörde soll also die Möglichkeit haben ,
Vereinen , deren politische , religiöse oder wirtschaftliche Tendenzen zu
bekämpfen der Staat Anlaß hat , die Genehmigung zur Gründung
von Hilfskassen zu verweigern oder ihnen das Lebenslicht
auszublasen . Das ist der Zweck des ganzen Gesetzes .

Wenn Sie das nicht wollen , wären Sie verpflichtet , Kautelen

gegen solche Willkür zu schaffen . Nach dem Gesetz kann die Ge -

ne' hmigung versagt werden , wenn Tatsachen vorliegen , welche die

Annahme rechtfertigen , daß die Geschäftsführung der Kasse den Ge -

setzen oder den guten Sitten widerspricht . Das letztere wird von
der Behörde angenommen werden , wenn z. B. Sozialdemo -
k r a t e n Mitglieder des Vorstandes sind . ( Sehr wahr I bei den

Sozialdemokraten . ) Zu bestimmen hat darüber das Aufsichtsamt
für Privatversicherung , in welchem kein Arbeiter ver -
treten ist ( HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten ) , und der
Beirat des Auffichtsamts , in welchem der Direktor der

Farbwerke , Herr Beyer sitzt , neben Herrn Bassermann .
Herrn B e u m e r , Herrn Gans Edler zu Putlitz , Herrn
B ö t t i n g e r. Glauben Sie . daß zu diesen ausgesprochen Unter -

nehmerinteressen fördernde Herren irgend ein Arbeiter Zutrauen
haben kann ? Die Garantie dafür , daß die von ihnen zugelassenen
Kassen nicht schwindeln , wollen die Herren mit ihrem Geldbeutel nicht
übernehmen . Daß Sie die der Arbeiterklasse entgegenstehenden Ge -
bilde schützen wollen , beweist auch

die Geschichte des Bersicherungswesens .
Die Sorge für die Arbeiter in den Jnnungskassen hörte in dem

Augenblick auf , wo die Großproduktion eintrat . Im Gesetz von 1854
wandte man sich dagegen , daß Arbeiter ohne Genehmigung der Ve -
Hörde Unterstützungskassen begründeten , weil das kommunistisch sei .
Dosselbe sagt man jetzt . Ueberall , wo etwas für die Arbeiter
herausschaut , nennt man die Einrichtung sozialdemokratisch .
Richtig ist allerdings , daß alle wirkliche Fürsorge für die Arbeiter
auf sozialdemokratische Anregungen zurückzuführen ist . Nach Erlaß
der Gewerbeordnung entschieden die Gerichte , daß den Arbeitern
das Recht gegeben sei . Kassen auch ohne Genehmigung der Be -
Hörden zu begründen . Aber die Verwaltungsbehörde wehrte
sich dagegen und löste gutgeleitete Kassen auf . Der

Reichstag verwahrte sich dagegen wie ein Mann . Heute aber sind
die Herren vom Zentrum einverstanden mit der

Auslieferung der Kassen an die Negierung .

In Frankreich und England haben die freien Kassen unter der

Selbstverwaltung der Arbeiter Vorzügliches gewirkt . In Deutschland
aber hat man ihr Selbstverwaltungsrecht zurückgeschraubt und gab
Normativbestimmungen heraus , in der Absicht , den sozialdemo -
kratischen Vereinen das Wasser abzugraben . Genau so
steht es heute . Nicht die geringsten Bedenken gegen die Hilfskassen
der Arbeitervereine haben wir gehört und doch soll nicht bloß ihre
Gesetzmäßigkeit , sondern auch ihre Zweckmäßigkeit geprüft werden ,
und zwar von den Herren B a s s e r m a n n , dem Direktor der

Farbwerke , Herrn B e u m e r , diesen

Oberscharsmachern ersten Ranges ,

und daS soll nicht ein Aufgeben der Rechte der Arbeiter sein . Min -

bestens Kautelen müßten in das Gesetz hineingebracht werden und

deshalb begrüße ich die Kommissionsberatung . Ich habe aber nicht
die Hoffnung , daß dort unparteiisch die Gründe ab -

gewogen werden , sondern ich fürchte , man wird dort die Gründe

gegen die Regierungsvorlage zwar anhören , dann aber , weil man
sie nicht zu widerlegen vermag , in

Gcheimkonventikcln mit dem Zcntralveriand deutscher Industrieller

zusammenkommen und ein neues Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter
machen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Sollte die Bor

gründlich schröpfen zu können , hat glücklich dazu geführt , daß das
Werk immer noch nicht erschienen ist .

Schumann hat keinen Pfennig Honorar für seine revolutio -
nären 5! höre bekommen und sie auch nicht um dessentwillen geschrie -
ben . Aber Herr Malherbe ( woher hat er übrigens diese Komposi -
tionen ? ) hat nach bürgerlichem Recht alle Autorisation , Geschäfte
damit zu machen — oder sie in den Ofen zu stecken . Das Privat -
e igentum an Kunstwerken ist aber nach der » Kölnischen Zeitung "
trotzdem nicht gesellschaftsfeindlich !

Daß die Degradation des Kunstwerks zur Ware und die
Degradation des Schaffenden zum Warenproduzenten für die Kunst
selbst verderblich ist , haben auch genug unabhängige bürgerliche
Köpfe eingesehen . Schopenhauer sagt einmal : „ Honorar und Ver -
bot des Nachdrucks sind im Grunde der Verderb der Literatur .
Schreibenswertes schreibt nur , wer ganz allein der Sache wegen
schreibt . . . . Dahin aber kann es nie kommen , solange Honorar zu
verdienen ist . Denn es ist . als ob ein Fluch auf dem Gclde läge :
jeder Schriftsteller wird schlecht , sobald er irgend des Gewinnes
wegen schreibt . "

Man kann freilich von einem ironischen Geschäftsmanne , wie
Herrn Malherbc , nicht erwarten , daß er dergleichen unterschreibe .
Aber möge er sich nicht länger zieren und den Preis nennen , der
seine Bedenken wegen des toten Schumann und des lebenden Königs
von Preußen zu beschwichtigen imstande ist .

( Die „ Franks . Z t g. ", die auch hierzu sich äußert , entnimmt
merkwürdigerweise den Brief Malherbes — der „ Rhein . - Westf .
Zeitung " , die ihn aus dem „ Vorwärts " abgedruckt hatte . )

Die Leichenverbrennung in Deutschland . Die Entwickelung der
Leichenverbrennung in Deutschland beleuchtet eine interessante
Statistik , die Dr . Erich Simon in dem soeben erschienene » zweiten
Jahrgang seines „Statistischen Taschenbuches für das Deutsche Reich "
zusainnrenaestellt hat . Seit 1878 —1910 haben im Deutschen Reiche
rund 30 000 Einäscherungen stattgefunden ; während in dem erst -
genannten Jahre nur eine einzige zu verzeichnen war , hatte sich die
Zahl im Jahre 1891 schon auf 165 gehoben , war nach zwölf Jahren
auf 1074 gestiegen und wuchs dann 1904 auf 1331 , 1905 auf 1768 .
Nach weiteren zwei Jahren wurden 2977 Leichenverbrennungen
vorgenonrmen und die drei letzten Jahre haben die Zahlen :
4050 , 4779 und 6074 gebracht , das heißt die Zunahme
wächst nicht nur absolut , sondern auch nach Prozenten .
In Deutschland sind jetzt 23 Verbrennungsöfen vorbanden ; von
den 26 deutschen Ländern haben die beiden größten Königreiche
Preußen und Bayern keine Krematorien , Sachseir dagegen vier und
Württemberg drei ; Baden hat vier , Hessen zwei , in den thüringischen
Staaten finden sich sechs , ferner haben alle drei freien Städte
Krematorien , und schließlich verfügt da ? Herzogtum Anhalt über
eins in seiner Hauptstadt Dessau . In die sein wurde im letzten
Jahre die kleinste Zahl von Einäscherungen , nämlich 25, vor¬
genommen . während in Hamburg die größte Zahl . 678 , Ver -
brennringen stattfanden . Nicht viel geringer war die Zahl in
Chemnitz : 643 . Da außerdem in Leipzig 477 , in Zittau 206 und
in Zwickau 139 Leichen im Jahre 1910 verbrannt worden sind , fällt
auf die sächsischen Krematorien beinahe ein Viertel der 6074 Ver -
breunungen . Die drittgrößte Zahl von Einäscherunge� 549 , entfiel
auf den ältesten Verbrennungsofen in Gotha . <

läge wirklich Gesetz werden , so gießen Sie nur neues Wasser

auf die Mühlen der Sozialdemokratie . Nichts kann

so sehr die Aufklärung des Mittelstandes , dtt durch
die Aushebung der freien Hilfskassen am meisten geschädigt
wird ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) und die Aufklärung
der Arbeiter fördern , als die Klarheit und Entschlossenheit , mit der

die Regierung in diesem Gesetzentwurf und ähnlichen damit vorgeht ,
den Arbeitern wohlerworbene Rechte aus der Hand zu schlagen , und

ihnen den Teil des Koalitionsrechts zu nehmen , der ihnen gestattet ,
über ihre Vermögensverwaltung selbst Bestimmungen zu treffen . Eine

Steuer von 3 Proz . des Einkommens erlegen Sie den Arbeitern auf ,
um Sinekuren zu schaffen für pensionierte Offiziere , ehemalige
Beamte , Unteroffiziere und dergleichen . Wenn man auf daS

Aufsichtsamt für Privatversicherung hinweist , in welchem die

Scharsmacher sitzen , so wird man cS vielleicht für gegen
die guten Sitten erklären , wenn ein politisch
bestrafter Sozialdemokrat in dem Vorstand einer Kasse

sitzt : — der Staatssekretär suchte ja � erst kürzlich )
politische Bestrafungen als besonders schlimm hinzu «
stellen . Statt sozialdemokratischer Arbeiter wird man Leute in den

Vorstand nehmen , die nicht wissen , wo den Arbeitern der Schuh
drückt . Vielleicht gelingt es Ihnen , den Mörder des Ar -
beiterS Herrmann ausfindig zu machen und ihn als K a s s e n-
rendanten zu bestallen . Glück auf dazu . ( Lebhaftes Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Ncumann - Hofer ( Vp. ) : Eine Aenderung der Gesetz -
gebung über die Hilfskassen scheint uns notwendig wegen der
bei den Hilfskassen hervorgetretenen Mißstände . Aber die neuen Be -

stimmungen müssen so gefaßt werden , daß die Hilfskassen bestehen bleiben

können , wie es übrigens nach dem Entwurf geschieht . Die Hilfskassen
sind sehr wichtig für die Saison - und Wanderarbeiter ,
und als Z u s ch u ß k a s s e n für die besser gestellten Arbeiter und

Handwerker , die Beseitigung der Mißstände kann durch

Aenderung des HilfskaffengesetzeS geschehen , oder wie die

Vorlage will , durch seine Aufhebung und durch Unter -

stellung deS HilfskaffengesetzeS unter daS Aufsichtsamt für

Privatversicherung . Die Einzelheiten der Vorlage aber müssen wir
in einer Kommission prüfen ; denn wir wollen keineswegs , wie der
Vorredner von dem Entwurf fürchtet , Bestimmungen zustimmen , die

auf eine Entrechtung der Arbeiter hinauslaufen . ( Bravo l bei der
Volkspartei . )

Abg . Dr . Weber ( natl . ) : Auch wir weisen entschieden
zurück , daß wir die Absicht hätten , mit diesem Gesetz politische
Bestrebungen gegen irgend eine Partei zu verfolgen . In Kassen ,
die sozialdemokratischer Leitung unterstehe », wird genau so viel
Schwindel getrieben ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Beweisen Sie
das doch I DaS ist eine Gemeinheit I), wie in Kassen , die von bürgerlicher
Seite geleitet werden : wir sind eben alle Menschen . Und wegen
dieser Schwindeleien ist es nötig , die Hilfskassen dem Aufsichtsamt
für Privatversicherungen zu unterwerfen . Wir stimmen daher
dem Gesetzentwurf zu .

Vizepräsipent Dr . Spahn : Es fiel vorhin der Zwischenruf Ge -
meinheit I Ich habe den Zwischenrufer nicht erkannt . Wer war es ?

Abg . Emmcl ( Soz . s : Ich war es .

Abg . Bebel ( Soz . ) sich zu Emmel wendend : Sie haben
nicht zu antworten , wir sind hier in keiner Schule .

Vizepräsident Dr . Spahn : Ich rufe den Abg . Emme ! zur
Ordnung . ( Beifall rechts und im Zentrum . )

Abg . Behrens ( wirtsch . Vg. ) : Meine Freunde begrüßen die Vor «
läge , die geeignet ist , die Schwindelkassen zu bekämpfen . Den
Sozialdemokraten b e st r e i t e n wir das Recht , sich als die
alleinigen Vertreter der Arbeiter hier aufzuspielen . ( Bravo I bei den
bürgerlichen Parteien . )

Abg . Ledebour ( Soz . ) :
Auf StadthagenS Bemerkung , daß von sozialdemokratischer

Seite in der Presse wiederholt auf Schwindelkassen hingewiesen sei ,
und daß dann die sozialdemokratischen Redakteure bestraft wurden ,
hat Dr . Weber erklärt , Schwindler gibt es überall , in der Sozial -
demokratie und bei den bürgerlichen Parteien . Diese allgemeine Be «
merkung ist richtig , private Schwindler kommen in allen möglichen
Organisationen vor . Aber darum hat es sich hier nicht gehandelt ,
sondern um den Kampf gegen die Schwindelkassen , die
systematisch zur Bcschwindlung der Arbeiter gegründet sind . Herr
Weber suchte den Kampf gegen die Schwindelkassen auf das Gebiet
der privaten Schwindler hinüberzuspielen . ( Widerspruch des

Humor und Satire .

Der Zauberlehrling .
Der Meister Max gab ihm die Hand :
Zieh nun hinaus , mein Ferdinand !
Ich weihe dich mit diesem Kuß —
OedipuS I OedipuS l

Hin , wo des RosseS Apfel rollt ! — .
Er eilt , er wandelt ihn in Gold .
Der Meister murmelt mit Genuß :
Ueberschnß I Ucberschuß I

Der Lehrling fand nun seinerseits
An diesen » Vorgang einen Reiz ,
Und ein Entschluß stieg in ihm hoch :
Mach ick ooch l Mach ick ooch l
Und eh' der Meister sich besann ,
Fing Ferdinand ein eignes an .
Er rollte Blick : Jetzt halte still ,
Shakespearc - Bill I Shakespeare - Bill !

King Richard , deine Schuld war groß .
Sie ist gesühnt . Der Bonn ist los
Und hetzt dich durch den ZirkuSring .
Armer King ! Armer King !
Der Meister Max hebt seine Hand :

:

Um Gott , was machst du . Ferdinand ?
Und jubelnd klingt es wider : Stuß —

Ueberschnß I Ueberschuß !
( Peter Scher im . Simplicissimus " . )

Notize «.
— Karl Schönherrs » Sonnwendtag * eine bereits

früher aufgeführte , aber jetzt umgearbeitete und auf vier Akte ge -
kürzte Tragödie wurde im Kasseler Hoftheater mit Erfolg gegeben .

— D i e O r e st i e i m Z i r k u S. Die Orestie des altgriechischen
Tragikers Alschylos soll im ZirkuS Busch in der Ucbersetzung von
Wilamowitz eimnal mlfgeführt werden — aber nicht von Neinhardt .
Die Aufführung ist besonders für Schüler und Studenten bestimmt .

— Ein Brief für 102000 Mark . Die barbarische Sucht
der edlen amerikanischen Kunst - und Kultnrprotzen . Europa auSz »»-
kaufen , hat wieder einmal einen Rekord geschaffen . Auf einer
Leipziger Autographenversteigerung ließ Morgan für einen Brief
LuthcrS an Karl V. vom Jahre 1521 ( unmittelbar nach dein Reichs «
tage zu Worms geschrieben ) die Summe von 102 000 Mark bieten
und erhielt den Zuschlag . — Wenn doch die Amerikaner endlich ein -
mal die vielen schönen deutschen Denkinäler kaufen möchten . Da
würden sie sich wirklich verdient um uns machen .

— Die 10000 Dollar « Oper . Aus New D o r k wird
gekabelt : Der Mnsikprofesior Parker und der bekannte Librettist
Hooker haben den Preis von 10 000 Dollar erhalten , der von der
Metropolitanoper für die beste Oper in englischer Sprache von einem
ainerikanischen Komponisten ausgesetzt war . Die Oper trägt den
Titel . Mona " und behandelt eine Druidengeschichte aus den Tagen
der römischen Herrschaft in England . ( Herr Hülsen möge nicht ver »
säumen , die neue amerikanische Oper uns vorzusetzen . )



«kg . Dr . Weber . ) Gewiß , durch Jkre Bemerkung haken Sie die

generelle Frage der Bekämpfung der SKwindelkassen auf die Frage

hinüberziispielcn gesucht , ob nicht in allen Organisationen Schwindler

zu finde » sind . Und dazu lag gar kein Anlaß vor . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion .

Der Entwurf wird an die Kommission für die ReichSverficherungS »
Ordnung verwiesen .

E- Z folgen Petitionen .

Eine große Anzahl Petitionen werden nach den «nlrägen
der Kommission debattelos erledigt .

Unter anderen werden als M a t e r i a l überwiesen Petitionen
betreffend Maßnahmen zur Behebung der Fleischnot
und Petitionen auf ausreichende Entlohnung der An -

ge st eilten in Bahnhosswirtschaften unter Abschaffung
beS TrinkgelderunwesenS , auf Festlegung des

O »t e r f e st e s . auf Einführung des Bedürfnisnachweises
i » , Wandergewerde , auf Errichtung eines selb -

ständigen Wahlkreises Charlottenburg , auf Ein -

fiihrung eines einheitlichen gleichen Wahlrechts für
die Wahlen zu allen Volksvertretungen . — Zur
Berücksichtigung überwiesen wird u. a. die Petition betr .

die Gewährung von Unterstützungen an Zündholz -
arbeitet ' .

Sodann wird die vor einigen Monaten abgebrochene Diskusston
über die Petitieme » betr . Abänderung des Jmpfgesetzes fort
gesetzt .

Die K o m m i s s i o n beantragt Uebergang zurTageS »
Ordnung .

Dagegen beantrag ? ein — nichtfraktioneller — Antrag Sachse

Severins ( Soz . ) Ueberweisung der Petitionen , soweit sie Auf

Hebung des Impfzwanges und Einführung einer Gewissensklausel

„ ach englisch «, , Muster fordern , zur Berücksichtigung , der

übrigen als Material .
Die Abgg . v. Damm - Liebermann v. Sonnenburg

sWirtsch . Vg. ) beantragen eine Erweiterung des Antrages Sachse -

Severing in dem Sinne , daß auch die Petitionen um Entschädigung
der durch die Impfung Geschädigten zur Berücksichtigung
überwiesen werden .

Ei » — nicht fraktioneller — Antrag Faßbender -
Dr . Pfeiffer ( Z. ) verlangt Neberweisurig der Petitionen un , Auf -

Hebung de » Jmpszwanges als Material . Revision des Impf .
gesetzes unter Einfügung der Gewifiensklausel . Einsetzung einer zu
gleichen Teilen ans Jrnpffreunden und Jmpfgegnern zusammen¬
gesetzten Kommission und Vorlegung des von dieser Kommission zu
sammelnden Materials als Denkschrift .

Abg . Dr . Fleischer ( Z. ) polemifiert gegen die Ausführungen , die
vor einigen Monaten der Geheime Medizinalrat Kirchner gemacht
hatte . Redner erwähnt unter anderem , daß eines seiner Kinder

schwer » Schäden infolge der Impfung erlitten habe . Redner

verlangt namentlich die Einführung der Gewissensklausel , die sich in

England ganz vorzüglich bewährt habe . Ich bitte das HauS , alle
die Anträge anzunehmen , die auf Berücksichtigung der impfgegnerischen
Petitionen dringen , ganz besonders aber bitte ich das Haus um eine

Kundgebung zugunsten der Gewissensklausel . ( Lebhafter Beifall bei

de » Jmpfgegnern . )
Abg . Dr . Pfeiffer (Z. ) : Auf das allerentschtedenste protestiere ich

dagegen , daß der Geheimrat Kirchner die Agitation der Jmpfgegner
als verbrecherisch bezeichnet . Wenn er der Ansicht ist , so sorge
er dafür , daß diese . Verbrecher ' vor Gericht gezogen werden .

( Lebhaste Zustimmung bei den Jmpfgegnern . ) Es ist vom Re -

gierungStisch auS bestritten worden , daß die Drohung , die Eltern in

Ketten zu lege », die ihre Kinder nicht impfen lasten , ausgesprochen
seil mein Gewährsmann aber bleibt dabei , daß der vetreffende
Assessor sich s - geäußert hat . ( Hört I hört l bei den Jmpfgegnern . )
Redner bittet dringend um Annahme des Antrages Faßbender
Dr . Pfeiffer . ( Bravo I bei den Jmpfgegnern . )

Abg . Graf OpperSdorff ( Z. ) ( Zuruf : Drei Zentrumsredner
nacheinander ! Große Heiterkeit ) bittet um Annahme eines von
einem Teil deS Zentrums unterstützten Antrage Erzberger .
wonach die Frage der « enderung des JmpfgesetzeS von einer Kom -

Mission erörtert werden soll , der neben Jinpffreunden auch Impf -

gegner angehören . — Redner verweist auf die fast einmütige Ver -

teidigung des Impfzwanges durch die offizielle medizinische Wissen «

schalt . Warum begibt sich nicht einmal ein ungeimpster
Jmpfgegner an einen Pockenepide mienherd ?

( Heiterkeit . ) In bin dafür , daß die Regierung dafür ein paar
taufend Mark zur Verfügung stellt . ( Sehr gut ! bei den Impf -
freunden . ) — In seinen weiteren Ausführungen polemisiert Redner

gegen die Jmpfgegner und empfiehlt den Antrag Erzberger .

Abg. Sachse ( Soz. ) :

Ich freue mich , daß die Forderungen der Jmpfgegner auch von

Angehörigen anderer Parteien hier vertreten worden sind . Ebenso

freue ich ' mich über die Zurückweisung , die die unerhörten Beschim -

psungen , mit denen man die Jmpfgegner belegt hat . hier gefunden

haben . Es zeugt nicht gerade davon , daß sich die Jinpffreimde ihrer

Sache sicher sind , wenn sie sich in solchen unqualifizierbaren Be¬

schimpfungen ergehen . ( Sehr richtig ! bei den Jmpfgegnern . ) —

Es ist unzweifelhaft , daß dw Pockenimpfung keinen

unbedingten Schutz gewährt . Das müssen ja auch
die Jmpffreunde zugestehen ; auch Geheimrat Krrchner

hat , widerwillig genug , dies Zugeständnis machen müssen . Ich bitte

dringend um Annahme der Anträge zugunsten der Jmpfgegner .
mindestens aber um einen Beschluß des Reichstage » zugunsten der

Gewissensklausel und zugunsten der Einsetzung einer zu gleichen
Teilen aus Jmpfgegnern und Jmpsfreunden zusammengesetzten Kom -

Mission . ( Lebhafter Beifall bei den Jmpfgegnern . )

Geh . Medizinalrat Kirchner ( vielfach unverständlich ) polemisiert

gegen die Ausführungen der Jmpfgegner . Wenn der Ausdruck . Ver -

brecher " in bezug auf die Jmpfgegner gefallen ist . so dürfen

sie sich nicht beschweren , denn ihre Schriften wimmeln von Be -

schimpfungen der Jmpffreunde . Da werden noch ganz
andere Ausdrücke gebraucht als Verbrecher . Der Deutsche Reichstag
kam , die Verantwortung für die Aufhebung des JmpfgesetzeS nicht
übernehmen , und nichts andere ? ist der Zweck der Jmpfgegner .

Regierungsrat Dr . Bracger : Die Jmpfgegner sagen , das Ver -

schwinden der Pocken verdanke man der Besserung der allgemeinen
sanitären Verhältnisse . Das ist aber nur ein Schlagwort , denn die

Infektion mit Pocken hat nichts mit den allgemeinen sanitären Ver -

hältnissen zu tun . weil die Pocken keine Schmutzkrankheit sind wie

etwa der Unterleibstyphus . Auch England , wo die Gewissensklausel

noch besteht , wird wohl durch eine Pockenepidemie zur Einführung
deS vollen Impfzwanges gebracht werden .

Abg . Faßliender <Z. ) wünscht zur Klärunis der Frage die Ein -

setzung einer Kommission , die zu gleichen Teilen auS Jmpfgegnern
und Jmpsfreunden besteht , und erklärt die Einführung der Gewissens -
klausel in das Jntpfgesetz für notwendig .

Abg . Dr . Mugdan ( Vp. ) erklärt das Jmpfgesetz für ganz vor -

züglich und bittet daher , sämtliche Anträge abzulehnen , auch den

zu seinem Bedauern von Abgeordneten der Bolkspartei gestellten .
Damit schließt die Diskussion .

Ueber die Reihenfolge der Abstimmungen entsteht eine Geschäfts -
ordnungsdebatte , in deren Verlauf der Antrag Sachsen nd Ge -

nofsen als sozialdemokratischer Antrag bezeichnet wird , worauf

Abg . Bebel ( Soz . ) erklärt , der Antrag Sachse und Genossen ist kein

sozialdemokratischer Antrag , sondern ein hon einer

Anzahl meiner Freunde gestellter Antrag .
Unter Ablehnung aller Anträge wird entsprechend dem

Antrage der Kommission über die Petitionen zur Tagesordnung
übergegangen .

Nächste Sitzung : Don) ix $t ) jg 2 Uhr ( Rechnungssachen , Petitionen ) .
Schluß -/ «? Uhr .

Mgeorcknetenbaus .
65 . Sitzung vomMittwoch , den 8, Mot ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : v. Schorlemer .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung
deS Entwurfs eines

Ausführungsgesetzes zum Viehseuchengesetz .
Landwirtschaftsminister v. Schorlemer : DaS Reichsviehsenchen -

gesetz soll am 1. April 1312 in Kraft treten . Die Vorlage schließt
sich im wesentlichen dem geltenden Gesetz an . Die Form der vieh -
polizeilichen Anordnungen ist festgelegt worden , um Ungültigkeits -
erklärungen solcher Anordnungen durch die Gerichte unmöglich zu
machen . Die Entschädigungspflicht ist über die Bestimmungen
des Reichsgesetzes hinaus ausgedehnt worden . Einem Wunsche
dieses Hauses entspricht die Bestimmung des § 23 , wonach aus
den von den Viehbesitzcrn erhobenen Beiträgen auch Beihilfen an
Tierbesitzer gewährt werden lönnen , denen infolge der Durchführung
der Bekämpfungsmaßregeln schwere wirtschaftliche Schädigungen er -
wachsen sind . Es ist zu hoffen , daß dadurch insbesondere den

Schädigungen durch die Maul - und Klauenseuche wird abgeholfen
werden können . ( Bravo ! rechts . )

Abg . v. Stockhauseu (k. ) erklärt sich im allgemeinen mit der

Vorlage einverstanden . Ob der Staat nicht doch einen höheren An -
teil an der Entschädigung übernehmen löimte , wird in der Kom -

Mission zu prüfen sein . Wir beantragen eine Kommission von
21 Mitglieder ». ( Bravo I rechts . )

Abg . Biereck (st . ) : Das neue Viehseuchengesetz bedeutet eine
wesentliche Verbesserung des bisherigen Zustandes . Das vorliegende
AnSführungSgesetz ist zielbewußt und klar durchgearbeitet . Die Ent «

schädigungen müßten höher bemessen werden .
Abg . Heine ( natl . ) hält eine höhere Beteiligung deS Staates

an der Entschädigung für geboten .
Bbg Gras v. Spce ( Z. ) begrüßt die Vorlage im Interesse einer

energischen Bekämpfung der Viehseuchen .
Abg . Fischbeck ( Vp. ) : Wir bedauern die schroffe Erklärung des

Ministers , daß der Staat einen größeren Anteil an der Entschädigung
und an der Ausbringung der Kosten nicht übernehmen werde » nd
hoffen , daß die Regierung in dec Kommiision von diesem schroffen
Standpunkt abgehen wird . Die Hauptsache wird der G e i st sein ,
in dem da » Gesetz durchgeführt wird . Unter dem Vorwand der
Gefahr der Seuchenverbreitung hat man neuerdings sogar p o l i -
tische Versammlungen verboten — natürlich nur frei -
sinnige und sozialdemokratische ! ( Hört ! hört ! ) Gegen einen
solchen Mißbrauch müssen wir entschieden protestieren . ( Bravo ! links . )

Abg . Leinert ( Soz . ) :
Meine Freunde find im allgemeinen mit dem Gesetz ein -

verstanden , haben aber im einzelnen erhebliche Bedenken . Daß
besondere Beamte mit der Durchführung de « Gesetzes betraut
werden , billigen wir durchaus . Es müssen dies ganz unab -
hängige Beamte sein , die ohne Rücksicht auf agrarische
Interessen das Gesetz handhaben . Die Entschädigung
sollte über die Vorlage hinaus ausgedehnt werden . Wir verlangen
die Entschädigungspflicht für jedes Vjeh , insbesondere auch für Schweine ,

Ziegen und Schafe im Interesse der kleinen Biehbesitzer . Ferner
müssen auch wir eine weitere Ausdehnung der Entschädigung
durch den Staat fordern : insbesondere die im Besitz der
kleinen Leute befindlichen Tiere sollten ohne weiteres durch den
Staat entschädigt werden . Wenn das Gesetz diese kleinen Vieh >
besitzer von der Entschädigung ausschließt , so bedeutet das eine

einseitige Bevorzugung der Großgrundbesitzer .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) DaS Wohlwollen , was
vielleicht im § 23 für diele kleinen Leute liegt , genügt nicht , wir
müssen vielmehr einen Rechtsanspruch auf Entschädigung für die
kleinen Grundbesitzer verlangen . DaS Gesetz wird für unS
unannehmbar , wenn auf die kleinen Leute nicht mehr
Rücksicht genommen wird . Da « Schätzungsverfahren ist
nach modernen Grundsätzen geregelt . DaS liegt wohl
daran , daß es sich hier nicht um Unfallverletzte Arbeiter ,
sondern uni Grundbesitzer , vor allem Großgrundbesitzer , handelt .
( Sehr gut ! bei den Soziaidemolraten . ) Im Interesse der Allge -
meinheit wird das Gesetz erst wirken , wenn auch Maßnahmen zur

erhütung der Seuchen ergriffen werden durch Vorschriften
über die Unterbringung des VieheS , die Einrichtung der Ställe usw .
Wir verlangen eine strenge Handhabung des Gesetzes im
Interesse der Versorgung der Bevölkerung mit gesundem Fleisch .
Wird aber das Gesetz streng durchgeführt , so sind die Grenz «
sperrmaßregeln gegenüber dem Ausland nicht mehr haltbar .
Die Zufuhr seuchenfreien Vieh « liegt vielmehr durchaus in , Interesse
billigerer Fleischpreise . Bedenklich ist ein Erlaß des Ministers , wo -
nach zugelassen wird , daß Milch aus selichenverdächtijzen Bezirken
zum menschlichen Genuß nach Städten oder größeren Orten
versandt werden darf . Wir müssen Einspruch dagegen erheben , daß
zugunsten der Großgrundbesitzer die Gesundheit der städtischen Be -
völkernng in dieser Weite gefährdet wird . ( Bravo l bei den Sozial -
demokraten . ) Ferner müssen auch wir dagegen protestieren , daß da «
Gesetz ge mißbraucht wird , um die Bevölkerung in ihren poli -
tischen Rechten zu beeinträchtigen . Noch am vorigen Sonntag ist
bei Hannover wieder ein « Versammlung unter freiem Himmel
verboten worden , well die Gefahr der Verschleppung der Maul -
und Klauenseuche vorliege . ( Hörl I hört l bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Saß - JaworSki ( Pole ) begrüßt die Vorlage , hält aber
größere Beteiligung de » Staates an der Entschädigung für er -
forderlich .

Minister v. Schorlemer : Herr Leinert hat Ausführungen wieber -
holt , die ich vor etwa acht Tagen schon in der . Berliner Morgen -
post ' gelesen habe . Der Erlaß über die Ausnahmen in bezug auf
die Milchzufuhr nach den Städten ist gerade im Interesse der
Ernährung der städtischen Bevölkerung erfolgt . —
Der § 23 läßt in der Tat die Möglichkeit zu , durch entsprechende
Bestimmungen der Provinzialverbände auch die von Herrn Leinert
gewünschte Entschädigung für Schweine zu gewähren . — DaS da «
Verbot von Versammlungen anlangt , so kann man auf Grund dieses
GesetzeSAnsammlungen von Menschen nicht verbieten , daher bin nicht ich,

andern der Herr Minister des Innern für solche Verbote
verantwortlich . Aber nach den Erfahrungen , daß vielfach die Maul -
und Klauenseuche durch Menschen verschleppt und übertragen worden
ist , kann ich mir sehr gut denken , daß ein Landrat sich ver -
pflichtet fühlt . Versammlungen zu verbieten ,
die vielleicht nicht zum geringsten Teile von Leuten besucht werden .
die in der Lage sind , diese Seuche weiter zu verbreiten . ( Bravo I
rechts . )

Ein Schlußantrag wird angenommen ; die Vorlage wird
einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .

Es folgt die Beratung eines Antrags Hammer (k. ) auf

Einschränkung der Waudcrlager .

Abg . Hammer (k. ) begründet den Antrag , der eine Ergänzung
der Gewerbeordnung verlangt , wonach für den Betrieb eines Wonder -
lager « eine besondere Erlaubnis erforderlich ist , die von dem Nachweise
eine ? vorhandenen Bedürfnisses abhängig zu machen ist , wonäck
« rner die Erlaubnis nur für längstens 14 Tage erteilt werden darf

und die Genehmigung zum Beginn eines Wanderlagers mindestens
acht Tage vorher bei der Ortspolizeibehörde nachzusuchen ist mit An -
gäbe der Zeit und des Ortes , wo sich die VerkaufSgegenstände bis
zum Verkaufstermin befinden .

Ein Rrgicrungstommissar erklärt , daß die preußische Regierung
bereits im vorigen Jahre dem Reichskanzler einen entsprechenden
Antrag unterbreitet habe , der im Bundesrat sympathische Auf »
nähme gefunden habe .

Die Abgg . Cahensly ( Z. ) , Rahardt (fl . ) und Dr . Schrvder - Kassel
natl . ) stimmen im Interesse der Bekämpfung der Mißbrauche auf

dem Gebiete der Wanderlager dem Antrage zu.

Abg. Hoffmann ( Soz . ) :
Wir können in die allgemein « Zustimmung nicht ein -

stimmen . Wir find gewiß für Einschränkung schwindelhafter ver -

kaufe , aber nicht nur bei Wanberlagern . Der beste Schutz gegen

solche Mißbräuche wird immer der Selbstschutz und die Aufklärung

fein. Wir sind bereit , Auswüchse zu bekämpfen , aber dieser Anfrag
will offenbar hinterrücks die Wanderlager ganz » nmog -

lich machen . Wir machen bei diesem erneuten Eingriff in die

Gewerbefreiheit nicht mit . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Nachdem sich noch die Abg . Rosenow ( Bp. ) und GlyczinSki ( Pole )

für den Antrag erklärt haben , schließt die Debatte . Der Antrag

wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .
Es folgt die Beratung eines Antrages Hammer auf

Besteuerung der Konsumvereine .

Abg . Hammer (k. ) begründet den Antrag , der die Regierung
ersucht , spätestens bei der organischen Neuregelung des Einkommen¬

steuergesetzes einen Gesetzentwurf vorzulegen , der dem Einkommen -

steuergesetz eine Bestimmung einfügt , wonach als zu ver -

steuernde verteilte Dividende bei den Vereinen ein -

schließlich eingetragenen Genossenschaften jede an ihre Mitglieder in

Form von Rabatten oder in sonstiger Art gewährte Rückvergütung

gelten soll . Es handle sich bei dem Antrag nicht um eine E r -

ivürgung der Konsumvereine , sondern um die Herbei «

führung steuerlicher Gerechtigkeit . Die heutige Fassung des Gesetzes

hat ledtglich Steuerumgehungen der Konsumvereine begünstigt . Durch
eine solche Privilegierung der Konsumvereine wird der Mittelstand
fchwer geschädigt . ( Bravo I recht «. )

Ein Rcgierungskommissar erklärt , daß die Regierung noch keine

Stellung zu den , Antrage genommen habe . Der Finanzminister
werde aber nicht ermangeln , bei der Einbringung des neuen Ein -

kommeiisteliergeietzes die Frage möglichst zu erwäg e n.

Abg . Herold ( Z. ) : Wir beantragen die Ueberweisung deS An¬

trags an die um 7 Mitglieder verstärkte Kommission für Handel und
Gewerbe . ( Bravo I im Zentrum )

Abg . Eckert ( freik . ) : Wir wären bereit , dem Antrag ohne
weiteres zuzustimmen , erheben aber gegen eine Kommisfions -

beratnng keinen Widerspruch .
Abg , Gchrocdcr - Kassel ( natl . ) : Wir stehen dem Antrag insofern

sympathisch gegenüber , als auch wir eine gleichmäßige vesteue -

rung der Konsumvereine und der Gewerbetreibenden wünschen . Eine

eingehende Prüfung der Materie in der Kommission halten auch wir

für notwendig .
Abg . Roseao « ( Vp. ) : Privilegien für Konsumvereine wünschen

auch wir nicht . Insbesondere werden auch die Raiffeisenschen Ge -
nossenschaften und die Verkaufsstelle des Bundes der
Landwirte entsprechend besteuert werden müssen . Vielleicht er -

halten wir bei dieser Gelegenheit endlich einmal Auskunft darüber .
welche umfangreiche Warenvermittelung durch die Verkaufsstelle des
Bundes der Landwirte erfolgt . ( Sehr gut l links . )

Wg . Hirsch ( Soz . ) :

Auch meine Freunde sind gegen jedes AuSnahmerecht , aber

gerade deshalb stimmen wir gegen den Antrag und gegen die

KommissionSberatling . Eine Steuer , wie sie der Antrag verlangt , wäre
im übrigen eines der verfehltesten Mittel zum Schutze de « Mittel «
stände «. Daß die Rückzahlungen der Konsuinvereme nicht als
Dividenden im Sinne des Einkommensteuergesetzes zu gelten haben ,
ist durch Urteile der höchsten Gerichte anerkannt .
Die Annahme des Antrags Hammer würde den Mittelstand geradezu
schädigen , denn die Konsumvereine würden dann die Dividende nicht
am Ende des Jahres auszahlen , sondern würden einfach die
Waren billiger verkaufen . Warum geht man denn nicht ,
wenn eS sich wirklich um den Schutz des Mittelstandes handelt , ebenso
wie gegen die Konfumvcreine auch gegen die Beamten - und
Lieferantenvereine vor . deren Mitglieder auch in vielen Ge -
schäften gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte Rabatt bekommen . Weit
schädlicher für den Mittelstand als die Konsumvereine sind vor allem

auch die Robattsparvereine . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokraten . ) Und wie ist eö bei den K a l i g e l d e r n , wo viele
Millionen Vergütung in Betracht kommen . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) ES ist ganz offenbar , daß es sich hier um ein

Ausnahmegesetz gegen die Sinsumvereine

handelt . WaS die Warenhaussteuer , deren Ausbau Herr Herold
verlangte , anlangt , so hat die Regierung inzwischen selbst eingesehen ,
daß sie ihren Zweck gänzlich verfehlt hat . Dem Mittel «
stände ist auch mit dieser Steuer nicht geholfen . Ich möchte übrigen »
dem Zentrum dabei einen guten Rat geben : vielleicht entsendet es
sein Mitglied Freiherrn v. T w i ck e l in die Kommisston , von dem
mein Freund Leinert neulich feststellte , daß er an einer ganzen
Reihe von Warenhäusern stark beteiligt ist . ( Hört 1
hört I und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese ganze Maß -
nahmen , die hier gegen die Konsumvereine gefordert werden , richten
sich in letzter Linie gegen die Arbeiter , die schon ohnehin
durch den 8 23 des Einkommensteuergesetzes schlechter gestellt
sind als alle anderen Steuerzahler . Arbeiter , die sich gegen
den Lebensmittelwucher wenigstens einigermaßen durch den
Zusammenschluß zu Konsumvereinen zu schützen suchen , sollen in
diesen Bestrebungen bcbindert werden . Gelingen wird Ihnen das
ebensowenig , wie eö Ihnen gelingen wird , durch solch kleinliche .
schtlaiiös « Bestimmungen den Konsumgenossenschaften deaGarauS
zu machen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Besprechung . Der Antrag geht an die
Verstärkte Handels - und Gewerbetommisston .

Hierauf vertagt sich da » HauS .
Nächste Sitzung : Donnerstag , 11 Uhr . ( Antrag der Sozial -

demokraten auf Eliistellung des Disziplinarverfahren »
gegen den Abg . Dr . Liebknecht vor der AnwattStammer .
Klemere Vorlagen , Jmtlattvanfrage . )

Schluß 4 Uhr .

Euq der partei »
Genosse Stadthagcn erkrankt .

Genosse ReichStagsabgeordneter Stadthagen ist am Mittwoch «
nachmittag im Reichstage plötzlich erkrankt und mußte nach dem
St . Urban - Krankenhaus übergeführt werden . Stadthagcn , der sich
vormittag lebhaft an den Verhandlungen der Kurpfuscherkommiiston
beteiligt hat , sprach nachmittags im Plenum des Reichstages über
das Hilfskasiengesetz . Man konnte ihm anmerken , daß er von er -
h- blichen Schmerzen geplagt war . und fast unmittelbar , nachdem er
geendet , brach er zusammen . Stadthagen leidet an einem alten
Bruchschaden . Man brachte ihn sofort nach einem der kleinen
Zimmer im Reichstage , wo sich zwei Acrzte , die Abgeordneten
Dr . Mugdan und Dr . S truve , um ihn bemühten . Auf ihre
Veranlassung wurde Stadthagen ins Krankenhaus gebracht .
Dort wurde eine Einklemmung des Bruches konstatiert , die die
sofortige Operation notwendig machte . Die Operation ist gut
verlaufen und das Befinden unseres Genossen recht zufrieden -
stellend .

_

Sozialdemokratische Redakteure im Gefängnis .
Genosse M e h l i ch von der . Dortmunder Arbeiter -

zeitung ' hat zurzeit sechs Monate Gefängnis wcaen
angeblicher Beleidigung eines katholischen Vikars im GefältgnlS ,u
Llngen zu verbüßen . Dem Genosscn Mehlich war nicht gestattet
eigene Kleidung zu fragen : er mußte Sträflingskleider an�

Seine Antrage auf Sclbstbeschäftigung und Selbst -
bekoitigung sind nun nach neun Tage » noch nicht erledigt . — In
der letzten Zeit mehren sich die Fälle , in denen einzelne preußische

besonderer Härte gegen sozialdcmo -
frattsche Preßsünder vorgehen . ES wäre angebracht , daß in allen
Fallen Beschwerde bei den vorgesetzten Instanzen , eventuell bi » zumJustizmlnister , erhoben würde . Mit früheren Erklärungen de » Juili, .
Ministers steht die Behandlung des Genossen Mehlich nicht im Ein -l ang . Oder ist in neuerer Zeit die höhere Bureaukralie mit de «
rigorosen Borgehen der GefaugmSverwaltungen einverstanden )



Die Taktik der ungarische » Sozialdeuiokratie .
Der Parteivorstand der ungarischen Sozial -

Demokratie ersucht uns um Aufnahme einer Entgegnung auf
unsere Notiz über den ungarischen Parteitag .

Es hiev darin :
„ Eine längere Debatte über die politische Lage führte zu dem

Beschluv , mit der chauvinistischen , auch ein bißchen klerikalen

Justh - Partei gemeinsam den Kampf gegen die „ Wehrreform " ,
die enorme Militär lasten bringt , und für die Wahlreform zu
führen . "

Dazu bemerkt die ungarische Parteileitung : In den mit den

ungarischen Verhältnissen nicht vertrauten Lesern — und eS ist an¬

zunehmen , daß die Mehrzahl der deutschen Genossen zu diesen gehört
muß nach dieser Darstellung die Meinung eittstehen , daß die un -

garische Sozialdemokratie mit einer chauvinistischen und klerikalen

Partei ein Bündnis geschlossen hat . Es wird weder über das „ wie "
noch über das „ warum " ein Wort hinzugefügt und in dieser Bc -

leuchtung müssen die ungarischen Sozialdemokraten als jedes prole -
tarischen Gefühles bare Gesellen erscheinen . Die Sache verhält sich
aber ganz anders . Die mit allen gegen sieben Stimmen an -

genommene Resolution des Parteitages richtet einen Aufruf an die

Justh - Fraktion des Parlaments — eine Partei von 4S Abgeordneten ,
die in einem Parteibeschluv sich für die sofortige Einführung dcS all¬

gemeinen , gleichen , direkten Wohlrechts aussprach , — gegen die Militär -

vorlagen mit der technischen Obstruktion einzusetzen und dieselbe so

lange fortzuführen , bis die Regierung die Vortage zurückzieht und
die Wahlrechtsvorlage einbringt . Für den Fall , daß die Justh - Partei
diesen Weg einschlägt , wird ihr — das heißt dem Kampfe gegen den
Militarismus und für die Wohlreform die Unterstützung der Arbeiter -

fchaft zugesagt ; entspricht sie diesem Aufrufe nicht , dann wird der Kampf
ohne und auch wider sie weitergeführt . Nachdem die sozialdemokratische
Arbeiterschaft in Ungarn keine parlamentarische Vertretung besitzt ,
über Wähler kaum verfügt , besteht diese „ Unterstützung " darin , daß
die Arbeiter gegen die Erhöhung der Militärlasten und für die Ein -

führung des allgemeinen Wahlrechts Demonstrationen und Volks -

Versammlungen veranstalten , mit Wort und Schrift agitieren : mit einem

Worte , die Mttel der Propaganda für ihre eigene Politik und Forderungen
in intensivstem Maße gebrauchen . Die „ Gemeinsamkeit " de « Kampfes
wird höchstens darin zum Ausdruck kommen , daß in den Versammlungen ,
welche von einer nichtpolitischen Liga für da « allgemeine Wahlrecht
veranstaltet werden , die Redner beider Parteien und auch die Ver -
treter anderer wahlrechtfteundlichen Parteien das Wort ergreifen
werden . Sind wir gut unterrichtet , so kam das auch in Berlin und
in anderen deutschen Städten während des Kampfes für die

preußische Wahlreforn , vor , ohne daß ein solch wegwerfendes
Urteil darüber gefällt worden wäre , welches in dem Berichte des
„ Vorwärts " wenn auch nicht offen , so jedoch zwischen den Zeilen
ausgesprochen ist .

Und nun noch eines : In einem Lande , in dem die industrielle
Arbeiterschaft einen geringen Teil der Bevölkerung bildet , in dem die
Landarbeiter durch die brutalste Willkür und den Tiefstand der

Bildung dem Sozialismus kaum zugänglich sind , in dem die Arbeiter

jeder , wie immer gearteten politischen Rechte beraubt find : können
und müssen die Formen des Kampfes nicht immer der Kampfcsweise
derjenigen Länder gleiche », in denen die Voraussetzungen des prole -
tarischen Kampfes wesentlich andere sind . Ich hoffe , daß die Redaktion
des „ Vorwärts " uns diese „ mildernde Umstände zubilligen und diese
Entgegnung veröffentlichen wird " .

Soweit die Parteileitung . Ohne auf Einzelheiten eingehen zu
wollen , möchten wir uns auf die Bemerkung beschränken , daß die

Aufrechterhaltung der völligen Selbständigkeit
der politischen Aktion der Arbeiterklasse da » allgemein anerkannte

Gesetz proletarischer Taktik ist . Wir wollen hoffen , daß es der
ungarischen Partei gelingen wird , solche Selbständigkeit nicht nur
nach Absicht der Führer , sondern im Bewußtsein der
Massen auch ur schwierigen Situationen zu erhalten .

Der Zusammenstoß zwischen Polizei und Maidemonstranten in
Mülhausen i. E. wird von der bürgerlichen Presse in der üblichen
Weise aufgebauscht . Wie man uns von dort mitteilt , sind aber die
Verletzungen der beiden Schutzleute ganz geringfügiger Natur . Die
beiden Beamten konnten selbst eine Apotheke aufsuchen , um sich ihre
Schürfwunden verbinden zu lassen .

Die Maifeier in Schweden .

Der 1. M a i ist auch diesmal wieder im ganzen Lande sunter
sehr starker Beteiligung durch ArbeitSruhe und Stratzendcmonstrationen
sowie Massenversammlungen gefeiert worden . In Stockholm
wird die Zahl der Teilnehmer am DemonstrationSznge auf LS 000

geschätzt . 30 000 bis 40 000 Personen hatten sich zu den Versamm
lungen auf freiem Felde eingefunden . Bei Abmarsch des

DemonstrotionSzugeS konfisziert « die Polizei vier Standarten mit

angeblich staatsgefährlichen Inschriften . Auch eine Standarte der

Eisenbahner mit der Ausschrift : „ Fort mit der Verordnung 000 ,
Vorwärts zum Achtstundentag " , wurde konfisziert .

Maifeier in New Uork . Die Maidemonstration wurde sowohl
von gewerkschaftlichen Organisationen als von der Partei durch Ver

sammlungen und Umzüge begangen . Die Beteiligung » var
bedeutend umfangreicher als in den Vorjahren . Am
Abend waren einige unbedeutende Zwischenfälle zu verzeichnen.

Ein Veteran der österreichischen , speziell der nordböhmischen
Arbeiterbewegung , der Genosse Adolf Llbrecht , ist am Sonnlag
in Reichenberg im Alter von 08 Jahren gestorben . Bon den
ersten Anfängen der Arbeiterbewegung in Nordböhmen an hat der
Verstorbene un ersten Treffen gestanden ; besonders hat er für die
Berufsorganisation der Tuchmacher gewirkt . An Verfolgungen ,
Strafen usw . hat eS ihm auf seinem Lebenswege nicht gefehlt . Im
Jahre 18V5 wurde Adolf Albrecht Parteisekretär des Reichenberger
Kreise ». Vor wenigen Jahren konnte er in den wohlverdienten
Ruhestand treten .

pollrelllehes , Omchtllcheo iitto .

Der KriegerverrinS - und Feuerwchr - Beleidigung sollte sich unser
Parteisekretär Günther in Bernburg schuldig gemacht haben
und zwar in einem von ihm verfaßten Flugblatt , welches anläßlich
einer Gemeinderatswahl in Hecklingen bei Bernburg verbreitet
war . In dem Flugblatte waren die unter der Protektion der Orts -
gewaltigen stehenden drei Hecklinger Kricgervereine und die dortige
Feuerwehr , welche sämtlich bei den Wahlen von den „ Reichs -
treuen " kräftig mobil gemacht werden , als „ Klinrbimvereine "
bezeichnet worden . Die Vorstandsmitglieder genannter Korporationen
stellten Strafantrag , und der Staatsantvalt klagte im „öffentlichen
Interesse " . Sein Antrag lautete auf 200 M. Geldstrafe . Das Bern¬
durger Schöffengericht erkannte auf Einstellung des Ver¬
fahrens . da — weil nur die Vorstandsmitglieder den Straf -
antrag gestellt hatten — ein ordnungsmäßiger Strafantrag nicht
vorlag . Der Staatsanwalt legte hiergegen Berufung ein
und begründete diese damit , daß der Vorstand eines Vereins

als Vollstrecker des Willens der übrigen VereinZmitglieder anzusehen
und somit auch zur Stellung eines Strafantrages legitimiert sei.
Inzwischen muß er aber wohl zu einer anderen Ansicht gekommen
sein , denn unterm 29 . April erhielt Günther die Mitteilung , daß die

Berufung zurückgezogen und das erstinstanzliche Urteil rechts -
kräftig geworden sei .

IugenÄbe�egung .
Ein mißglückter Versuch .

Der JugendbildungZperein für Dresden und Umgebung hatte
in D e u b e n eine Weihnachtsfeier veranstaltet , die von der Polizei
als politische Veranstaltung gewertet wurde . Die Vorstandsmitglieder
des Jugendbildungsvereins erhielten wegen Verletzung des Reichs -
vereinsgesctzcs und wegen groben Unfugs Anklagen . Die Anklage
enthielt die Punkte : zum ersten soll der Jugendbildungsverein ein
politischer Verein sein , dem Jugendliche unter 18 Jahren nicht an -
gehören dürfen : zum anderen haben Jugendliche unter 18 Jahren
an der „politischen " Weihnachtsfeier reilgenommen , und zum letzten
soll dadurch „ grober Unfug " begangen worden sein , daß bei der
Weihnachtsfeier ein allerdings nur wenig geschmackvoller Text nach
der Melodie eines bekannten Weihnachtsliedcs gesungen wurde .
Außer den Behauptungen der Polizei konnten keine Beweise für den
politischen Charakter des Jugendbildungsvereins und für den „poli -
tischen " Charakter der Weihnachtsfeier beigebracht werden . Die drei
Angeklagten wurden denn auch freigesprochen und d i e
Kosten der Staatskasse auferlegt , obgleich der Staats -
anwalt wenigstens Bestrafung wegen groben Unfugs wünschte .

Marktpreise von Berlin am 3. Mai 1911 . nach Ermittelung des
KSniglichen Polizeipräsidiums . Markthalleopretse . ( Kleinhandel . )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 30 . 00 —50,00 . Speisebohnen ,
weihe 30 . 00 - 50,00 . Linsen 20,00 - 60,00 . Kartoffeln 5,00 - 9,00 . 1 Kilo -
gramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,20
bis 1,70. Schweinefleisch 1,20 —1,90 . Kalbfleisch 1,50 —2,40 . Hammelfleisch
1,40 - 2,20 . Butter 2,20 —2,80 . 60 Stück Eier 2,80 - 4,40 . 1 Kilogramm
Karpfen 1,10 —2,40 . Aale 1,30 —3,00 , Zander 1,40 —3,60 . Hechte 1,20 bis
2,80 . Barsche 0,80 —2,00 . Schleie 1,20 —3,40 . Bleie 0,80 - 1,60 . 50 Stück
Krebse 2,50 - 30,00 .

WaiserstandS - Racktrtchte »
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgetellt vom Berliner Wettcrburea »

Wafferfland

M e m e l . TUM
B r e g e l , Jnsterburg
Deichsel , Schorn
Oder , Rattbor

» Krassen
. Franks urt

Warthe , Schrtmm
, LandSberg

Rehe , Bordamm
Elb » , Leinnerttz

, Dresden
» Barby
. Magdeburg

4» bedeute « Dach » , — Fall . — ' ) Uniervegel .

Zf iill
Verwaltung Berlin .

Einsetzer . " WZ
Donnerstag , den 4 . Mai , abendS 7' / , Uhr :

Bezirks - Versammlungen = = 2 =

82/20

in folgenden Lokalen :

1 . Bezirk : Merkowski , Andreasstraße 26 .

Gliesche , Kopenhagener Straße 74 .

Sauer , Levetzowstraße 21 .

Preil , Rixdorf , Rosenstraße 24 .

Wiemer » Bülowstraße 58 .

Mix , Skalitzer Straße 59 .

Tunack , Charlotteubura , Wielandstr . 4.

Melzer , Wiesenstraße 29 .

Der Branchenleiter .

2 .
3 .
4 .
5 .
6 .
7 .
8 .

Orts - Krankenkasse
der Klempner .

Donnerstag , den 11 . Mai ,
abends 8 Uhr ,

bei Witte . Sebastiansirafte S9 t,
Außerordentliche

General • Versammlung
der Vertreter der

irdchebei' lind Meitaeter
ODserer Kasse.

TageS . Ordnung :
1. Vortrag de « Herrn R. Wissell

über : Die Reichsversicherungs -
ordnung . 2. Distulsion . 3. Er »
bobung der Beiträge und
Leistungen unserer Kasse . t60gb
_ _ Der Borstand .

Sarjcnisgaiiin
von j. Schumacher , Swinemünder
Straße 120.

Ciaathot m. Saal , Malerlalgesch . ,
30 Morg . kleesäh . Acker u. Wies . Neue
mass . Gebäud . , 2 Ps. , 3 Rind . , 4
Schweine . Bierverbrauch 70 Tonnen .
Preis 29 000 M. Anzahlung 6000 M.

l < » uidwlrt ! ,chnkt , 60 Mora .
inkl . 14 Zweischnitt - Wiesen . Tadellose
Gebäud . Preis 20 000 M. Anz . nach
Uebercink . 163/11 «

l,andivlrtachaft . 40 Morg . ,
isoliert mass . Gebäud . 1 Ps- , 2 Milch .
kühe, S Schw. , 24 Hühn . Biel Reben .
verdienst . Preis 15 000 M. Anzohl .
4000 Pt - Rambow , Stettin ,
Schützengartenstr . 3. _ _

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Sfnatergtiltlff In Konatrnktion und Annfßhrnng ,
gleich vorzüglich für Hauseebranch u . Indnatrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .
BERIilBT , Leipzlffer Straße 98 .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen . B

Stoffe
Fabrik - Reste u. Coupons sind eingetroff .
Neuheiten s . Anzüge . Ulster Mir . 8, 4,5M .
Duchlager Koch 6 Seeland . G. m. b. H.

Gertrau(it8ns(r,20-21ui�:Sr'

AeiW Herren.
tveloh « eUgam aod gut gekleidet »»hon wollen ,

Heus Herren-BsHieKiiiiis
oder

getragene Massgarderobe

Zeitungs Ausgabestellen
und Inseraten - AnnaHme.

Zentrum : Sllbert H a H n i I ch, iluguftstr . SO. Eingang Joachimstratzs .
9 . Wahlkreieu w. : Bult . Schmidt , Kirchbachstr . l4 , Hochparterre .

S. und SW. : Hermann Werner , Gneisen au str. 72.
S. WahlfcreU : St . Fritz , Prinzenstr . 3l , Hos rechts pari .
4 . Wahlkreis ; Osten : Robert W e n g e l « , Gr . granlsurterstr . 120.

— Richard H a ck e I b u s ch . PeterSburoerplatz 4 ( Laden ) .
ck. Wahl Irrel » . S ü d o st - n : Paul Böhm , Lausiberplatz 14/1S .
5 . Wahlkrel « ; Leo Zucht , Jmmanuellirchstr . 12 ( Hos) .
6 . Wahlkrei » ( Moabit ) : Karl dl n d e r » . Salzwedelerstr . S.

Wedding : Karl Weiße , Nazarithkirchstrah « 49.
Koneuthaler und Oranienbarircr Vorstadt : Wilhelm

B au m a nn , Bernauer str. 9, vorn pari .
GcBimdbronnen : F. Trapp , Steltinerstr . 10.
tSehöuhauaer Vor » tadt ; Karl Mari , Lychenerstr . 128.

adIer » hor : Karl Schwarzlose , Hoffniannstr . 9.
. tlt - OIIealekei Wilhelm Dürr « , Rudowerilr . 83 II .
Itanniechiilenwcg : H. Hornig , Marien tbalerstr . 13. I .
Bernaa , Küntgeutal , Zepernick , Schünow und Schßll '

brück ; Heinrich Brase , Hohestenistr . 74, Part .
Biesdorf ; Leopold Pctcr « , Dorsstr . 38.
Uohnttdorf und Falkenbcrg : Alois Sauf , Bohnsdorf , ®e »

uosseiischastshaus . PavaMeä * .
Clinrlottcnbnrg : : (Mujinti Scharnberg , Selenbeimerftraste 1
Eiehwalde , Zeuthen , Mlemdorf und llankela Ablage :

Oskar Mahle . Eichwalde , Stubenrmuhstr . 99.
Erkner : Einst H o f s m a n n . Friedrichshagener Ehauflee .
l < ' reder » dork - I * eteri » hag : en : E. H ö s e I b a r t h , PeterShage ».
VrIedenaa - vite | rlit » ! »8» iidonde »<i >rr >ß- IAchterfeIde »l >aiüt .

wltz : H. L e r ii s e e , Alsenstr . 5 in Steglitz .
Frledrichtihaffon : Ernst W e r l m a n n , Köpenicker Straße 18.
Uriinan : Franz Klein . Friedrich str. 10.
jobaniiltitlial : Pieliae , Kaiser - Wilhelm - Blatz 6.

f
teil » an * aoeluobMi Stoflen und in ent « Q Worknätteo g »

arbeitet , fflr jede Fiftnr paeeted am Lager , in folgondea Lraiaeai
Jaojtett - AnzUge . 14 18 22 oto .
Herren - Paletot » .
Book - Amüge
Qebrook - Anzüge
ßmokingr - Anzttge
Frack - Anzüge .
Herren - Hoeen .

12
18
20
25
25

16
20
24
28
29

22
27
32
36
38

5 - 12
Abonnamanteeactaen von 20 M. aofwürte .

Fraektt , « ieeeUaehafts - AuzUge werden verlteben .

Herren - Gnräeroßen - HDUS, WU - A
Bonntags geüttnet !

Knrlfchorat : Richard K ü t e r . Rödelstr . 9, II .
KünigK . HVnaterbaitgcn : Friedrich B a u m a n N , Bahnhofstr . 13.
Itüpeitick : Emil W i ß l e r , Kietzerslr . 6, Laden .
Ldcktenberx , Erlcdrleliarcldc . Hohenschönhausen ;

Otto S c i l e l , Kroiivriitzenstiatze 4, I. . �
lllalilsdorf , Kanlndorf : Scheibe , MahISdorf , Waldcrjecstr . 14.
nuriendorf : August Leip , Ebausseestr . 296. Hos.
Marienfclde : Emil W e i n ert , Dorsstr . 14.
X enenhagen : Johann Hübscher . Woltersltaße .
> ieder - Stchüncnclde : Max Priebke , Britzerstr . 14 H.
Xowawcü : Wilhelm I a p p e , Friedrich str. 7.
tSher - hehimewcide . : Alsrcd Bader , WUheltninenhofflr . 17 II .
I ' aakow - XIedersehüaliutisen : Riß mau » , Mützlenstr . 30.
Uetnickendorf - Vat , tzV ilhelntsrnh und Sehünholz :

P. G u r s ch , Provinzstr . 56. Laden .
Hlxdorf : M. Heinrich , Neckarstr . 2, im Laden : Rohr , Siegsried »

flraße 28/29 .
Nnntiuelshnrzr , voghaeen : A. R o s e n l r a n z, Alt - Boxhagen 56.
vichiincherg ? : Wilhelm Bau ml er . Marti » Lulherstr . St . im Laden .
sttpandan , Konncndarani , Stanken , Seegefeld und

Falkenhagcn : Koppen . Breitestr . 64.
Tegel , Hornig « aide , Wittenau , Waidmannslnst ,

Hernisdorf tmd Kelntckendorf • West : Paul Kienast ,
Borsigivalde , Räuichslraße 10.

Teltow : Wilhelm B o n o w , Teltow , Berliner Str . 16.
Tempelhof : Albert Thiel , Berliner Straße 41/42 .
Treptow : Rod . Gramenz , Kiesholzstraße 412 . Laden .
Welßenaee : K. Fuhrmann , «edanstr . 105, parterre .
Wlinieradorf - Halensec . vchiuargendorr : Paul Schubert .

WihelmSaue 26.

Sämtliche Porieilitergtur sowie alle wigevschaftlichea ver ! » werden gettejert .

i ; Damen- Konfektion i 1
Engro » Export

j
' Hausvogteiplatz 11

1. Etage ( kein laden )
schrägüber Untergrundbahnhof
( an der Jerasalemer Straße ) I \

verkauft

auch einzeln

Paletots

Kostfime

Kostüm - Röcke ! !

Blusen

Kimonos

Bolf - Jacketts <>

Mädchen-

Paletots, ! !

Bei Vorzeigung dieses In¬
serates an der Kasse werden
5 "/ , Rabatt vergütet .

Auch Sonntags geöffnet . .

potlmannsrH Sandagen
ift , neblt Hrtifttl zurOtrchäft ,

Gesundheits - u. Krankenpflege,
Verbandstoffe , Gummiwaren etc .

Berlin ST. , Lothringer Str . 00 .

Lielerant tiir Krankenkassen.
Eigene Werlstatt .

Putxt - Pu
in PükfitfiO 19ji,20 PI .

Stnil Lestvre
Berlin , Oranienstr . 158

abgepaBte Fenster ,
weiß und crOme

p. Fenster 235 8, 4- 20 m.

Imlt . Polnt - Iace - Könstler - C75
gardinen , p. Fenster , M. v

Elegante Sezessions - TQH- 105
Stores

. . . . . .

M. 1

Gestickte echte Spachtel - 77s
Stores

. . . . . .

M. 1

Goldfarbige reichgestickte 985
Band - Stores , . . . M. ö

TOIIbettdecken , 050
Größe 180/220 om . ■. «

Reichgest . ErbstQII - Bett - C3S
decken

. . . . . .

M «

Elegante TQII - BattrOok . 675
winde

. . . . . .

M. 0

Brise - Bise ( Soheibensohleier )
26, 85. 40, 50 Pfennig .

Nach auswärta p. Nnohnahme .

Spezial - Katalog
650 Abbildungen ptisu . IraDko.

Hygionische
Bcdarft -

+ iijyioiiiobiio artlkel
Drogerle Znrcniba .

SAeiubergsweg l , dir . a . Rosenthaler
Tor . Billigste Bezugsquelle !
Versuch s. zur dauernden Kundschaft :

Ziehung 10. o. II . Mal bqh

Rote ll > Lotterie
du Vaterland . Frautnvor . CliaHottsaiis .
3667 Bewliat L Werte v. Mark

100,000
SO 000

1 10,000
Lose ä 3 Mk. Li ' te

Feiner empfehlen
extra .

Pterde -Marienburger
Lose ä 1 Mk . [ i ' X]

Forte n. Liste 25 Pfy. exira .

Lud . Müller & Co.
Barlin C. , Breitestr . 5,

9 Täter . - Ate i omaiBiuw . ■



. . .
Dandorf & G

f Spittelmarkt Belle - Alliancestrasse Grosse Frankfurterstrasse Brunnenstrasse Kottbuser Damm \

Soweit Vorrat

3 billige Schürzen - Tage
Wir bringen grosse Posten Schürzen in allen Fassons und Ausführungen zu ganz besonders billigen Preisen

Serie I Serie II

Teeschürzen weiss oder ferbfe mit Trlgem 75 Pt

Tändelschürzen ä . . 75

Wirtschaftsschürzen i & Xs , 75

Blandrnckschürzen 75

Mädchen - oder

Rnafoenschürzen
in geschmsckTolIer Vorarbeitung

. . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . .

.

Rnssenkittel

75 -

In S Grossen habseh garniert , 7 5 Pt

■ » « ri « vi

? 5J
CabSa III

95

95

Mieder - Reformschürzen
aas guten gemusterten Stoffen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Schwarze Mädchenschürzen

in 6 GröEsen ans gutem Panama mit Bortenbesatz

. . . . .

Zierschürzen 95 p .

farbig gestreifte Stoffe

. . . . .

' Pt

Hansschürzen mit Volant nnd Tascha

Spielhöschen in verschiedenen Grössen , HA ß ?
hübsch besetzt

. . . . . . . . . . . . . . .

Besonderes Angebot !
Ein grosser Posten farbiger

Kinderschürzen in 8 Grossen
durchweg Stück ' Pt

Reform - Schürzen . . 1 . 35

Mieder - o . Prinzess - Schürzen
hochelegant , ans vorsohiedenen Stoffen

Mädchen - Schürzen
in schwarz und aus gemustertem Satin in E Grösssn . . , ,

Schwarze Hansschürzen
aus gutem Panama mit Volant und Tasche

. . . . . . . . . . . .

Servier - oder Tändelschürzen
weiss , reiche Stickereigaruierung

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . B b < ! 0

Wirtschaits - Schürzen
aus prima Glngbam , extra weit

. . . . . . . . . . . . 1 . 35
reich garniert

35

1 . 35

farbig 1 . 35

Damen- Sclifirzen
Empireform mit breiter

Schleif engarniernng
aus prima gemustertem
Satin , soweit Vorrat

Spezial - Serie
Beate Verarbeitnng .

Tändelschttrzen

. . . . . . . . . . . .

95 pt

Teeschtirzen mit r�em

. . . . . . . .

1. 75

Kinderschürzen !n,6 Gd1jXeg I . 25

Aparter Geachmack .

Miederschörzen mitTröeem . . . I . 95

Empireschtii ' zen . . . . . . .. . . . .2. 25

Reformschürzen

. . . . . . . . . . . . .

2. 45

Damen- SchOrzen
darunter Empire und

Blusen - Fassons aus

türkisch gemustertem
Satin

. . . . . . . . . . . . . . . .

Theater .
Donnerstag , den 4. Mai .

Ansang 7' / , Uhr .
tlönigl . Opernhaus . Tannhäuser .
ftünigl . Schauspielhaus . Die

Stützen der Gesellschaft .
Deutsches . Faust . 2. Teil . ( Ansang

k Uhr. )
Ansang 8 Uhr .

« ammerspiele . Die Königin .
Neues königl . Opern - Theater .

Geschlossen .
Neue ? Lriianspielhaus .

Wienerinnen .
Lessing . Glaube und Heimat .
ftomtiche Oper . Tiesland .
Kleines . Der Leibgardist .
Berliner . Bummelstudenten .
Weste » . Die lusbgen Nibelungen .

Mein etlauchter Ahnherr .

Wallner .
ThealerSediller - Iüeslero .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Ziathuu der Weine .

Freitag , abends 8 Uhr :
Oer Traum ein lieben .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zum 1. Male :

Der große Käme .

Der Registrator aus
NeueS .
Lustipielhaus

Reisen .
Driano » . Das Prinzchen .
Thalia . Polnische Wirtschast .
Schiller O. Wnlluer • Theater . )

Nathan der Weise .
Sch ill c >- Cbarlottenburg . Liebelei .

Literatur .
Friedrich - WilhelmstadtifcheS .

Kasernenlust .
Herruseld . ScheidungS - Souper . Die

Original - Klabriaspartie .
Neues Otierette « , Der Gras

von Luxemburg .
Bolköoper . Die letzten Tage von

Pompesi .
Luisen . Ohne Mutter .
Modernes . Grogstadtluft . ( Anfang

S' /j Ubr. )
Woic . Robert und Bertram .
FolieS ( Lnpriee . Wertheim wird

Platzen ! III . Klaffe . ( Ansang
8>, . llhr . )

Metrovvt . Hoheit amüsiert sich.
Kasino . Zwei Wappen .
Voigt . Geschlossen .
Slpotto . Svezialitäten .
Baiiage . Spezialitäten .
Noack . Der Wirrwar .
Reichsballen . Sieitiner Sänger .
Winteraarteu . Spezialitäien .
Walhalla . Bravo ! Da eapo l

tAnsang 8' / , Uhr. )
Urania . Tnubenftraste 48/4S .

Abends 8 Uhr : Lebende Tierbilder
von nah und sern .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 — 62.
Kaiser - Panorama . Besuch der

Ostseebäder . Reise über den
Brenner nach Venedig .

berliner Tbenter .
Abends 8 Uhr :

Bummelstndonten .
Morgen : « » mmelstudenten .

Hirn Theater.
Täglich :

H crliftr Uerr .
Anfang 8 Uhr .

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

Die lustigen Nibelungen .
Sonntag 3' / « Uhr : Du PiwoiunUoi .

Schiller - Theater ChV«f n"

Donnerstag , abends 8 Uhr :
I - iebeiei . Hieraus : Literatnr .

Freitag , abends 8 Uhr :
Uebeiei . Hieraus : Literatur .

Sonnabend , abends 3 Uhr :
Im ItinbBe « « ei .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

per Registrator auf Reisen.
Trieljrivli -lVillieliaslSlIlielikse

Sdiauspielhaus.
Donnerstag , den 4. Mai , 8 Uhr :

Rasernenluft .
Morgen u. folg . Tage : Kasernenlust .

M CLOU
BKUMM K KOKZERTHACSl

Mauerstr . 82 Zimmerstr . 90- 91

Täglich !
nachmittag , nnd abend .

Große Konzerte !
ausgeführt von Garde - Regiments - Kapellen

bei freiem Eintritt .

Vorzügliche Küche . Spezialausschank von MUnchener Math &ser Bräu . I

" ehe we17t
Haaenheido 108/114 .

Amerikanischer Vergnügungs ■ Park .

euÄ . Oroßes Feuerwerk Ä . ,
VarietEvorstellung , Wasserrutschbahn , Gebirgsbahn , Liebesmühle u. a.

Großes Konzert der
NeueD; WcH™�Kapel,e - 1

DM - Täglich nachmittags . - Mg

üeue Direktion. Neue ScbausteUunpn . Heue Beiustipgen .

Luisen » Theater .
Donnerstag . 4. Mai , abends 8 Uhr :

Ohne Mutter .
Preisgekröntes SensationS - Schauspiel
in 5 Alten von Benjamin Depaire .

Freitag 8 Uhr : Ohne Mutter .
Sonnabend 8 Uhr : Ohne Mutter .
« onntag 3 Uhr : Aus erster Ehe .

Urania .
Wisssuschuftlichss Theater

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr ;

Lebende Tierbilder

von nah und fern .
/

« üi - m -

OSE = THEATE
Grojze Frankjurter Str . 182.
Ans. 8 Uhr Ende 11 Uhr .

Robert und Sertram .
Posse niit Gesang und Tanz in vier

Alten von Räder .
Freitag : Muttersegen .

ZKetropol - Tkester .

Operette in 3 Akten von I . Freund .
Musik von Rudols Nelson .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Mndge Lessing . I . Giampietro .
G. Thielscher . Fr . Maffary .

K. Pfau » . W. Bishop .
Anfang 7' / , Uhr . Rauchen gestaitet .

WWW
Bielseitige » Wünscheu entsprecheild

Die Original -
Klabriaspartie .
Gin Berlobuiigs - Geschäft .

tf ~ Beide Stücke mit Anton u. Donat
V Herrnseld in den Hauptrollen .

Das ScheidungS - Souper .
Ans. 8 Uhr . Lorvedauj 11 —2 Uhr .

8' / . Uhr :
Bollständig neues Programm .

9- / , Uhr ?

dm ein Meib .
Großes amerikanisches Ausstattungs -
Sensationsstück in acht Bildern von
C. E. Pollak und E. Bach . Musik -

arrangement von C. Moreon .

\ T oigt - Theater
Geiiindbruimen , Badstrahe 58.

Heute Donnerstag : Keine Vorstellung .
Freitag , den 5. Mai 1011 :

Bcncllz für Toni Du . . .

Das Glück im Winkel .
Schauspiel in 3 Akt. v. H. Sudermann .

Kasseneröffnung 7, Ansang 8 Uhr .

ReleiiZhAllen - Thealei ' .

Stette Säuger .
Britton als

Mieze

ftn BMNUOFTBTEDBTi
Geöffnet tä " I . ununterbrochen

von 10 ünr vormittags .

Zatilreiche Kunstlauf -

Produktionen .
Allabendlich :

Das feenhaft ausgest . Eisballett |

Slontreal

DieStadtaufSciilittsctiuhenl
Bis 7 Uhr und von 10"/ , Uhr
abends : halbe Kassenpreise .
Unterricht im Schlittschuh - und

Kunstlaufen wird erteilt

Alt - noablt 47/48 .
Donnerstag , den 4. Mai 1911 :

lic Oiridf.
Ans. 81/ , Uhr . Kasseneröffn . 7 Uhr .

Nach der Vorstellung :

Tanz . =

Trianon - Ttieatcr .
Gastspiel des Neuen Schauspielhauses .

Täglich abends 8 Uhr :
Da . JUrinzchcn .

Liebesschwani in 3 Akten v. R. Misch.

Äirkus Vusrk |
Heute abend 8 Uhr :

EIlte - Oaia - Abend !
Debüt I Debüt ! Debüt ! I

? FEOKI A ?
Neu ! General Zacharee Ernialov , j

der Meister tartarischer
Kriegswaffe «

( Lanze . Bajonett , Säbel , Aexte ) . I
Nenl Der urkom . Jansiy - Jaiisen I
mit seinen dressierten Tieren . |

Das große Galapro gramm .
Um zirka 9' / , Uhr zum 6. Make : I
Die neue graste Frühjahrs - j

Pantomime
Ein dagdie . t am Hofe

König Ludwig XIV .

Sensationelle

Attraktionen !

Ben All Bey
Klassische Zauberkunst

des Orients .

Tanagra-Tlieafer , □ Lacfiiiaus .
Translatenr - und

Ullitdr - Konzcrte u. a.

Eintrittspreis 50 Pfg .

Polles Caprice .
Täglich 6' / , Uhr ;

W e r t Ii e 1 mi
wird platzen !

[ HF* * Bunter 8olo - Teil .

HI . Klasse .

Koacks Theater .
Direktion : Robert Dill .

Berlin K. , Blimnenstraße 16.

Der Wirrwarr .
Poffe in 5 Aklen von A. v. Kotzebue .

Anjang 8' / , Uhr .
Enlree 3V Pj . bis 1 Mark .

UV Borzugskarten gültig !
Morgen : Dieselbe Borstellung .

Xenc . Programm !

La Tortajada .
TIic surf Bathers

eine Idylle am Meeresgostade .
De Dio in ihren neuesten Schöp¬

fungen von Phantasietänzen .
Morand Wiser , Boomerang und

Hutjongleure .
Phillips sisters , engl . Tanz - Duo .
The Vivians , am er . Kunstschützen .
Artois Bros . , kom . Keckturner .
Rud. Oestorreicher in seiner Szene :

„ Ein Romankapitel ' .
Les Facoris , Trapez - Akt .
Mi8 Marquis , dress . Doppelponiea .
The 3 Lumars , kom . Akrobaten .
Les Yosts , die amüs . Modelleure .
Biograph .

Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .
Letzter Spielmonat vor den Ferien .
Gastsp . d. berühmt . Tscherkessentrupp « :
Lebe » und Treiben im Kaukasus .
Dazu d. gr. Lachersolg in dieser Saison

„ Zwei Wappen " .
Sonntag 3' / , Uhr : » Marianne « ,

Xöiiig8lSlll-ssA5iüo.
Holzmarltstr . 72.

Sensationeller Erfolg :

The 3 Luissets . Dito Bayer .
Duett Hengrich . Anile Raversa niw .
Zinjang ' /jS Uhr , Sonntags ' /,6 Uhr .

Deaehtsliie de . Daten . ,
Ih ' niihl ' unter Allee tat .

Donnerstag , den 4. Mai ,
abends 81/ , Uhr :

Polnische Wirtschaft .
Tägliches Repertoirstück des

Thaliatheaters .
Die Direktion hält sich den ge -

ehrtenVereinen bei Vorstellungen
zu ermäßigten Proisen bestens
empfohlen . 16156

Nißlss Fest-Säle
Dennewitzstraße 13 ,

. Jeden Donnerstag :

CanzliräimlKn .
16056 C. Xißle .

iflila - Säle
Schönhauser Alisa 130.

Jeden Donnerstag und Sonntag :

Cavalisr-Ball.
Entree , Garderobe u. Tanz 20 Pf.
Anf . 8 Uhr . Carl Elsner .
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Segen eines Irrtums einen lüonat

Gefängnis .
Anfang Juni vorigen Jahres verbreitete daS sozialdemokratische

Pressebureau einen Gerichtsbericht aus Görlitz , deS Inhalts , ein

Fabrikbesitzer in der Oberlausitz habe seinen Konkurrenten Un -

Werth , der grotze Lieferungen an Eisenbahnverwaltungen hat ,

beschuldigt , Beamte der Eisenbahnverwaltung bestochen zu haben .

In einem Prozeß vor dem Landgericht Görlitz habe der Fabrik «

besitzer Engel den Nachweis führen wollen , daß Unwerth

Bestechungsgelder an Mitglieder der Eisenbahndirektionen Berlin

und Breslau gesandt habe . Auf die Frage , ob diese Angaben zu -

träfen , hätten Unwerth und ein Eisenbahnwerkmeister Spieweg
die Aussage verweigert , infolgedessen habe das Gericht den

Wahrheitsbeweis als erbracht angesehen .
Diese Notiz ist von einar Reihe sozialdemokratischer Zeiwngen

aufgenommen worden . In etwa zehn Fällen sind die betreffenden
Redakteure wegen Beleidigung von Mitgliedern der beiden Eisen «

bahndirektionen angeklagt und zu Geldstrafen verurteilt worden . Es

hat sich nämlich herausgestellt , daß dem Verfasser des Görlitzer Ge -

richtSberichts ein Irrtum passiert ist . Es sind nicht Mitglieder
der genannten Eisenbahndirektionen von dem Fabrikanten Unwerth
bestochen worden , sondern decEisenbahnwerkmeister Spie -

Weg ist es , der Bestechungsgetder erhalten hat .
Auch unser verantwortlicher Redakteur , Genosie Barth , ist

wegen der genannten Notiz , die am 21 . Juni im . Vorwärts ' er -

schien , angeklagt worden . Nachdem Barth die Anklageschrift und

dadurch die Möglichkeit erhalten hatte , durch seinen Rechtsbeistand
authentische Feststellungen aus den Akten zu machen , hat der . Vor -
wärts ' den Irrtum der inkriminierten Notiz sofort richtig gestellt .
Doch daS Strafverfahren ging seinen Gang .

Barth , der augenblicklich eine Gefängnisstrafe , die er als
Redakteur erlitten hat , in Tegel absitzt , hatte sich gestern vor der

ersten Strafkammer des Landgerichts I auf die Anklage der B e -

leidigung von Mitgliedern der Eisenbahn -
direktionen Berlin und Breslau zu verantworten .

Gleichzeitig faß aus derselben Ursache der Redakteur des Fachblattes
» Die Eisenbahn ' , Schenk , auf der Anklagebank . Beide wurden

vom Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld vertreten . — Beide

Angeklagte gaben den Irrtum , dem sie zum Opfer gefallen , zu , und

verwiesen darauf , daß sie alles getan haben , was man billigerweise
tun kann , um den irrtümlich Verletzten eine Ehrenerklärung zu
geben .

Der Erste Staatsanwalt S t e i n b r e ch t , der die Anklage ver -

trat , blieb auch in diesem Falle seiner gewohnten Taktik treu . Er

benutzte diese recht harmlose Sache , um den . Vorwärts ' und die

Sozialdemokratie mit schwerem Geschütz zu bombardieren . Daß

Irrtümer in Zeitungsberichten ganz alltägliche Erscheinungen und

beim besten Willen nicht zu vermeiden sind , daran denkt der Erste
Staatsanwalt einem sozialdemokratischen Redakteur gegenüber nicht .
Der Erste Staatsanwalt behauptete , ohne mit der Wimper zu zucken ,
der „ Vorwärts ' werde alle Tage von seinen Berichterstattern an -

gelogen . So seien auch in diesem Falle die höchsten Beamten der

Eisenbahnverwaltung durch

unwahre , erfundene Angaben

beleidigt worden , lediglich deshalb , um die Eisenbahn -
arbeiter gegen die Direktion zu verhetzen . Schwere

Bestrafung des Angeklagten Barth forderte der Erste Staatsanwalt

und er begründete diese Forderung mit dem bekannten Schema , das

er den . Vorwärts ' - Redakteuren gegenüber in jedem Falle anwendet :

Der . Vorwärts ' hat eine sehr weite Verbreitung , er

genießt großes Ansehen in Arbeiterkreisen , deshalb wiegt eine durch
den . Vorwärts ' verbreitete Beleidigung ganz besonders schwer . Auch daS

rechnet der Erste Staatsanwalt dem Angeklagten Barth als erschwerenden

Umstand an , daß er nicht schon nach seiner ersten polizeilichen

Vernehmung eine Berichtigung gebracht habe . Einen Monat

Gefängnis beantragte der Erste Staatsanwalt gegen Barth , er

fügte aber hinzu , falls das Gericht eine Geldstrafe für ausreichend

halte , möge diese recht hoch , nämlich auf b00 Mark bemessen
werden . Weil die Zeitung des Angeklagten Schenk nur wenig ver -

breitet ist . hielt der Erste Staatsanwalt gegen diesen Angeklagten
eine Geldstrafe von 200 Mark für daS richtige Maß .

Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld unterzog die Rede deS

Staatsanwalts einer gründlichen Kritik . Er sagte unter anderem :

Die Ausführungen des Ersten Staatsanwalts hätten gezeigt , aus

welchem Grunde in diesem an sich harmlosen Falle überhaupt An -

klage erhoben wurde . Nicht auf den Inhalt des Artikels allein stütze

sich der Erste Staatsanwalt , sondern er sage , der Zweck des

Artikels sei ,

die Eiscnbahnarbeiter in die Netze der Sozialdemokratie zu ziehen .

DaS fei wohl der Grund , weshalb überhaupt Strafantrag gestellt

wurde . Der Erste Staatsanwalt scheine mit den Eisenbahn -

direktionen aus dem Standpunkt zu stehen , daß es unstatthaft
sei . wenn die Sozialdemokratie für die Eisenbahnarbeiter eintritt .

Aus diesem Grunde solle der sozialdemokratische Redakteur gettoffen
werden . Wenn eS sich nur um eine tatsächliche Richtigstellung
de « Artikels handelte , dann hätten die Eisenbahndirektionen

diesen Zweck durch eine Berichtigung erreichen können .

Bürgerlichen Blättern gegenüber werde dieS Verfahren ein -

geschlagen und die Sache sei damit erledigt . Gegen sozialdemo -
kratische Redakteure aber werde mit Strafanträgen vorgegangen .
Die tatsächlichen Unrichtigkeiten hätten die Angeklagten selbst zu -
gegeben . Aber sie könnten nicht bestraft werden , weil sie in Wahr -

nchmung berechtigter Jnteresien gehandelt hätten . Das folge ja aus

den Ausführungen des Ersten Staatsanwalts , welcher sagte , der

Arttkel sollte auf die Eisenbahnarbeiter wirken . DaS

Blatt deS Angeklagten Schenk habe lediglich die Jnter -
essen der Eisenbahnarbeiter zu vertreten . Aber auch für
den Angeklagten Barth sei , wenn man sich auf den

Standpunkt de ? Staatsanwalts stelle , die Voraussetzung

zur Anwendung deS § 1S3 gegeben . Nach Annahme
des Ersten Staatsanwalts habe ja Barth den Artikel veröffentlicht ,
um die Eisenbahnarbeiter in die Netze der Sozialdemokratie zu
ziehen . Trifft da ? zu, dann hat Barth als sozialdemokratischer
Redakteur berechtigte Interessen wahrgenommen . Es
kommt noch hinzu , daß die Kritik von Behörden zu den

berechtigten Interessen jedes Staatsbürgers ge -
hört . Aus diesen Gründen müssen beide Angeklagte freigesprochen
werden . Für den Fall einer Verurteilung sei eine geringe Geld -

strafe ausreichend .
Das Urteil des Gerichts lautete gegen Barth auf einen

Monat Gefängnis , gegen Schenk auf 1( K> M. Geldstrafe . — Zur
Begründung des ungeheuerlichen Urteils sagte der Vorsitzende , Land -

gerichtSdirektor Schmidt , unter anderem : Die Mitglieder der

Eisenbahndirektionen seien beleidigt durch unwahre Behauptungen .

Der Schutz des § 1S3 stehe den Angeklagten nicht zur Seite .
Den Angeklagten Barth gehe die im Artikel behandelte Angelegen «
hett gar nichts an . DaS Gericht fei zu der Ueberzeugung ge -
kommen , Barth habe wieder einmal Sensation machen wollen und

deshalb den Artikel veröffentlicht . Deshalb fei von einer Geldstrafe
abgesehen und auf Freiheitsstrafe erkannt worden . Gegen den An -

geklagten Barth spreche auch der Umstand , daß er nicht gleich
nach seiner ersten Vernehmung , sondern erst nach Zustellung
der Anklageschrift eine Berichtigung veröffent -
lichte . DaS Blatt des Angeklagten Schenk vertrete

nicht die Interessen der Eisenbahner , sondern es sei
ein sozialdemokratisches Blatt . Deshalb könne auch
dem Angeklagten Schenk nicht der Schutz des § 193 zugebilligt
werden . Wegen der geringen Verbreitung feines Blattes sei Schenk
milder bestraft worden .

Der Gerichtshof abgelehnt .
Unmittelbar nach Beendigung der vorstehenden Sache sollte noch

in einem zioeiten Falle gegen den Genoffen Barth vor dem -

selben Gericht verhandelt werden . In diesem Falle handelte eS sich
um einen Bericht über eine Verhandlung vor dem JnnungS -
schiedsgericht , durch den sich ein Schmiedemeister Wedler be «

leidigt fühlt .
Vor Eintritt in die Verhandlung lehnte Rechtsanwalt Rosen -

feld namens des Angeklagten den Gerichtshof wegen Befangenheit
ad . Er begründete den Antrag unter Hinweis auf das Urteil in der

vorigen Sache und der Begründung desselben . In zehn Fällen habe
derselbe Artikel vor verschiedenen Gerichten unter Anklage gestanden .
Kein Gericht außer dem gegenwärtigen habe auf Freiheitsstrafe er -
kannt . Es seien Geldstrafen von 1 <XZ—200 M. und nur in einem

Falle 500 M. verhängt worden . Ein Gericht , welches soweit wie diese
Strafkammer über den durch ständige Rechtsprechung gegebenen Rahmen
deS Strafmatzes hinausgeht , könne nicht mehr als un -

befangen angesehen werden . Der Satz in der Urteils -

bsgründung : Der Angeklckgte habe wieder einmal Sen -

sation machen wollen , sei ein ebenso schwerer wie un -

begründeter Vorwurf , der sich nur daraus erklären lasie , daß daS

Gericht dem Angeklagten nicht unbefangen gegenüber -
stehe , denn der Artikel selbst biete nicht den geringsten Anhalt
dafür , daß der Angeklagte Sensation machen wolle . Ein Wider «

ruf der beleidigenden Behauptung sei bisher von den Gerichten

zugunsten des Angeklagten beurteilt worden . In diesem

Falle sei eS dem Angeklagten erschwerend angerechnet , daß er

erst widerrief , nachdem er die Tatsachen kannte . DaS alleS deute

darauf hin , daß daS Gericht

politisch voreingenommen

gegen den Angeklagten sei . Die Ablehnung deS Gerichts fei um so

mehr begründet , als es sich auch in dem vorliegenden Falle , ebenso
wie im vorigen . ' um einen angeblich unrichttgen Gerichtsbericht

handele .
Nach diesem AblehnungSanttoge konnte das Gericht nicht über den

zweiten Anklagefall verhandeln . Die Sache wurde deshalb vertagt .

ZZus Induftne und ftandeL
Profitmoral .

Die in Hamburg domizilierende Calmon A. G. — Asbest « und

Gummiwerke — hat einem Teil ihrer Aktionäre eine große Ent -

täuschung bereitet . Es muß saniert werden . Man sollte meinen ,

alle Aktionäre seien darüber aufgebracht , das trifft aber nicht zu .
Es gibt eben noch Gemütsmenschen ! Die Gesellschaft erlitt u. a.
einen Verlust von ca . *l4 Millionen Mark , weil sie intensiv produ -

zierte . Hohe Arbeitslöhne haben aber den Verlust nicht verursacht ;
er resultiert aus hausiemäßig in die Höhe getriebenen Material -

preisen . Die Gesellschaft war nämlich so „vorsichtig ' , kein großes

Rohgummilager zu unterhalten , dann aber , als die Gumnnpreise

wahnsinnig stiegen , große Posten zu kaufen und mit fieberhaftem
Eiser PneumattkS fabrizieren zu fassen . Ein großer Posten davon

ist noch zu haben . Daß man kotz der unerhörten Materialpreise die

Produktion steigerte , obwohl man die Verkaufspreise mit den Her -
stellungskosten nicht in Einklang bringen konnte , muß man auch als
eine seltene Gutmütigkeit ansprechen . Die Verwaltung sagt ganz
naiv : weil unsere PneumattkS sich wachsender Beliebtheit erfreuen ,

haben wir die Erzeugung so enorm gesteigert . — DaS ist wirklich

rührend , aber doch wenig erklärlich . Böse Leute wollen allerdings
eine einleuchtende Erklärung für die Gutmütigkeit gefunden haben .
Die „ Z. a. M. ' wirft die folgende boshafte Fragen auf : „ Bezieht die

Calmon - Gesellschaft ihren Kautschuk von Firmen , deren Inhaber oder

Mitinhaber der Verwaltung oder der Bankverbindung der Calmon «

Gesellschaft nahe stehen ? Auf Westen Beranlastung sind die Kautschuk «
Vorräte und Lieferungsabschlüsse so gering bemessen worden , daß
die Gesellschaft notwendig während der Herrschaft deS Kautschuk -
CornerS einkaufen mußte ? Warum mußten ausgerechnet während
dieses Kautjchuk - CornerS „ Auf Lager ' - Arbeiten von Pneumatiks in

so exorbitanter Höhe vorgenommen werden , daß daraus für die

Gesellschaft ein Verlust von etwa •/ « Millionen Mark entstand ? '
Die Leser werden sich folgenden BerS auf die Fragen machen :

Wenn Leute , die an dem Verkauf von Rohgummi stark inter -

essiert sind , in der Verwaltung der Calmon - Gesellschaft direkt oder

indirekt maßgebenden Einflciß ausüben , dann erklärt sich allerdings
die sonst unbegreifliche Geschäftspraxis ; auch ist eS nicht verwunder -

lich , daß verschiedenen Akttonären die Sanierung gar keine großen

Schmerzen bereitet . Den lindernden Balsam fanden sie beim Ver -

kauf von Rohmaterial an die Calmon - Gesellschaft . die für sie nur

ein Stiefkind ist , das sie aus Eigennutz schlecht behandeln . Ob die

Sache genau so sttmmt ?
_

AuffichtSratSgeschafte .
Nach dem Willen der Gesetzgeber sollen die Aufsichtsräte der

deutschen Aktiengesellschaften die Kontrollinstanzen dieser Betriebe

sein . In Wirklichkeit sind sie heute alles andere , nur dieS nicht .
Die Banken schicken auf Grund ihrer Aktienmajoritäten Leute in den

Aufsichtsrat der Gesellschaften , damit sie dort die Bankeninteresten
vertreten . DaS AufsichtSratSmandat gilt vielfach als Lohn für diverse
Gefälligkeiten . Ist doch fast stets , zumal bei den größeren Gesell «
schaften ein solcher Posten mit ganz erheblichen Einnahmen ver -
knüpft . Die Direktoren der Deutschen Bank , der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschast und anderer großen Institute spielen bei
20 , 30 und noch mehr Gesellschaften Aufsichtsrat und verdienen so
nebenbei Jahr für Jahr Millionen an Tantiemen . Bei Krupp , in
der A. E. - G. , bei Loewe , in den großen Banken usw . amtieren aus -

rangierte Minister und ähnliche Herren , die die verschlungenen Wege
der Regierungsdunkelkammern genau kennen .

Die sogenannte „kleine ' Finanzreform von 1903 unterwarf auch
die Vergütungen der AnfsichtSräte einer Steuer von 8 Proz . Befreit
sind dabei nur die kleinsten Gesellschaften , die insgesamt weniger
als £>000 M. Tantieme zahlen . Die AnfsichtSräte der G. m. b. H.
uüterstehen ebenfalls der Besteuerung . Für die bis jetzt abgelaufenen
vier Fiskaljahre ergeben sich folgende Summen versteuerter Tan -
tiemen resp . daraus erzielter Steuereinnahme .

Gezahlte Tantiemen Steuerertrag
1907/08 . . . 62,77 Millionen Mark 4,21 Millionen Mark

1908/09 . . . 41,01 „ . 3,23
1909/10 . . . 69,30 „ „ 4,74
1910/11 . . . 6S . ZS „ „ 6,23

Man sieht , die armen Aufsichtsratsmänner müssen auch die

Wirkungen der Konjunkturschwankungen fühlen . Was diese Herren
von den eigentlichen Gewinnen der Gesellschaften einstecken , zeigt
eine amtliche Berechnung . Danach ergibt sich, daß die Aufsichtsräte
1907/08 3,9 Proz . der Gesamtgewinne resp . 6,16 Proz . der verteilten
Dividenden in ihre Taschen steckten� 1903/09 waren die Durch «
schnittsziffern etwas niedriger , das lag an den allgemein geringer
gewordenen Dividenden .

So sehen Millionenausgaben der Aktiengesellschaften aus , unter
denen so manche existiert , die über die ruinöse Sozialpolitik herz -
zerbrechend lamentieren .

_

Briefe , Telegramme und Telephone sind die drei Mittel deS
Gedankenaustausches zwischen räumlich getrennten Personen . Je
nach der kulturellen Stufe und dem Volkscharakter haben nun diese
drei Verkehrsmittel in den einzelnen Ländern eine verschiedene Ent -

Wickelung erfahren . Jnterestante Ergebnisse liefert in dieser Beziehung
ein Vergleich zwischen der alten und der neuen Welt . Es betrug im

Jahre 1907 die Zahl der
Europa Ver . Staaten

überhaupt in Proz . überhaupt in Proz .
Briefe . . . . 14 612106 000 76 . 96 7102 704 800 38,27
Telegramme . . 329 698 616 1,73 86 046 793 0,4 «
Telephongespräche 4 264 819 699 22,32 11372 606 063 61 . 27

100,00 100,00

In der alten Welt ist also der briefliche Verkehr bei weitem

noch die beliebteste Form des Gedankenaustausches , die mehr als
dreimal so oft gewählt wird wie die telephonische Verständigung ,
während der Amerikaner das schnellere und kürzere Telephongespräch
vorzieht . Das Telegramm spielt in beiden Territorien eine ver -

hältnismäßig untergeordnete Rolle . Ein richtiges Bild von der

Benutzung der drei Verständigungsformen gewinnen wir jedoch erst ,
wenn wir die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Zahl von
Briefen , Telegrammen und Telephongesprächen mit einander ver -
gleichen . Dann ergibt sich folgendes Bild : Es kommen auf den

Einwohner in Europa Ver . Staaten
Briefe . . . . . 34,6 81,6
Telegramme . . . 0,3 1,0
Telephongespräche . 10,2 130,4

Die gewaltige Ueberlegenheit der neuen Welt tritt aus diesen
Zahlen deutlich hervor . Es entfallen hier auf den Einwohner mehr
als doppelt so viel Briefe , l ' /j mal so viel Telegramme und über
12 mal so viel Telephongespräche . Freilich ist dabei zu berück -

sichtigen , daß in Europa auch noch sehr zurückgebliebene Länder in
der Statistik mit enthalten sind . Ein Vergleich mit den Haupt -
kulturländern — Deutschland , England , Frankreich — würde wohl
ein etwas günstigeres Bild für die alte Welt ergeben .

SaatenstandSiericht der Preisberichtsstelle deS Deutschen Land -

wirtschastSrats vom 1. Mai . Für die EntWickelung der Feldfrüchte
war die bis Mitte April andauernde rauhe Witterung verbunden
mit scharfen Nachtfrösten und die bis in die letzten Apriltage an -

haltende Dürre wenig förderlich . Erst nach dem am 27 . April ein -

getretenen Regen begannen sich die Saaten zu erholen , soweit dieS

zur Zeit der Berichterstattung schon zu übersehen war . Der Winter -

weizen hat auch die Unbilden deS April überstanden , wenn er auch
naturgemäß nur wenig Fortschritte machen kvnnte . Dagegen hat
der April die Roggensaaten noch weiter verschlechtert und manche
Umpflügungen notwendig gemacht , die man Ende März
noch zu vermeiden hoffte . Dies gilt indes nur für den

Westen und Süden , während im Osten zwar auch vielfach über
dünnen Stand geklagt wird , aber Umpflügungen doch nur in AuS -

nahmefällen erforderlich waren . Bielfach sind die Roggensaaten bei
der heißen Witterung Mitte April hochgeschossen , aber die Neben -
triebe nicht mitgekommen . Der Aufgang der Sommersaaten vollzog
sich bei der trockenen Witterung vielfach langsam und unregelmäßig ,
doch ist ihr Stand im allgemeinen ein günstiger , soweit sich dieS

schon beurteilen läßt . Auch die EntWickelung der Futterpflanzen war
im April gehemmt , namentlich haben die Nachtfröste dem Klee noch
weitere Schäden zugefügt und größere Uinpflügungen hervorgerufen .
Die Wiesen zeigten bis Mitte April wenig Wachstum , haben aber

seither gut angesetzt und sich nach dem Regen weiter gebessert .

Soziales .
Boykott erlaubt .

Die vor kurzem ergangene Entscheidung des Königl . Sachs .
Obcrlandesgerichts , nach der vom obersten sächsischen Gerichtshof
der öffentliche Boykott als erlaubtes Kampfnttttel anerkannt und
der den öffentlichen Boykott unter Strafe stellenden Polizeivcrord -
nung die rechtliche Grundlage entzogen ist , hat bereits einen neuen
interessanten Fall gezeitigt . An die Wellblechwände der Walther -
brücke in Vorstadt Plauen hatte der Metalldreher Maake mittels
Schablonen in schwarzer Farbe die Worte angepinselt : „ Plauenscher
Lagerkeller boykottiert ! " Er hatte das hierzu erforderliche Werk -

zeug , nämlich Pinsel und Farbe nebst Schablonen , von dem
Brauereiarbeiter Morgenstern erhalten . Gegen beide wurde An »
klage wegen Sachbeschädigung und Ucbertretuug der ungeachtet der
jüngsten OberlmcdesgcrichtSentscheidung noch nicht außer Kraft ge -
setzten Pylizeiverordnung vom 29 . Mai 1894 erhoben . Das
Schöffengericht sprach beide von der Anklage wegen Sochbeschädi -
gung frei , wegen Uebertretung der angezogenen Polizeiverordnung .
den strafbaren Boykott betreffend , erhielten sie jedoch jeder 30 M.
Geldstrafe . Die Staatsanwaltschaft legte hinsichtlich der Frei -
sprechung wegen Sachbeschädigung Berufung ein , die Verurteilten
ihrerseits machten ebenfalls wegen der Verurteilung wegen straf -
baren Boykotts von dem Rechtsmittel der Berufung Gebrauch . In
der jetzigen Verhandlung vor dem Dresdener Landgericht zog die
Staatsanwaltschaft die von ihr eingelegte Berufung wieder zurück ,
so daß lediglich die Verurteilung toegen der Uebertretung der Po -
lizeivcrordnung übrigblieb . Auch diese wurde auf Grund der in -

zwischen ergangenen Entscheidung des Oberlandesgerichts Dresden ,
nach der der öffentliche Boykott als erlaubtes Kampfmittel anzu »
erkennen ist , vom Landgericht wieder aufgehoben und die Auge -
klagten kostenlos freigesprochen . — Kurze Zeit vor der Entscheidung
des Sächsischen Oberlandesgerichts hatte das Landgericht Plauen in
einer Zivilsache die gleiche Rechtsauffassung vertreten . Auch hier
handelte es sich um eine Brauerei , deren Arbeiter streikten . Auch
hier waren die Arbeiter öffentlich aufgefordert worden , „so lange
anderen Bieren den Vorzug vor dem Biere der bestreikten Brauerei

zu geben , bis deren Betriebsleitung die Maßregelung zurücknehme
und den Arbeitern freies Koalitionsrecht einräume " . Die Brauerei
hatte infolgedessen gegen die gewerkschaftlichen Organe eine einst -
wcilige Verfügung ausgebracht , durch welche ihnen unter Androhung
einer Strafe bis zu 1500 M. für jeden Zuwidcrhandlungssall ver -
boten wurde , „ in Wort oder Schrift dritte Personen , insbesondere
die organisierte Arbeiterschaft , aufzufordern , den Genufz der Biere
der Antragstellerin zu unterlassen . Diese Verfügung hat das
Landgericht Plauen aufgehoben und hierbei den Grundsatz aufge -
stellt : „ Der Boykott ist im wirtschaftlichen Kampf zwischen Arbeit -
geber und Arbeitnehmer nicht als ein schlechthin unerlaubtes , gegen
die guten Sitten verstoßendes Kampfmittel anzusehen . Er kann
aber rechtswidrig und sittlich verwerflich werden , wenn der erstrebt «
Zweck als berechtigtes Ziel nicht anerkannt werden kann oder wenn
die Kampfesart und die Kampfesmittel sich nicht in den Grenzen
deS Rechts und der Sittlichkeit hallen " .



Eit » Arbeiittsana ?or ?uÄ.

Am ' 4. DeznnS « r 1910 traten wir den ungeheuerlichen Der

drehungen und Entstellungen entgegen , die in einer Reihe burger -

licher Blätter unter dem Titel . . Mißstände in einem Arbeitcrsana -

torium " auS Anlaß eines Prozesses ausgestreut waren , der von

dem Schriftsetzer Seeleitner angestrengt war und eine Woche lang

in München sich abgespielt hat . Der Sanitätövcrbänd für München

und Umgegend , dem die Verleumdungen der Rcichsverbandspresse

galten , hielt am Mittwoch seine 38 . Generalvetsammlung ab . Der

gedruckt vorliegende Geschäftsbericht gibt Zeugnis von der schönen

Entwickelung des Verbandes , der seinen Mitgliedern gegen einen

niedrigen Beitrag freie ärztliche Behandlung und Ermäßigung
der Arzncikosten gewährt und der eS innerhalb 26 Jahren nahezu

auf 2S000 Mitglieder brachte . Das dem Verbände gehörige , von

den Lästermäulern vergeblich mit Schmutz beworfene Rekon -

valeszentcnheim O b e r ö l k o f e n ist zu einer Zeit errichtet , wo man

an Ortskrankenkassen in München noch nicht dachte . Es steht mit

seiner modernen Einrichtung mit 2 Millionen zu Buch . Die

Versammlung bewilligte auch dies Jahr wieder bOCKI M. zur Errich¬

tung einer Ferienkolonie . 139 kränkliche Kinder von Mitgliedern
werden den Sommer über aus Kosten des Verbandes zur Erholung
aufs Land geschickt . Der Verband hatte im vergangenen Jahre eine

Gesamteinnahme von 119238,29 M. , eine Gesamtausgabe von
96 436,44 M. , so daß ein Ueberschuß von 22 891,85 M. verbleibt .
Bei der Neuwahl des Vorsitzenden wurde der seitherige Vorsitzende
Genosse G r a m l , der schon mehr als ein Jahrzehnt an der

Spitze des Verbandes steht , per Akklamation mit 569 gegen
19 Stimmen wiedergewählt . Das Resultat wurde mit brausen -
dem Beifall begrüßt . Auf die christlichen Arbeitersekretäre Käse -
Hage und Funke fielen nur 2 bezw . 1 Stimme , ein Ergebnis ,
das die Versammlung mit großer Heiterkeit quittierte . Aus der

Wahl der übrigen Ausschußmitglieder , die mittelst Stimmzettel
vorgenommen wurde , wurden die seitherigen alten Vorstandsmit -
glieder mit 469 bis 579 Stimmen wiedergewählt . Auch
hier versuchte es die Richtung , die die . . Musterstätte sozialdemo -
kratischer Verwaltung " in den Schmutz zu ziehen suchte , mit einer
eigenen Borschlagsliste . Ihre Kandidaten brachten es
auf ganze 13 bis 95 Stimmen ! Schließlich wurde dem Gesamt -
vorstand einstimmig Decharge erteilt . Der glänzende Verlau �

dieser Versammlung und das für die alte Vorstandschaft geradezu
imposante Wahlresultat ist der beste Beweis für die Haltlosigkeit
der von unehrlicher Seite gegen den Münchener Sanitätsverband ,
seine Einrichtungen und gegen seine Vorstandschaft in . die Welt
gesetzten Lügen und Verleumdungen ! Die Zentrums - und Reichs -
Verbandspresse wird von dieser glänzenden Vertrauenskundgebung
wohl ebensowenig Notiz nehmen , wie von der von uns gebrachten
Klarstellung der Sachlage . Dadurch würde ja der Zweck ihrer
Uebung im Verleumden vereitelt .

Kostspielige Apotheken - Privilegien .

Wahre Goldgruben für ihre Besitzer find die Apotheken in oft-
preußischen Ackerbürgerstädten und Dörfern . Trotzdem dort sehr viel
mit Hausmittel gequacksalbert und mit Gesundbeten Kranke zu
heilen versucht werden . Riesensummen werden bei Uebernahme von
Apotheken als Abstand gezahlt und meistens nimmt der neue
Apothekenbesitzer eine gewaltige Schuldenlast mit in das neue Ge -
schäft . Im vorigen Jahr erwarb ein junger Apotheker , der gute
Protektion bei den Behörden hatte , eine Dorsqpotheke im
Kreise Niederung für 150990 Mark Abstand . Bor kurzem
hat nun ein Apotheker die Apotheke in der Stadt Johannis -
bürg , die nur 3909 Einwohner zählt , mit 280000 M. be
zahlt . Das Grundstück hatte nur einen Wert von 199 000 M. ES
kostete das Privilegium aber 100 000 M. , und für Abstand der Kund -
fchaft mußten 60 900 M. gezahlt werden . Trotz dieses enormen
Anlagekapitals wird dieser Apotheker wie die meisten seiner Kollegen

!ein
Kapital gut angelegt haben und eine gute Verzinsung heraus

chlagen auf Kosten der Arznei brauchenden kleinstädtischen und läud
lichen Bevölkerung , von denen die meisten durch Krankheit in Slot
und Elend geraten . _ _ _ _ _ _

Gmcbta - Zcitung »
Dramatische Szene im GerichtSsaal .

In dem Meineidsprozeß gegen den Angeklagten Emil Wulff ,
bei dem es sich um eine Phase in dem großen Wirrwarr der Mein -
eidsprozesse handelt , die aus der sattsam bekannten Affäre Martin
Ball entstanden sind , kam es gestern schon zum Abschlüsse der Ver -
Handlung . Der Angeklagte hatte in dem Prozesse , der s. Z. gegen
den Kaufmann Ballin in Hamburg verhandelt wurde , eine Aus -
sage gemacht , die die jetzt als Nebenklägerin auftretende Frau
Frllcke belastete , indem er Bestechungshandlungen zugunsten des
Ballin , die tatsächlich Martin Ball ausgeführt hatte , fälschlich der
Frau Frücke zur Last legt «. Sein « Behauptung wurde nun durch
eine Zeugin , die Konditorfrau Nagel , zunächst bestätigt . Diese
sagte aus , daß die Frücke und Ballin in ihrer Konditorei Zu -
sammenkünfte gehabt haben . Der als Zeuge vernommene Ballin
bestritt unter seinem Eide , jemals mit Frau Krücke in der Nagel -
scheu Konditorei zusammen gewesen zu sein , und Frau Frücke gab
dieselbe bestimmte Erklärung ab . Nun schwankte Frau Nagel , und
als der Vorsitzende , Landaerichtsdirektor Splettstilßer , mit ernsten
Worten der Zeugin ins Gewissen redete , der Wahrheit doch die
Ehre zu geben , kam es zur Katastrophe : unter Tränen und kon -
vulsivischen Zuckungen gab Frau Nagel zu , daß ihre Aussage zu -
Ungunsten der Frau Frücke der Wahrheit nicht entsprach und daß
sie ihre Bekundungen auf Ersuche » des Angeklagten Wulff gemacht
habe .

Die Zeugin war nun völlig fassungslos und sank ohnmächtig
zusammen . Dieser Zusammenbruch machte auf alle Anwesenden
und augenscheinlich auch auf den Angeklagten den tiefsten Eindruck .
Rechtsanwalt Dr . Schtvindt als Verteidiger des Angeklagten redete
wohlwollend auf seinen Klienten ein , nun auch seinerseits fein Ge -
wissen zu erleichtern und der Wahrheit die Ehre zu geben . Diele
Ermahnungen unterstützte auch der Vorsitzende in eindringlicher
Weise . Der Angeklagte zögerte noch und er kämpfte mit einem Ent -
schlusse . der sich endlich zu einem Bekenntnisse durchrang , als hie
Frau des Angeklagten aus dem Zuschauerraum vorsrürzte und mit
Erlaubnis des Vorsitzenden zu ihrem Ehemann herantrat und ihn
beschwor , hie Wahrheit zu sogen . Sie knüpfte daran Worte deö
Trostes und gab ihm die Versicherung , daß sie für sich und die
Kinder sorgen werde . Nunmehr erklärte der Angeklagte in bewegten
Worten , daß er in der Tat

falsch geschworen und die Frau Frücke falsch belastet pnd zu Unrecht
verleumdet habe .

Er ging noch weiter : er bat Frau Frücke um Entschuldigung für
da ? Unrecht und die Herzenspein , die er ihr bereitet habe und

knüpfte daran die Bitte um Entschuldigung an den Staatsanwalt
und den Gerichtshof wegen seiner bisherigen unwahren Angaben .

wich kurzer Pause erfolgten die Plädoyers . Nachdem der
Staatsanwalt den Tatbestand kurz dargelegt hatte , beantragte er
die Bejahung der Schuldfragen durch die Geschworenen . — In einer
wavmherzjgen Ansprache an die Geschworenen trat Rechtsanwalt
Dr . Schivtndt für den Angeklagten ein . den er als ein weiteres
Ops - r des durch Selbstmord geendeten Martin Ball schilderte . Der
Angeklagte Hab « nicht aus selbstsüchtigen bösen Motiven gehandelt .
sondern habe unter dem dämonischen Einfluß des Martin Ball gc -
standen , der ihn , wie so viele andere als Puppe für seine dunklen
Pläne benutzt habe . Der Verteidiger beantragte , zwar die Schuld -
fragen stressend Meinerdzu bejahen , ihm aber die Vergünstigung
des K 157 de » Strafgesetzbuches zuteil werden zu lassen , wonach
die an stch versvirkt « Strafe des Meineides auf die Hälfte bis ein
Viertel zu ermaß , gen »st . we,m die Angabe der Wahrheit gegen den
Schwörenden sewst eine Verfolgung wegen eines Verbrechens oder
Vergehens nach stch z . oh « konnte . - Rechtsanwalt Dr . Werthauer
als Vertreter des als Nebenkläger zugelassenen Ehemannes Frücke
erklarte , daß er nunmehr , nachdem d,e Ehre der Frau Frücke . die
durch die sglsche AMndMg dks AlPeklagfen stark angetastet war ,

gckklZ fleckenlos ivlesserhergestellt Vorssefl fef , diese kein Jnieresse
an dessen Bestrafung habe . Der Angeklagte sei weniger schuldig ,
als die im Hintergrunde wirkenden ruchlosen Menschen , und be -

sonders Martin Ball , der mit satanischem Lächeln die Leute , die
er zu seinen Plänen mißbrauchte , inS Unglück stürzte und wie ein
Mephistopheles auch den Angeklagten als willenloses Werkzeug für
seine Zwecke benutzte . Ter Nebenkläger nehme den Strafantrag
wegen Beleidigung zurück . — Die Geschworenen sprachen nach
kurzer Beratung den Angeklagten des Meineides in drei Fällen
schuldig , billigten ihm aber den Milderungsgrund des Z 157 zu . —
Staatöantvalt Dr . Bogel beantragte 3 Jahr « Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverlust . — Der Gerichtshof verkündete durch den Mund
des Landgerichtsdirektors Splettstößer : Jedes Herz werde gewiß
unter dem Eindruck der vorher erlebten Szene milde gestimmt sein .
Milde verdien « aber nur Frau Nagel , die unter dem unheilvollen
Einfluß von Ball gestanden ; der Angeklagte aber sei doch längere
Zeit hindurch der Eideshelfer dieses Manne ? gewesen . Er habe

auch sein Geständnis nicht abgelegt , weil er seinem gepreßten
Herzen Luft machen wollte , sondern weil er einen anderen Ausweg
nicht mehr sah . Berücksichtigt sei , daß er noch unbestraft sei . daß
am meisten seine Familie zu leiden habe und daß auch er dem un ,
heilvollen Einfluß des Martin Ball erlegen sei . Der GerichtSho
habe auf eine Gesamtznchth « uZstrafe von 2 Jahre » erkannt . —

Herzzerreißend war der Jammer der Ehefrau des Angeklagten , die
vergeblich nach Worten suchte , um den Angeklagten zu trösten . Der
Verteidiger Dr . Schwindt trat mit den Geschworenen in Verbin .
dung . die ein Gnadengesuch auf Umwandlung der Strafe in Ge -
fängniSstrafe unterstützen wollen .

Der große Spielerprozeß Matiske und Genossen

beschäftigte gestern die dritte Strafkammer des Landgerichts I . Zur
Verhandlung , für die sechs Tage in Aussicht genommen waren , kam

eS jedoch nicht , da der Hauptangeklagte , Generalagent Matiske ,

nicht erschienen war . Zwei Kriminalkommissare , die vom Gericht

beauftragt wurden . Nachforschungen nach dem Angeklagten anzustellen ,
konnten nur mitteilen , daß Matiske am Tage zuvor seine Wohnung
im Straßenanzug verlassen habe , seitdem sei er nicht mehr gesehen
worden .

Das Gericht beschloß , gegen den Angeklagten einen Haftbefehl

zu erlassen und die Verhandlung aus den heutigen Donnerstag 10 Uhr

zu vertagen . _

DaS Reichsgericht

verwarf gestern die Revision des Redakteurs Wiesenthal , der

wegen Veröffentlichung einer Reihe von Artikeln unter der Ueber -
schrift : . Von Gottes Gnaden " vom Landgericht I in Berlin am
14. Februar wegen Majestätsbeleidigung zu sechs Monaten Ge -

fängnis verurteilt worden war . Der Angeklagte verwies darauf ,
daß in den Novembertagen von 1908 das Verhalten des Kaiser «

sogar von liberalen und konservativen Bläitern aufs schärffte
kritisiert worden sei , und suchte darzutun , daß er sich auch nur in
den Grenzen erlaubter Kritik gehalien habe . Da er aber für
Arbeiter geschrieben habe , so habe er sich etwas deutlicher und

drastischer ausdrücken müssen . Was er über die Königin Luise ge -
schrieben habe , so rühre das nicht von ihm , sondern von Treitschke

her und könne nicht eine MajestätSbeleidigung enthalten . — Der

Reichsanwalt verwies darauf , daß die Feststellungen durchaus dem

Geletz entsprechen und der Tatbestand des ß 95 in seiner neuen

Fassung enthalien . DaS Reichsgericht erkannte sodann auf Ver
w e r f u n g der Revision .

/Zus der frauenbewegung «
Die Rettung .

Wie soll den Schädeu der weiblichen Erwerbstätigkeit und der

zunehinenden Ehelosigkeit entgegengearbeitet werden ? so fragt Herr
Karl Ert in einer ziemlich umfangreichen Broschüre , die er . Die

Anmaßungen der Frauenbewegung " firmiert . Er hat das Milte !

natürlich gefunden . Frübheiraten , lautet das Rezept . Männer
mit 24 —26 , Frauen um vier Jahre jünger , mit der Erlaubnis , in
den ersten vier bis sechs Jahren die Frucht abzutreiben , und dazu
gleichzeitig StaatSveriicherung für Witwen und Waisen .
Die letzlere müßte nach den Ideen de « Herrn Ert bei Jungen bis

zum 18. Lebensjahr , bei Mädchen bis zu ihrer Verheiratung , also

gegebenen Falles bis an ihr Lebensende dauern . "
um die Frau dem . nervenzerrüttenden Kampf umS Daiein

zu entziehen " und doch vor sozialer Rot zu schützen .
Wie eS eingerichtet werden toll , mit dem Einkommen des Mannes
die Lebensbedürfnisse einer Familie zu decken , da « erfahren wir
leider nicht , genießen dafür aber den . Ausblick " , daß mit dem Auf -
hören der wirtschaftlichen Notwendigkeit für die Frau , »inen Erwerb

zu suchen , jeder Grund für die Frauenbewegung fortfällt , denn
mmit würde . nach der Begründung der Frauen der plausibelste

Grund für die politische Gleichstellung von Mann und Frau fallen " .
ES gibt zivar noch eine Reihe von Gründe » , denn wozu würde sonst
die Frauenbewegung auch unter den nicht erwerbstätigen bürger -
lichen Frauen immer zunehmen ? Herr Ert braucht daS natürlich
nicht zu wissen . Es genügt ooüständig , wenn er erklärt ,
daß gegen die politischen Rechte der Frauen , gleich .
gültig , ob sie Stenern zahlen oder nicht , „qualitative
Differenzen . des Intellekt » der Geschlechter " sprechen . ' Dafür aber
bekennt sich der auf die Qualität s e i n e S Intellekts wohl sehr stolze
Herr als Verfechter der P r oft i tut ton . Von den Mädchen , die
in der Prostitution versinken , meint er , daß sie . zu nichts Besserem
zu gebrauchen sind " . Ob die Prostitution auch auf Kosten der vom
Staate zu bezahlenden Woisengelder zu setzen wäre , wird uns nicht
verraten . Doch jedenfalls , da ja die Waisengelder obligatorisch bis

zur Verheiratung gezahlt werden sollen ? Die Prostitution scheint
dem Herrn auch deshalb unentbehrlich , weil die nur aus eine , aus
die legitime Frau angewiesenen Männer dieser vollständig aus -

geliefert wären und verweichlichen inüßten . Würde die Frau
br dadurch erlangtes Regiment nur auf Küche , Keller und Kind be -

' chränken , so könnte man flch ' s ja gefallen lassen , aber sie
will ja auch in der „Politik » nd Kommmialverwaltuna das Heft in
die Hand bekommen " ; die Ohren des Hern , Ert hören aber bei
dieser Perspektive die . Hiobsglockcn für die europäische Kultur
läuten " .

Wird man sich wundern , wenn man erfährt , daß der Held , der

miszog , die Frauenbewegung in ihre Schranken zu weisen , der die

Prostitntion , diese Entwürdigung des weiblichen Geschlechts , für
notwendig hält , andererseits die Frau verachtet , die sich dem Manne
auö Liebe , ohne Ehe hingibt ? . Der Mann kann die Frau , die sich
ihn außerhalb der Ehe oder in einer Zcitehe hingibt , wohl sehr
gerne haben , aber niemals wird er ihr die Achtung
entgegenbringen , die sie als Mutter seiner Kinder haben muß .
um erzieherisch auf diese einwirken zu können . " . DaS gefallene
M ä d ch e n heiratet selbst der Mann nicht , durch den eS gefallen ist ".
beißt es weiter . Herr Ert sieht darin wohl eine besonders edle
Qualität des ManneS , uns dünkt eS der alte brutale Herrenstaitd -
Punkt , der aber nicht nur durch die gewandelte Aiiickauung der
Männer selbst , sondern auch durch das Freier - und Unabhäugigerwerdeu
der Frau seinem Ende zugeht . Wenn wir imS mit dem in der
Mangoldschen Buchhandlung erschienenen „geistigen " Produkte ErtS
besaßt haben , so nur um zu zeigen , wieviel den beklagenswerten
Frauen noch fehlt um die geistigen Qualitäten , wie sie ihr neuester
Gegner repräsentiert , zu erreichen . Wird die » je gelingen ?

Versammlungen .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Zentralvcrband der Hausangestellten . Donnerstag , den 4. Mai . abends

3V , Uhr , in den Jndustrie - Festiälen , Beuthstr . 2V, l : Ver «

sammlung . Vortrog von Frl . Baar : „ Wieviel Kostgeld müssen
wir während der Reisezeit fordern ?" Die Arbeiterschaft wird
ersucht , die ihr bekannten Hausangestellten auf die Versammlung
ausmerksam zu machen .

Außer de » gemeldete » Maiversammluugea v « » Serliaer Srtoerk -

schaften

fand noch eine Versammlung der Nahnutgs - und Genaßmrttrliranche
in BoekerS Festsälen , Weberstr . 17 . statt . Die Versammlung war
von etwa 1400 Personen besucht , so daß ein großer Teil der Teil «

nehmer im Saal keinen Platz finden konnte und vom Gatten au »

durch die geöffneten Fenster und Türen der Festtede des Genossen

Z u b e i l folgen mußte .
( Der Bettcht kam durch ein nicht bei unS liegendes Versehen sa

spät in unsere Hände , daß wir ihn nicht mehr in unserer Extta «
Ausgabe verwenden konnten . ) _

Die Filiale Berlin des TachdcckerverbandeS hielt am Sonntag
im Gewerkschaftshause eine Generalversammlung ab , in der der

Kassenbericht vom 1. Quartal 1911 vorgelegt wurde . Die Einnah »
men waren 9674,14 M. , die Ausgaben , darunter 3951,90 M. an die

Hauptkasse , 6851,30 M. , so daß der Bestand am Quartalsschluß
2322,84 M. betrug . Die Versammlung erteilte dem Kassierer
Weiske einstimmig Decharge . Es waren noch einige andere wichtige
Puntte zu erledigen , jedoch mußte die Versammlung vettagt we »

den , da der Saal , den man erhalten hatte , viel zu wenig Raum

für die sehr zahlreich erschienenen Mitglieder bot , und alle größeren
Säle des Hauses besetzt waren .

Zentralverband derHandlunaSgehilfe « und Gehilfinnen Deutsch¬
lands . Bezirk Cdarloltenburg Freitag , den 6. Mai . abends 8' / , Uhr , in
der „ Grastunder Bierquelle " , BiSmarckstr . 72, Ecke Fritjchestraße , Vottrag
des Dr . Max Schütte : „ Kohebue und Sand " .

Verband der Frisenrgehilfen Deutschlands . ZweigvereM BerN »
und Borotte . Heute abend ö' /j Uhr Roseiühaler Straße 11/12 : Per »
l - mintlung und Vottrag . _

Hua aller CHelt .
Göttliche Meltorclnung .

Ei » schwerer Unglücksfall hat
sich auf Güterbahnhof Jüter «
bog zugetragen . Die in Jüterbog
wohnbafte , von ihrem Eheniann
verlassene Flau Krause war
durch Krankheit in bitlere Not ge -
raten . Sie besaß seit einigen
Tagen nicht mehr das ge -
ring sie Quantum Brenn -
material . aber auch kein Geld ,
sich solches zu kaufen . Die Rot -

läge der Mutter veranlaßte ihre
zehnjährige Tochter , auf den
Güterbahnhof zu gehen , um dort

herabgefallene Kohlen zu sammeln .
Hier glaubte sich da » Mädchen von
« » tem Bahnbeamten beobachtet
und wollte sich hinter einem

Güterzuge Verstecken . Dabei

stolperte die kleine K. über die
Schienen und kam zu Fall . Ehe
das Kind sich erheben konnte ,

fetzte sich der Zug in Bewegung .
die Räder eines Waggons gingen
dem bedauernswerten Mädchen
über die Beine hinweg , die

unterhalb der Knie glatt
abgetrennt wurden . Die

Verunglückt « wurde nach dem
städtischen Krankenhause geschafft ,
Ivo sie in hoffnungslosem Zu -
stände daniederliegt .

Der letzte Jahresbericht der
Berliner Steuerdeputation ver »
zeichnet 1256 Millionäre in
der Reichshauptstadt . Der reichste
von ihnen versteuert ein Ver -

möge » von 43 Millionen Mark ,
dann folgen zwei mit je 40 Mill .
Mark und einer mit 34 500 000
Mark usw .

Die Firma Krupp in Essen
erzielte im Jahre 1910 einen

Reingewinn von 27 375 000 M.
«

In Paris hat jüngst eine
Dame für ein Paar Schuhe
3000 Frank gezahlt .

«

Die Einrichtung de ? Schlaf «
z i m m e r S des amerikanischen
Milliardärs FerkeS tostet
1200000 M.

DaS Schlafzimmer des Milliar »
därS M a r ch a n d hat alles in
allem rund 3 Millionen M.
gekostet I Für daS Bett allein

sind 760 009 M. angelegt worden .
die übttgen Möbel koste », 1 060 090
Mark . ?

Die Tragödie eines Schriftstellers .
In einem Wäldchen nahe Turin hat sich der Schriftsteller

Emilio Salgari wegen materieller Sorgen daS Leben genommen .
Salgari war einer der beliebte st en italienischen
Jugendschriftsteller . So fruchtbar er in seiner schrift -
stellerischen Tätigkeit war . so wenig erhielt er als Anteil von seinen

beutegierigen Verlegern . Ihnen hat er noch im Tode in eine «

hinterlassenen Briefe folgende flaminende Anklage zugerufen :
. Bon Euch , die Ihr Euch durch die Arbeit meiner Feder be «

reichert habt , während ich und meine Familie fort -
dauernd im Eleud blieben , verlange ich nichts andere » ,
als daß Ihr als Dank für den Gewinn , de » ich Euch verschafft
habe , für mein Leichenbegängnis sorgt . Ich zerbreche meine Feder
und grüße Euch l " _

Fromme Dichtkunst .
Die Frommen des Orte ? Bernterode in der Provinz Sachsen

leiden große Not . Ihnen fehlt ein « Kirche und die Gelder dazu
wollen gar nicht zusammenlommen . Um diesem Uebel abzuhelfen .
hat der würdige Herr Pfarrer den Pegasu « bestiegen und ihn auf
seine Wesse zurechtgeritten . DaS Angstprodult psarrherrlicher Dicht »
kunst erblickte in der frommen . Mitteldeutsibe » Zeitung EichSfeldia�
in Heiligenstadt da « Licht der Oeffeutlichkeit und mag seiner Origi «
nalität wegen auch hier ein Plätzcbe » finden . Derr Herr Pfarrer
beginnt : „ Um Geld und um Barmherzigkeit - r In Mattinsfeld der
Pfarrer scbreit . St . Paulus ist fein Gctnitzpatron — Da
er den Namen ttägt davon . — DaS Kirchlein in dem

Filial — ist eng und dumpf . ja zum Skandal . " Dann
wird in ähnlich geratenen Reimen auSeinandergefetzi . daß
von Arm und Reich Geld zum Kircheitbau entgegen¬
genommen werde , »selbst für ein Schock verquanzter Eier der
Erlös " , und der Schluß de « Gedichtes lautet so : . Auch wenn mal
ein Kammerzienrat — Aus Wilbich euch da » Hau « betrat , — Dein
alte Hofen ihr verkauft — Dann denkt : Ein Lump , wer da » ver -
sauft ! — Ein Rollschwanzaffe , wer da « Geld — Für einen schnöden
SchnapS behält ! — Zum Bernteröder Ktrchenbau — Geb ich da »
Geld , denn da « ist schlau . — Und setz' ich noch den Kittel ab ~
Der Klingebittel wird sein Grab ! "

Dagegen ist ja der bekannte Matthias Weber « in wahrer
Dichterfürst .

_
Kleine Siotize » .

Schwer « Eisendahnunfall . Auf einer Thaufi « zwischen
Treffurt und Eisenach überfuhr ein Eisenba bnzug da « Last .
automobil de « BierbraiiembefitzerS Augnst Schmidt au « Mühl -
Hausen in Thüringen . Der Führer de » Automobil « Wilhelm Ben «
und der Bierkutscher Karl Emmerich , beide au » Mühlhausen ,
wurden sofort getötet .

Lebendig verbrannt . In der letzten Nacht brannte in der Nähe
von Plauen eine Scheune nieder . Unter den Trümnzern fand
man die verkohlte Leiche eines unbekannten Manne » .
der dort genächtigt hatte .

vootsunfSlle in Frankreich . Wie au » Nancy gemeldet wird .
ist auf dem Meurtheflusse ein Boot mit zwei Studenten ge -
kentert , ein Insasse ist e r t r u n k e n. - Bei C a h o r » kntert « aus
dem Loifluß ein Boot mit vier Militärmusikern , von denen drei
ertranken . Einem dritten Bootsunglück auf dem Kanal von
Tancarville l «rr . Le Havre ) fielen drei Arbeiter zum
Opfer . _

eingegangene Druchfchrifien .
» Der Kampf « . Monatsschrist der österreichischen Sozlakbemokratl «.

Nu « dem Inhalt des soeben erschienenen Mai . HesteS erwähnen wir :
Otto Bauer : ' Zum Maitag des Wahlkainpse «. — Friedrich Austerlltzt
Bienetthj Wahllüae . — Hugo Schul » : Die Behiresorm und die bnraer «
lichen Potteien . — N. Rwsanvsf : Der Achtstundentag und dl , alt » Jnter -
nationale . — Adolj Braun : Der �Kamps um den AchtstundeMaa . —
Matthias Mersch : Die Sozialversicherung und die Uuflösuna bei Ab¬
geordnetenhauses . — Joses Gruber - Linz : Agrarzille und Leoensmulct «
truerung . — Wilhelm Hausenflein : Mai .



ZMeW> Mel ! . M? eiW
fOr den

UerierMclistaiSwalrels.
Görliner Viertel .

Bezirk 181.
Den Mitgliedcni zur Nachricht .

dah unser . Genosse , der ! wops -
arbciter

Jjitin
Lausitzer Strotze 3

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

DonnerZtaa . den 4. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des . . EmmauS < Kirchhofes ,
Hermannftratze , aus statt .
218/Iä Der Vorstand .

SoziaWemokratiscliErWiililvereln

4.
für den

Petersburger Viertel .
( Bezirk 366 I. )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Genosse , der Schriftsetzer

Albert Schulz
(Liebigstr . 15) gestorben ist .

Ehre seinem Andenken ! -

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 5, Mai , nach -
mittags 4' / , Uhr . von der Leichen -
Halle, des Zentral - FriedhoseS in
FriedrichSselde aus statt .

Uin rege Beteiligung ersucht
218/16 Der Borftand .

Kreiswatil-

Bezirk Lichtenberg .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

datz unser Genosse , der Schriftsetzer

Paul Walther
verstorben ist. 14/3

Ehre seinem Andenken Z
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 4, Mai , nach .
mittags 3>/z Uhr , von der Leichen -
Halle des Lichtenberger FriedhojS
in Marzahn auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
Ter Vorstand .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Kollege , der Tischler

Stanisians Kaezynski
am 1. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 4. Mai , nach -
msttag « 8 Uhr , vom Kranken¬

haus Paul Gerharetstist aus aus
dem Dankes - Kirchhos in der
Müllerftratze statt .
83/1 Die OrtSverwoltnug .

Verband der Gemeinde - und

Staatsarbeiter .
Filiale Qroß - Berlin ,

Nachruf .
Durch den Tod ist unS einer

unserer Mitkäinvler , der Kollege

Mann Pinetzki
von der Sektton Schönebcrg ent -
rissen worden .

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Di « Bestattung hat am Mitt .
woch stattgejunden ,

36/4 Die Qrtsverwaltung .

Zentral-Krankeii- und Sterbe-
kasse der Tischler

( E H. S. Hamburg )

Verwaltung Friedrichsfeld «.
Kachrnf .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
datz noch schweren Leiden unser
Mitglied

Hermann Böhm
am 28. April 1011 verstorben ist.

Ehre seinem Andenken . '

184/2 01e Ortsverwaltung .

Tanksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdigung meines lieben Manne »
und guten BaterS

tiermann Böhm
iogen wir hierdurch unsern besten
Dank , besonder » den Kollegen der
Aerlstelle Werner , Pianosabrik .
Wwe ' Frau Böhm jÄ .

FnedrichSselde . Prinzen - Allee 37.

Danksagung .
Für die Beteiligung bei der Be -

erdigung meine » lieben Manne «

Georg Gnaue
sage ich ollen Freunden und Be>
kannten , msbesondcr « den Mstgliederu
v « . verband der Stewsetz - / sowie
bat �tigern meine » besten Dank .

« Uwe Auoa Eyaur ,

«

8ehr kesches Kostüm

ia bestreiktem k- eiaea

17 »

WIF80
vir so billig verkaufen können .

Nächst unseren billigen Einkäufen

sind es unsere enormen Umsätze ,
die es uns ermöglichen , so billige

Preise auf unsere Ware zu setzen .

Aber noch etwas anderes von grösster

Wichtigkeitspieltdabeimit - unser Prinzip :

Ein PreasfOr Alle !

Wir geben nämlich keinerlei Rabatt ,
weder an Mitglieder irgend welchen

Vereines , noch an Zugehörige
irgend eines bevorzugten Standes .

Jede Mark hat bei uns ge¬

nau den gleichen Kaufwert

ohne Ansehen der Person .

Wir machen damit Front gegen

die vielfach bestehende Un¬

gerechtigkeit , dass ein Teil

des Publikums ungerecht
hohe Preise zahlen muss ,

damit einem anderen

Rabatte gewährt
werden können .

33 König - Strasse 33

Am Alexander - Platz .

Sanffagtraa .
Für die herzliche Teilnahme bei

dem Heimgange meines lieben
Mannes , unIereS guten Vaters ,
Onkels und GrotzvaterS , des Hut -
machcrs

Paul Thomas
sagen wir hiermit allen Teilnehmern
unseren herzlichsten Dank .

Bio trauernden Hinterbliebenen .

MM
Teilzahlungliefert auf I

bequeme
bei kleinster Anzahlung in be¬

kannter Güte *

( mit graBter Rücksicht bei Krank¬
heit and Arbeitslusigkeit )

E. Cohn,Gr. FraDklurte! ,str . 58

Dauer bis Sonntag

mug
• onntag

J &cjfe
Dauer bis Sonntag

Ausnahme - Angebote modemer

Herren - und Jünglings - Anzüge
Soweit Vorräte reichen

« fäii Herren - Anzüge ES . "! . CK". : o' . "; 18. 50 Mk .

EsüU Herren - Anzüge 23 . 50 ml

Herren - Anzüge SrÄZd,� ' . *! lr . 3050 ml

SsSü Burschen - Anzüge ÄfSSÄhSSS 8. 50 ML

mh » Burschen - Anzüge 10. 50 Mk ,

k - - - « Burschen - Anzüge 14 . 50 ml

Estil Jünglings - Anzüge 11 . 50 ml

fiStl Jünglings - Anzüge SÄU ' . ' TrÄS 17. 50 ML

! :Günstige Kaufgelegenheit j
I zu besonders billigen Preisen [

BaervSohn
Kleider - Werke □ Deutschlands größte Fabrik dieser Art

Chausseestraße 29 - 30 □

Gr . Frankfurter Straße 20 D

11 Brückenstraße 11

Schöneberg , Hauptstr . 10

Der neueste Haupt * Katalog No . 42 kostenfrei -

Friedrich Wilhelm
Preussische Lebens - und Garantie - Versicherungs - Aktien - Gesellschaft

zu BERLIN .

AkUwa . Vermögensausweis am 31 . Dezember 1910 . Passiva .

I
lS. BonsUge Aktiv »

14372 263 43

1. Boetfordeninf ». 4. Aktien k»plt »l
2. Ornndnesitm

. . . . . . . . . .. . . . . . . . .

3. Hypotheken . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . .

>
4. Darlehen anf Wertpapiere . . . . .16 500
6. Wertpapiere

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

959443
6. Darlehen auf Policen . . . . . . . . . .5 777 »31
7. ßnthaben bei Banken naw . . . . .2 785 779 08

Oestundete Prämien . . . . . .4 064 «79 36
Zlneen and Mieten . . . . .. . . . . . .l 456 994 46
AaMenstand « bei Agenten . . . . 2204 177 06

U, Bare Kaeee . . . .. . . . . . . . .. . . . . . .«321848
1% Inventar und Druokeacben . . . . I � �

MüsSÄ « 65

Ip der am 29. April 1911 pbgehaitenep Goncralversammlung ; srorde die von der
Verwaltung beantragte Verteilanc des Gewinnes genehmigt . Von dem Gewinn von
UJ, 7 688 701 . 80 erhalten die Versicnerten dl . b 740 45s , und os heträzt die Dividende

A; ÜS' lt der Jahresprlmle , I C: 25»/ , der Jahreeprämie .
B; S' /i0 » der Summe der bezahlten JahreiprUmlen . I D; 80 "/, der Jahrespranü «.

E: 2»/ , bis 6»/ , dar äumme der bexahlten Jahreeprämten .
An die Entrareaerven werden kerner M- 911 980 ilberwiesen .

1. Aktlenkapital

. . . . . . . . . . . .. . . . . .

2. Eeeervefonda

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

8. Prämienreserven

. . . . . . . . . . . .. .

A Prämlenüberträge

. . . . .

8. Sehudenreserven

. . . . . . .. . . . . . .

t . Oewinnreserven der Var *
aioberteo

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

.
7. 8on »iiga Reserven

. . . . . . . . . . .

.
8. Guthaben andererVeralcherunge -

nntarnehmungen . .

. . . . . . . . . . . .

6. Barkautionen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

10. Sonstige Passiva

. . . . . . . . . .. . . .

U. Gewinn

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mark
6 000000

600 000
139 269 356

4335 099
182 791

5172854

18786
23 573

8 045782
7588 791

i81059218

Pf

48

«2
69
15
31
«

MANOLI
■ OHH CigareUes » » » BWW »

Beliebte Specfalmarken

Abbas Dandy
GlbsonGM
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Health snuff tobacco .

Tabac ä priser de santfl .
Tabaka do zazywania dla zdrowfo

Tabacco da naso afla salufe

Klvmen- nab Kranjbiadtm
von Roberl Meyer , .

nur Marinnnen- Slraße 2.

Spezlal - Arzt
für Haut - und Harnleiden
Iln Dnnlra Rosenthaler Str . 70.
Hl . rU | JRC , Spr . 9- 2, 6- 9, Sonnt . 9- 3

Eigene Fabrikation
Im Hanse ! Möbelfabrik

Julius Apelt , Tisoliler-Mfiister

6 . Adalbertstraße No . 6 ". «tetlo '

Komplette Wohnunps - Sindehtungeu
Moderne Musterzimmer :b:isvoznuda"a

e
ekgames' ten stehen zur Ansicht

iu soliden Preisen in meinen großen Fabrik - und Verkanisränmen . — Aut Wunsch Zahlangserleichteriing .

Generalvertreter : Franz Ansin , Schäferstr . 2.
Groseolagor bei Theodor Telchgracber , Camphausenstr . 26
Grossolager bei H. Nenmann , Stallscbreiberstr . 63.

_ Telephon Amt 4, 13 463.
_

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, mo » ,
10 — 2, 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 — 1

Rote Damenperiicke
und Haarmuster ; Liegengelassen
Sonntag , den 23. d. M. , nachts in
einem Auto , Bahnhos Halensee —
Mar. iaretenstratze . Gegen 10 Mark
Belohnung abzugeben bei F. Sud ,
Karlstr . 5 b.

Butten - Auktionen .

Die Butter - Auktionen finden vom 1. Hai d . J . ab J
wöchentlich zweimal und zwar j 0( 160 DteOStUR nnd j

Freitag statt . Besichtigung der Butter 1 Stunde ror Beginn .

Es kommt nur frische deutsche Butter zur Versteigerung .

3utter - jlttktions - Verband , » • « b . h . ,
Berlin C. JJ5 , Alexanderplatz - Passage 39 . * |

= = = �� = = Fernsprecher Amt 7, No. 10521 . =

- - - - -

Phänomen - Gold äu
Jedes Wort 10 Pfennig .

Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . : das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .

Verkäufe .

Teppiche ( Farbenfehler ) Stiegen .
heitSkans . Fabrillager Mauerboss ,
Nur Große Frankfurterstratze 9, Flur .
eingang . Gegründet 1874 . Vorwärts .
lesern 10 Prozent . SonntagS geöffnet .

Steppdecken billigst
Franksurterstratze 9 ,

brit Große
rcingang .

Gardtnenhans . Große
suriersiraße 9, Wureingang .

Frank .
2491K -

Grundbegriffe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .
Buchhandlung Vorwärts , Linden
ftraße 69 ( Laden ) . _

Teppiche ! ( seblerhalte ) m allen
Größen , fast für die Halste deS Wertes
Teppichlagcr Brünn ,
Mark ! 4, Babnhoj Börse .
» Vorwärts ' erhalten S Prozent
Rabatt . ) SonntagS geöffnet I •

Hackescher
( Leser deS

Herrengarderode ohne Geld bei
Heiner Anzahlung in reicher Aus -
wähl . Der ganze Osten kaust bei
unS . Kretschmann u. Co. , Koppen -
straße 4 ( Schlesischer Bahnhos ) . *

Aorwartsleser erballen fünf
Prozenl Erlrnrabatt , selbst bet Ge >
legenheitSkäusen . Teppich - ThomaS .

Teppiche ,
billig .

sarbsehlerhaft , spott «

Zchlafdecken , Schülerplaids 1,15 .
Steppdecken , Similiseide 3,75 .
Tcppich - Thomas , Oranien -

straße 160, Oranienplatz ; Rosen -
talerstraße 54. _ 250511 *

Federbette « , Stand 11,00 ,
16,00 , neue AuSsteuerbettcn ,

große
Aus .

steucrwäsche , Gardinen , Portieren ,
Tcppiche , Decken , große Auswahl ,
spottbillig . Psandleihhaus , Küftriner -
platz 7. _ 220011 *

Drehrollen , bestes Fabrikat . Feder «
druck , Lustdruck . Aeltefte , leistungS -
fähigste Fabrik . Franz Thiele , Berlin ,
Kochstraße 19. Rtxdors , Friedet -
straße 27.

_
2313. 11«

Billige Hosenwoihe . Hochelegante
Herrenhosen auS seinsten Matzstoffen
7 —15 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21.

_
Borjährige elegante Herrenanzüge

und Paletots aus seinsten Maßgpffen
20 — 40 Mark . Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21.

_
12881t *

Hermnnnpla « 6. Psandleih¬
haus . Slauncndbilllge Jackettanzüge .
Gebrockanzüge . HerrenpaletotS .
Herrenhosen . Extrabilligcr Betten -
verkauf . Wäscheoerkaus . Teppich -
verkaus . Gardinenverkauf . Stepp -
decken . Plüschtrichdecken . Riesenaus -
wähl Schmucksachen . Taschenuhren .
Wanduhren . Vorteilhaste Einkaufs -
quelle . Psandleihhaus Hcrmannplatz .- • - —

-f-LO*

Dnmenmäntel . Mädchenmäntel ,
Lodencapes . Einzelverkauf zu Engros -
preisen , auch Maßanscrtigung . Hirsch ,
Neue Königstraße 58 1. _ 25281t *

) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fllr die nächste Nummer werden In den AMsabme -
stellen fOr Berlin bis I Uhr , für die Vororte blc
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 49,

bis 5 Uhr angenommen .

In Freien Stunden . Wochen -
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich >0 Pf . nehmen alle Aus -
gabcstellen deS . Vorwärts * entgegen .
Probeheste gratis . _

Zinkwaschfäfser . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Reichenbergcrstraße 47. Lesern 5 Proz .

iluch SonntagS geöffnet .

Jackettanzüge 8,00 ,
16,00 , Hofen , Betten , Stand 11,00 ,
16,00 , 24,00 , Brautbetten . Leihhaus
Osten , Königsbergerstr . 19, K*

Billig , billig , billig ! Monats .
anzüge , wenig getragen - Ulsterpaletots ,
Beinkleider , Fracks , Smokings kauft
man nur bei Weingarten , Prinzen -
straße 28 I, Eckhaus Ritterstratze ,
srühcr 20 Jahre Gitschinerstraße . *

Reichg' estickte Portieren . Filztuch
3,85 , Plüsch 6,35 , ganze Dekoration .
Jnventur - RäumuiigspreiS . Teppich -
Haus Emil Lefsvrc , Oranienstr . 158.

TePPichhons Leföbre . Oranien -
straße 158, jetzt Jnvenwr - RSumuugs -
Preise , Extraliste gratis . 19S6K *

Pfänderverkauf ! Fenster » Leih -
Haus , nur Wrangclftraße 52. Verkauf
Betten , Wäsche , Steppdecken . Gar -
dinen , Teppiche , Goldsachen , Monats -
garderoben . Verkaus verfallener
Pfänder . _ _ 25491t *

Teppiche . Die Restbestände einer
Teppichfabrik kommen zum schleunigen
Verkauf . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Qualität : Stubengröße , jrüher 18,50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergröße , früher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße , früher
43,50 jetzt 35,00 . TeppichhauS
Lange , Chaufsecstraße 73/74 .

Portieren , Plüsch und Filz, Resb
bestände 1 —4 Fenster oedeutend
unter Preis .

Erbstüll - StoreS , ein großer Posten
mit Volant , volle Breite und Länge
4. 75. 25711t *

Steppdecken , eigene Anfertigung
richtige Größe , 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,50 ,
Tcppichhaus Georg Lange , Cbausiee
ftraße 73/74 , Vorwärtsleser 5 Prozent

Bekanntmachung l Extra billige
VerkausStage im weltberühmten
Psandleihhaus Ehauffeestraße 60.
Jackettanzüge , Gehrockanzüge , Som
mcrpaletots . Riesengroßer Betken
verkauf . Tcppichverkauf . Aussteuer
Wäsche. Uhrenverkauf , Schmucksachen ,
Wandbilder . 2550K *

Schönhauser Allee 114 ( Ring
bahnhos ) . Psandleihhaus . Groß
berlins spottbilligste Einkaufsquelle l
Täglicher Riesenverkauf aller Waren .
Elegante Herrenanzüge I Monats
garderobe I Goldwarenlager I Taschen
uhren I Freischwinger I Prachtteppiche I
Extrabillige Daunenbetten I Por >
tierenlager t Steppdeckenlager l Gar >
dinenverkaus I 2578K *

Taschenbuch für Gartensreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung deS häus
iichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartenS von Max HeSdörjer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Erpe
dition Vorwärts , Lindenstr . 69.

Kinderwagen , modern , wie neu ,
preiswert Malmöerstraße 27 , II .
Kasel .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

+48
Gelegenheitskanf . Sämtliche

Parteitagsprotokolle von 1889 bis
1910 , broschiert , zu verlausen . Otto
Haas , Jena . _ 16106

Plüfchportieren . Umzugs - Aus -
nahmepreise I Hochelegante Fenster -
aarnitur 6,35 , 7,50 , Gloriatuch .
Fcnstergarnitur 3,50 . Reichbestickte
Erbstüllstores 3. 35. WolsS Teppich -
haus , Dresdenerstraße S ( Kott -
bufertor ) . _

25881t *

Sport - und Kinderwagen verkauft
Maaß , Friedelstraße 49. +115

tZesedSttSverkSnfe .

Seifengeschäft . Charlottenbnrg ,
schöne Wohnung , billig zu verkaufen .
Schachler . Schönwalderstraße 19. +81

Seifengeschäft , 8 Jahre bestehend ,
verkäuflichbillig

straße 34.
Rixdorf , Ziethen

+28

Möbel .

MSbelangebot ! SofaS , GarnI
turen , Kleiderspinde , VerttkoS . BüsettS ,
Schreibtische , Spiegel , Bettstellen ,
Küchenmöbel , PianinoS , ganze Ein -

rtchtnngen spottbillig , große Ge -
legenheit , Rtesenauswahl , 5 Etagen .
Möbelspeicherei Reue Königftr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . SonntagS geöffnet .
Teilzahlung gestattet . _ 240/19 *

Morihplah58a im Leihhaus kaufen
Sie enorm billig , als : von Kavalieren
getragene Jackettanzüge , Rockanzüge ,
Paletots , größtenteils aus Seide ,
9 —18 Mark . Gelegenheitskäufe in
Damcnjackctts , Kostümen , Kleidern ,
früher bis 100 Mark , jetzt 10 bis
20 Mark ( hochelegant ) . Gelegenheits¬
käufe in Uhren , Kette », Ringen ,
Wäsche , Aussteuerwäsche , Betten ,
enorm billig . Morttzplatz 58a . 258711 *

Gnetsenanftr . 10, Ecke Nosttzstr .
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kaffa und Teilzahlung . _

*

tvtodrlttickileret . Harnack . Tttchter -
meifter , gegründet 1901,Stallschretber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , lielert kom -
plette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
troffen « Leistungssähigkelt . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichterung .
BorwärtSIeser 3 Prozent . Kein
Laden , Berkaus Fabrikgeväude .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , fich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe lchon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daher auSgeschloffen . Bei Krankbeits -
fällen und ArbettSlofigkeit anerkannt
größte Zlückflchi . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zoflenerstraße 38, Ecke
Gncisenaustraße . Kein Abzahlungs -
geschästl _ 2901 K*

Moedel - Boebel , Morttzplatz SS.
In meinem seil 32 Jahren bestehenden
Möbelkaufhause stehen in süns Etagen
komplette WobnungSetnrichlungen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verkaus
Als Spezialität liefere : Ein - und Zwei -
zimmer - Einrichtungen . 1 Zimmer
und Küche 194 —. 360, —, 422, - ,
modern 479, —, 2 Zimmer und Küche
modern 501, —, 667, — , 721, — .
Schlafzimmer , englisch 199, —, mo -
dem . echt Eiche , 347, —. Wohnzimmer ,
modem , 297, —, Speisezimmer 355, —,
Herrenzimmer 200, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 44, — , Kleider¬
spind 30, — . Trumeau , geschliffen
34, —, Schlafsosa 36, —, Plüichsosa
55, —, Umbau 50, —, Teppiche .
Rlesenlager . Bcfichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell Zahlungserleichtc
rungen . Geöffnet 8 —8 , SonntagS
8 —2 Kein Laden . Berkaus nur im
Fabrikgebäude . Wusterbuch F. gratis
und sranko . 1905K *

Möbel - Gelegenheitskäuse in aller -
größter Auswahl ; einlache sowie
essere Wohnungseinrichtungen be -

deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungsmöbel . Büfette , Schreib -
tische 45, SosaS 45, Gamituren 65,
TrumeauS 37, Schränke . Vertikos
27, Kronen , Teppiche , Bilder . Küchen -
Möbel , Klubs , ssel, LedersofaS . Um-
baue , Ledcrstühle usw. spottbillig .
LennerlS Möbelspeicher . Lothringer -
ftraße 55, Rosenthaler . Tor . Die
Möbel find in vier Etagen auf -
gestellt . _ 25831t *

Nuffbaumwirtschast . fast neu .
mit hocheleganter Plüschgamitur , zwei
Teppiche , Schreibtisch , prachtvolle
Küchenmöbel 190, —, verkauft nur
Privatleuten der Verwalter Wein -
meifterstraße 1b —2.

_ 68/7

Möbel - Lechner , Brunnenstraße 7,
am Rosenthaler Tor . Wohnungsein -
rtchtungen aus Kredit und gegen bar .
Ricsen - AuSwahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an . Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljahrliche Raten nach Ueber -
einkunst . Liefere auch nach auSwörls .
Vorzciger dieses Inserats erhält
beim Kauf 5 Mark gutgeschrieben . *

Möbel ohne Geld bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wirtschastcn und
emzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung . Der ganze
Osten kaust bei unS . Kretschmann
u. Co. , Koppenstraße 4, Schlesischer
Bahnhos . 1951K

Auf Teilzahlung Ilesert kom-
plette Wohnungseinrichtungen , sowie
einzelne Möbel unter kulanten
Zahlungsbedingungen Tischlermeister
Rotte . Zionskirchstraße 39. lS97b *

Möbel - Gelegenheitskäufe in
nur neuen gediegenen bürgerlichen
WodnungS - Einrichtungen , Ergän -
zungSmöbel , modern « Küche , Schlaf .
zimmer , Polstermöbel , PlüschsosaS ,
Ruhebetten , englische Bettstellen 32, — ,
Muschelschränke 27, —, riefiges Lager
in 5 Etagen . Möbelspeicher Hirscho -
Witz, Ehauffeestraße 49. 2594K *

vilder .

Fertiggerahmte Bilder , lose
Blätter , Oelgemälde , Leisten und
Rahmen kaufen Sie beute am billig .
ften direkt tu der Fabrik bei Bilder .
Bogdan , Berlin , Weinmeifterstraße 2.
Verlangen Sie nach dem Einkauf
5 Prozent . 2380K

PabrrSder .

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
einmal benutzt , 35, —, Holz , Blumen .
straße 36b . 2l08K *

Geickiaftsdreirad , äußerst stabil
50 . 00 an. Holz , Blumenftraße 36b . *

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
modem , guterhallen , 25, —. Große
Frankfurterstraße 14, Hos Keller .

rräder , Teilzahlungen . Spe <
zialräder 45 . 00 Barzahlung . Inda .
lidcnstraße 20 , Wilhelmshavcner .
slratze 73 ( Ecke Turmstraße ) . 2470K *

Fahrradvertrieb Groß - Berlin .
8�Verkaufsstellen : Neue Schönhauser
Straße 9. Bmnnen - Straße 145.
Bad - Straße 9. Schönhauser Allee 146.
Müller - Straße 13. Turm - Straße 25.
Maaßen - Sttaße 20. Cbarlottenburg
Spandauer Berg 29. Billigste ,
beste Bezugsquelle , neue Fahrräder
4S,00 , 48,00 , 55,00 , L aufdecken von
2,50 an , Laternen von 0,65 an . Aus
sühmng sämtlicher
eigenen Werkstätten .

Reparaturen in
15341V'

Teilzahlungen , ohne Anzahlung .
Markenräder , Heyke . Danziger -
sttaße 95. 258tK *

Fehlerfreies Brennaborrad 25,00
und Freilausrad Stralsunderstraße 30,
Fischgeschäft . 1613b

Brennaborrad , Torpedosreilaus
35, —, Damenfahrrad 23, —. Winter ,
Sophicnstraße 11, Hochparterre .

Herreusahrrad , unbenutzt 35 . —,
Frau Kraus , AndreaSstraße 54, II .

/�usik .

PianinoS , 80,00 an , Teilzahlung ,
Chaussee -

Pianino , Hohes , Schnitzerei
115, — ( Teilzahlung ) . Zander , Turm -
straße 8. _ 68/8

Pianino . selten schön, 190 Mark .
Rixdorf , Juliusstraße 59, Pechmann .

KlavierkursuS . Erwachsenen
Schnellmethode . MonatSpreis 3,00 ,
Klavierüben frei . 20 Klaviere .
Musikakademie , Oranienstraße 147,
Morttzplatz , Uniontheater . S7/10 *

Verschiedenes .

Kunststopferei von Frau KokoSkh .
Schlachtensee , Kurstraße 8 III .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 81. _ 2439K *

mictSweise
straße 105.

6,00 . Scherer ,
2276K *

Plattna , alte Goldsachen , Bruch
gold , Silber , Doublöabsälle , Treffen ,
Gebisse , Kehrgold . Goldwatten , Golh
gummiS , Staniolabfälle , sämtliche
gold - und filberbalttgen Abfälle
kauft Broh , Goldschmelze . Köve
nickerftraße 29. Telephon IV , 6958 .

Zahngebisse , Zahn bis 80Psrmih . .
Goldsachen , Pfandscheine höchstzahlend ,
Kobn , Neue Königstraße 76. 212/9 *

Technikum , Berlin,Neand «rstraße3
( Schinkel - Akademie ) , Inhaber Artur
Wem « , Maschinenbau , Elektrotechnik ,
Hochbau , Tiesbau , Jngenicurkurse ,
Technikerkurfe , Werkmeister - , Monteur -
kurse , Jnnungsmeister - , Polierkurse ,
Architektur , Tageskurse , Abendkurse .

Kunstftopferei Leyser , Große
Frankfurterstraße 67. 2399K *

te wird sauber gewaschen
großer Bezug 0,15 , Laken 0,10 . Ab.

olimg Sonnabends . Frau Pankrath
Köpenick , Müggelheimerstraße 40.

Platinabfälle , Gramm 4,70 .
Zahngcbffse , Silb « , Altgold kaust
blümel , Augustslraße t9 . III . +57 *

Zahngebisse , Zahn bis 70 Psenni >
Goldsachcn und Altertümer taust
Stanttewicz , Kirchstratze 14, Moabit .

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Laken , Leibwäsche , 4 Taschentücher
0,10 . Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz . Köpenick , Friedrichs
hagencrstraße 1, II . 212/10

Gewerkschaften . Vereinen , Zahl -
stellen empfiehlt g« Sttmige Vereins¬
zimmer Löwenkrug , Höchsteftraße 33.

Vermietungen .
Bäckerei , Liebigstraße 15 zu v « .

mieten . 3 Monate mietesrel . 1567b *

Restaurations - Räume preiswert
zu vermieten Eharlottenburg , Röntgen .
straße 12. 16116 *

Wohnungen .
Vorderwohnungen von 2 und
Zimmern mit Bad und Warm -

Wasserversorgung sofort oder 1. Oktober .
Markgrascndamm 16, Ecke an Stadt -
bahnstation . _ 25241t

halber billig vermietbar ? Waldaus-
ficht . Riesenbalkon , Kameruner -
straße 19, Hirst . +139

Zimmer .

Möbliertes Zimmer an Parte ! -
enossen zu venmeten . Frau Rosen -
hol . Forst crftraße 54. 1566b

Lchlafsfellen .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Jütwer , Stettinerstratze 17, vom I
recht ». +94

iaBessere
Selchowerstratze
rechts .

lafftell « Rixdorf .
il , Vorderhaus IV

+28

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Tuche Vertreter für Feuer - , Tw -

bruchanträae pro 6,00 . Postlager¬
karte 38, Postamt 112. +107

Glasbläser bei hohem Lohn für
dauernde Stellung gesucht . Offerten
unter 77. 822 an Haascnstew u. Vogler
A. - G. , Berlin W. 8. _ 183/19

Künstliche Blumen , zweit « Aus -
schläg «, fucht� Schwdelhau « , Alte
Jakobstraße
mittags .

156. Borstellung vor -
1609b

Werkführer gesucht für Drait -
zaunsabrik , gelemt « Nadl « bevor -
zugt . Lohn ca. 40 bis 50 Mark . Nur
schristliche Angebote an Hesch,
Wilhelm - Stolzestraße 16.

_ 68/9

Drahtordeiter , AnfangSIohn
60 Pf. , verlangt Wilhelm - Stolze -
ftraße 16. _ _ 68/3

Lehrling« ilberschmied
Kostgeld RMerstratze
Hardt _

42/43 ,
egen
letch«

16146 *

ZeitungSfranen
Königstraße 56/57 .

sofort verlangt

Lehrmädchen im Alt « von 14 bis
16 Jahren aus achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sofort gesucht .
Meldungen nur in Begleitung der
Eltern od « des Vormundes 10 —2 Uhr
vormittags od « 6 —8 Uhr nachm . in
unser « Personalverwallung , IV. Etage .
A. Jandorf u. Co. , Belle - Alliance -
straße 1/2 . 25921t *

Rüschenstola - , Tüllkragcn - Ar -
beilerin außerm Hause verlangt
Riefe , Oberwallstraße 19. tbOlb '

Im ArbettSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

I Parteigenossen
mit ewigen Barmitteln , als Reifende
für Groß - Berlin zum Vertrieb von
Partei - AnfichtS - Reuhetten ' /nur Neu -
Heiken ) sofort gesucht . P«sönliche
Meldungen nimmt entgegen im
Börsen - Holcl , Berlin . Burgitr . 26,
Louis Donner auS Barmen .
Sonnabend , den 6. Mai nachm . *

Aclitung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn -

differenzen stud gesperrt :

Jalousicfabrik Heine . kVccGe ,
BerlinRiederschönhausen .

Tischlerei Schneider , Man -
teusfelstrafte 59 und Lausitzer
Straffe 40 v. p.

Pianofabrik Spitth « , DotS -
damer Str . L9 .

Sttuitltchc Betriebe in Ham -
bürg . Liegnitz , Forst . Finster -
walde , Schönwalde n. Oranien .
bnrg .

Das Berliner RrbeitswiNigen .
vermittelungsbureau d. gelben
» Handwerkerschutzverbandes * .

Die OrtSverwaleung Berlin deS
Teutich . Holzarbeiterverbandes .

LerantwortliAer Redakteur ! Slbert Wachs , Berlin . Für den gnjeratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. So. , Berlin
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Partei - Angelegenheiten .
Rixdorf . Die Direktion der Volksoper hat unS für sämtliche

Abendvorstellungen bis zum 15. Mai , mit Ausnahme des Montags
und Freitags , ganz bedeutende Preiserinägigung zugestanden . Ve -
rechtigungskarten , die an der Kasse der Volksoper zur Aushändigung
der Billetls vorzuzeigen sind , sind bei den Funktionären , in beiden
Parteispeditionen und in den Lokalen der Genossen Pfeiffer , ( bei
Bartsch ) Hermannstr . 49/50 , Meier , Prinz - Handjery - Strahe 3, und
Krömle , Jdealpassage , zu haben . — Die am Unterrichtskursus teil »
nehmenden Genossen machen wir darauf aufmerksam , daff heute der
letzte Kursusabend ist . Der Bildungsausschub .

Maricndorf - Mancnfckde . Freitag , den 5. Mai , abends S' /o Uhr ,
im Lokal Preuh , Mariendorf , Kurfürstenstr . 44 , öffentliche ' Ver -
sammlung gegen die neue ReichSversicherungS -
Ordnung . Die Partei - und Gewerkschaftsgenossen wollen für
recht regen Besuch dieser Versammlung Sorge tragen .

Der Vorstand .

Tempelhof . Freitag , den 5. Mai , abends 8' / , Uhr , im Nestau -
rant Wilhelmsgarten , Berliner Str . 9, öffentliche Versammlung
gegen die neue Reichsversicherungsordnung . Die
Partei - und Gewerkschaftsgenossen werden ersucht , sich recht rege
hieran zu beteiligen . Der Vorstand .

berliner JVachnchten .
Im Grunewald .

In den Gärten und Anlagen sind über Nacht aus un -

scheinbaren Obstbäumen weiß uud rot beschneite Blütenhügel
geworden . Wahre Ausrufungszcichen der Natur , wirken sie
wie Signale , die die Gemeinde der Bewunderer Werderscher
Baumblüte in hellen Haufen in die Gegend hinter Potsdam
entführen . Solche Knalleffekte hat der Grunewald nicht zu
bieten . Wer unter seinen Bäumen den Frühling sucht , dessen
Auge muß weniger aufdringliche Wirkungen zu suchen und zu
schätzen verstehen .

Die Birken um die Grunewald - Secn tragen keine Blumen ,
nur unscheinbare grünliche Kätzchen , die vom Laub verdeckt
werden . Aber dieses hellgrüne Laub an hängenden Zweigen
über den weißschimmernden Stämmen hebt sich prächtig von
dem düsteren Grün der Kiefern dahinter ab . So gewaltige
Gegensätze Birken und Kiefern auch sind in ihrer Erscheinung ,
so gleichartig sind doch ihre Lebensbedingungen . Sie finden
sich gern zusammen , und das kommt unseren märkischen
Landschaftsbildern trefflich zugute .

Den vermorschten und vergilbten Schilfresten rings um
die Seen ist ein grüner Gürtel ans fußhohen Trieben ent -

sprossen , der immer dichter und höher wird . Das Wasser
selbst ist grünlich , wenn diese Färbung auch nicht gerade eine

schöne Schattierung besitzt . Die Ursache sind unzählige
Massen mikroskopisch kleiner sogenannter Grünalgen , die jetzt
im Wasser flottieren und augenblicklich auf der Höhe ihres
Daseins stehen .

Um das Iagdschlößchen Grunewald wirkt die Kulisse aus

gewaltigen Bäumen , die es gegen den See begrenzen , und wie
eine Oase im starren , ernsten Kiefernmeer wirken die Kastanien -
alleen bei Paulsborn in der Pracht ihres jungen Laubes . Im
Moore dahinter glitzern weiße und gelbe Weidenkätzchen an
den Stränchern in der Sonne , wenn sie nicht gerade hinter
Wolken schmollt .

Der Frühling , der die Störche und Singvögel bringt , er

bringt auch die verschiedensten Arten von „ Naturforschern " ,
die jetzt in den Wäldern ihrem Wilde nachschleichen . Das im
Winter ausgestorbene Aquarium soll frisch bevölkert werden ,
und daher sieht man junges und altes Volk , bis an die Zähne
mit langgestielten Käschern und Glasgefäßen bewaffnet , die

Seeufer geschäftig bearbeiten . Besonders haben sie es auf die

Molche abgesehen , die sie in ihren intimsten Angelegenheiten
dabei empfindlich stören .

Im kurzen Grase unter den Bäumen blühen unscheinbar
kleine Seggen und Binsen in bescheidener Gedrücktheit , die sie
jeder Verfolgung entzieht . An feuchteren Stellen aber machen
Gänseblümchen und Butterblumen schüchterne Versuche , dem

Grunewalde die ersten Farbenflecke in das einförmige Gewand

zu sprenkeln . Nicht überall können Rosen wachsen , und das

Gänseblümchen ist so gut ein Meisterwerk der Natur wie jene .

Statistisches . Die Bevölkerung Berlins belief sich Anfang
April 1911 auf 2 065 741 gen 2 052 090 im gleichen Monat des Vor -

jabres . Die Zahl der Lebendgeborenen betrug 3666 , darunter
803 uneheliche ( 21,90 Proz . ) ES fanden 1928 Eheschließungen statt ,
darunter 351 Mischehen . Gestorben sind im Monat März 2649 Per -
sonen . Unter den Krankheiten mit tödlichem Ausgange stehen
an der Spitze Lungen - und Halsschwindsucht mit 317 , Krebs mir 207 ,
Krankheiten des Herzens mit 231 und Lungenentzündung
mit 2l3 Fällen . Im Aller bis zu einem Jahre starben im ganzen
500 Kinder , daS sind 18,80 Proz . aller Slerbefälle . Auf das Jahr
und Tausend der mittleren Bevölkerung berechnet , betrug die all -

femcine
Sterblichkeitsziffer 15. Zugezogen sind 21 546 Per -

oneu , fortgezogen 34 099 . 956 Baugesuche sind eingereicht worden .
1580 Brände kamen zur Meldung , davon 140 mit und 1440 ohne
Alarmierung der Wehr . Der Besitzwechsel von Grundstücken betrug
nach den Meldungen im März 141 . Kauf lag vor bei 57 bebauten
mit 21815 666 M. Kaufpreis und 23 unbebauten mit 2 083 774 M.

Kaufpreis , Zwangsversteigerung bei 17 bebauten mit 4 851 500 M.
und 2 unbebauten mir 121 400 M. Kaufpreis . Durch Vererbung
gingen in anderen Besitz über 27 mit 5 532 869 M. Wert und 15
ohne Wertangabe . Die der Stadt Berlin ( mit den Vororten Weitzensee ,
Stralau , Treptow , Nieder - Schönelveide und Pankow ) zugefübrte
Teinkwasscrincnge betrug 5 442 393 Kubikmeter , d. h. pro Tag
175 561 Kubikmeter . Befördert wurden durch die Straßenbahnen
47 483 1W Personen , davon kamen 37 109 546 auf die Große Berliner
Straßenbahn , auf die Hoch - und Untergrundbahnen 6 237 279 , auf
die OinuibuSliiiien mit Pferdebetrieb 9 555 343 Personen , davon zu
5 Pf . 8139 771 . Ferner wurden durch die KraftoninibuSlinien
3 247 078 Personen befördert . Die Zahl der in den hiesigen
Hotels , Gasthöfen usw . abgestiegenen Frentden betrug 104 694
Personen , darunter 16 517 Ausländer . Von diesen kamen
5465 auS Rußland , 2867 aus Oesterreich , 1262 aus Amerika , 1326
aus England , 885 auS Schweden . In den öffentlichen Schlacht »
Häusern wurden 12 257 Rinder , 15 552 Kälber . 42 849 Schafe und
118 657 Schweine geschlachtet . Zum Konsum und zur Tierfütterung
wurden in der Zentralroßschlächterei und in der Rixdorfer Roß -
schlächterei zusammen 971 Pferde geschlachtet . Bei der ftädt . Sparkasse be -
trugen die Einzahlungen 6 812 124 M. . die Rückzahlungen 6 402 519 M. .
demnach ein Mehr an Einzahlungen von 409 605 M. , in demselben
Monat des Vorjahres ein Mehr an Einzahlungen von 19 932 M.
Im städtischen Obdach nächtigten im März 113 694 männliche und
807 weibliche Personen , im Männerasyl des Asylvereins 15 824 , im
Frauenasyl 4608 Personen . I » den sechs städtischen Krankenhäusern
befanden sich Ende März 422S Patienten , während als

belegungsfähig in diesen Anstalten 5085 Betten angegeben
waren . Die Berliner Irrenanstalten einschließlich der Epileptiker -
anstalt Wuhlgarten hatten am 1. April 5565 Insassen , in Privat -
pflege waren 3167 Personen untergebracht . In den Siechenhäusern
befanden sich am 1. April 2741 Personen , in den Hospitälern des
Arbeitshauses 780 . In Fürsorge - und Zwangserziehungspflege be -
fanden sich 261 Kinder , in der städtischen Waisenpflege 8493 Kinder .
Für die Berliner Armenpflege wurden im März an Almosen , Pflege -
geldern und Sonderuilterstützungen insgesamt 864 445 Mark auf »
gewendet .

Die Tiefbaudeputation hat in ihrer gesttigen Sitzung beschloffen ,
daß an den Pfosten , die zur Befestigung der Straßenbenennungs -
schilder dienen , Feuer » , eldeschilder angebracht werden . Die Schilder
sollen eine ovale Form erhalten und in roter Grundfarbe gehalten
werden ; in weißer Schrift wird der Hinweis auf die nächste Feuer -
Meldestelle erfolgen . Ferner beschäftigte sich die Deputation mit der
Frage der auf Veranlassung des kgl. Polizeipräsidiums vorläufig ein -
geführten Verkehrsregelung in der Friedrich - und Charlottenltraße
und beschloß , dem Magistrat zu empfehlen , sich mit der endgültigen
Einführung dieser Maßnahme einverstanden zu erklären . Ent -
scheidend für diese Entschließung war , daß nach längeren ein -
gehenden Beobachtungen die ursprünglich befürchteten Gefährdungen
des Verkehrs an den Ecken der Behren - und Dorotheensträße
zunächst zwar beobachtet , bald aber infolge der Ge -
wöhnung der Fuhrwerksführer derartig eingeschränkt worden
sind , daß sie den erheblichen sonstigen Vorteile » dieser Maßnahme
gegenüber nicht noch ins Gewicht fallen . Auch mit der Einschränkung
der Fahrdammbreite der Fxiedrichstratze zwischen der Behren - und
Dorotheensträße erklärte sich die Deputation einverstanden , wenn
auch nicht ganz dem Borschlage des Palizeipräsidenten entsprechend .
Während dieser den rund 8 Meter breiten Damm auf 6,5 Meter
verschmäleni will , hält die Deputation eine solche auf rund 7 Meter
für zweckmäßig . Für ein Fahrzeug wird eine Verkehrsbrcite
von 2. 5 Meter für erforderlich gehalten , so daß für 3 Fahrzeuge
7,5 Meter , zur Not 7,0 Meter notwendig find . 6,5 Meter genügen
für 3 Fahrzeuge nicht , sind aber für 2 Fahrzeuge bei weitem zu -
viel . Die Einrichtung des Fahrdammes für 3 Wagen wird deswegen
nicht zu umgehen sein , weil nach der beabsichtigten Fahrordnung ,
das Halten von Fahrzeugen auf fraglichen Strecken wieder für
den ganzen Tag gestattet werden soll , so daß für 2 haltende
und ein bewegtes Fahrzeug Platz geschaffen werden muß .
Außerdem kam in der Sitzung die Durchlegung der Mittenwalder
Straße durch das Grundstück der Stadtmission zur Sprache . Die
Deputation hat beschlossen , die Angelegenheit nochmals an die da -
für bereit » eingesetzte Kommission zur Prüfung der vom Dezernenten
gemachten Vorschläge zu überweisen . Dem Antrage der Firma
Nauck u. Hartmann auf Genehmigung zur Aufstellung von 260 neuen
Anschlagsäulen wurde entsprochen .

Museen und Stadtbahn .

In letzter Zeit ist wiederholt von Schädigungen die Rede ge -
Wesen , der die Museen infolge der nahen Stadtbahn durch Rauch
und Erschütterung des Eisenbahnbetriebes ausgesetzt seien ; auch
der Generaldirektor der Königlichen Museen , Herr Bode , hat sich
in diesem Sinne geäußert . In einer Art Verteidigung wendet sich
halbamtlich die „ Norddeutsche Allgemeine " in einer anscheinend aus
dem Eisenbahnministerium stammenden Notiz gegen diese Be -
hauptung . Es heißt da : „ Es ist allgemein bekannt , daß seit Jahren
eingehende Untersuchungen über die Einführung des elek -
trischenBetricbesaufdenBerlinerStadt - . Ring -
und Vorortbahnen schweben , Untersuchungen , die in tech -
nischer . wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung sich schwierig
und zeitraubend gestalten mußten . Der Minister der öffentlichen
Arbeiten hat vor einigen Wochen im Abgeordnetenhause mitgeteilt ,
daß diese Untersuchungen in der Hauptsache abgeschlossen seien .
Demgegenüber darf es auffallen , daß neuerdings in der Presse
verbreitet wird , die ganze Frage sei erst in Fluß gekommen infolge
einer Unterredung des Ministers der öffentlichen Arbeiten mit
dem Generaldirektor der Königlichen Museen , der darauf hinge -
wiesen habe , daß die in den Museen aufgestellten Kunstwerke durch
den Rauch der Lokomotiven beschädigt und daß die Museumsgebände
durch den Rauch und die mit dem Betrieb verbundenen Erschütte -
rungen angegriffen würden . — Solche Beschädigungen sind als
Einwirkungen des Eisenbahnbetriebes bisher nicht erwiesen , jeden -
falls sind Rauchschäden , die auf den Stodtbahnbetrieb zurückzu -
führen sind , nicht festgestellt und auch wenig wahrscheinlich . Auf
die strengste Befolgung der vor vielen Jahren an das Lokomotiv -
personal erlassenen Anweisung zur sorgsamen Ueberwachung der

Rauchentwickelung während der Fahrt über die in Betracht
kommende Strecke wird auch jetzt noch gehalten . Einzelne be -
obachtete Zerstörungen an den Fassaden können ebensowohl auf die

Einwirkung der Witterungscinflüsse zurückgeführt werden . Die
weitere Annahme , daß die Museumsbauten durch die vom Bahn -
betriebe ausgehenden Erschütterungen allmählich zerstört würden ,
ist bisher ebenfalls nicht erwiesen . Die Außenmauern des unmittel -
bar an der Stadtbahn liegenden Kaiser - Friedrich - Museums lassen
keine Zcrstörungsmerkmale erkennen , während die weiter abliegen -
den Bauten vielfach von Rissen durchsetzt sind , und zwar am stärksten
die dem Schlosse zugekehrte Seite der Nationalgalerie , die in Luft
linie etwa 200 Meter von der Stadtbahn entfernt ist . Immerhin
ist es eine erfreuliche Aussicht , daß nach Einführung der elektrischen
Zugförderung die Frage des Einflusses des Stadtbahnbetriebes auf
den Bestand der Museumsbauten überhaupt aus der Betrachtung
ausscheiden wird . Die Vorteile dieser Betriebsweise werden übrigens
nicht allein den Museen , sondern dem ganzen , von den Stadt - und
Vorortbahnen durchzogenen , immer dichter bebauten Gebiet von
Groß - Berlin zugute kommen . Da aber bis zur Einführung des
elektrischen Betriebes sicherlich noch einige Zeit vergehen wird , so
hat die Eisenbahnverwaltung , nachdem ihr die Befürchtungen der
Museumsverwaltung bekannt geworden sind , sogleich besondere
zwischenzeitliche Anordnungen für den Schutz der Museen und
ihrer Kunstschätze getroffen . Dahin gehört die Bestimmung , den
Oberbau der Stadtbahn auf der Museumsinsel , soweit dies nicht
ohnehin schon geschehen ist , mit der dichtesten , für stark befahrene
Strecken jetzt vorgeschriebenen Schwcllcnlage zu versehen und
zwischen den Schienen und Schwellen kräftige Filzplatten
einzulegen . Um ein ganz genaues Urteil darüber zu gewinnen , ob in
der Tat ein Einfluß von Erschütterungen nachgewiesen werden
kann , werden ferner unter Mitwirkung der geodätischen Instituts
eingehende Messungen und Untersuchungen über die Stärke der
Fortpflanzung der Erschütterungen vorgenommen werden . "

In der Heilanstalt des Dr . DoSquet . Manasse ( zu Nordend ) , mit
der wir uns früher mehrfach zu beschäftigen hatten , macht immer
wieder der Geist der Unzufriedenheit sich bemerkbar . Diese
Anstalt war damals nur ein Erholungsheim , ist aber inzwischen durch
Hinzufügung einer Krankenabteilung erweitert worden . Sie wird
von Lttaiikeiikassen benutzt , und neuerdings bringen auch Fürsorge -
stellen für Lungenkranke ihre Pfleglinge dort unter . Eine
unS vorgelegte Klage über die Anstalt bemängelte unter
anderem namentlich die Beköstigung , bei der es schwer
möglich sei , zu Kräften zu kommen . Der Besitzer und
Leiter Herr Dr . DoSquet - Manasse ist allerdings der Mei -

nung , daß es im allgemeinen seinen Patientinnen nicht
dienlich sei , allzu „kräftig " zu essen . Er slbwärmt mehr dafür , ihnen
eine schlichtere Kost zu reichen , in der daS Fleisch nur eine bescheidene
Rolle spielt . Dein Verdruß darüber , daß die Patientinnen nicht
immer das gewünschte Verständnis für seine Ideen haben , hat er ge -
lcgentlich schon in recht derben Worten Lust gemacht . Um die Un -
zusriedenheit zu bannen , wird in seiner Anstalt die Pflege der

F r ö m m i g k e i t mit Eifer betrieben . Die Gattin des Besitzers ist

strenggläubige Christin , und ihr ist es schon vor einer Reihe von Jahren
gelungen , ihn ihrem alleinseligmachenden Glauben zuzuführen . Streng -

gläubig muß auch das Personal fein , das er für seine Anstalt

zu engagieren hat , und zur Strenggläubigkeit möchte die Frau
Doktor am liebsten auch die Patientinnen sich bekehren sehen . Uns
wird gesagt , daß da draußen in Nordend das Personal in recht
reichlichen Gebetübungen sich betätigt . Als kürzlich innerhalb weniger
Tage mehrere Patientinnen hintereinander weggestorben waren ,
griffen die Pflegeschwestern noch öfter als sonst zu den Gebetbüchern
und pflegten noch inbrünstiger als zuvor den Segen des Himmels
auf die Kranken herab . Dieser Eifer soll geradezu den Eindruck ge »
macht haben , wie wenn man Gesundbeterei treiben wolle .

Ausbildung von Kraftwagenführern .
AuS dem Rathause wird berichtet : « Die große Zahl der durch

Kraftfahrzeuge verursachten Unfälle , die vielfach auf mangelhafte
Schulung der Führer zurückzuführen sind , hat schon seit längerer
Zeit das Augenmerk der StaatSregiernng auf die Notwendigkeit
einer besseren Ausbildung und Prüfung der Führer gelenkt .
Die Regierung hat deshalb die Einrichtung kommunaler Fachschulen
für Kraftfahrzeugführer angeregt . Seitens der beteiligten
Ressorts ist im Dezember 1909 an den Magistrat die Aufforderung
zu einer Besprechung der Frage ergangen . Der Magistrat hat als -
bald sein : Bereitwilligkeit hierzu erklärt und nicht , wie jüngst
in verschiedenen Zeitungen behauptet wurde , darauf bisher
überhaupt nicht geantwortet . Bei der gemeinsamen Beratung der

Angelegenheit im Verkehrsministerium hat der Vertreter der Stadt

erklärt , er glaube , daß bei den städtischen Körperschaften Neigung
vorhanden sei , eine städtische Anstalt der gedachten Art ins
Leben zu rufen ; hat aber gleichzeitig darauf hingewiesen ,
daß ebenso wie Berlin auch dessen Vororte ein Interesse
an dem Unternehmen hätten und daß diese mit Berlin zusammen
arbeiten müßten . Tie Vorarbeiten sind daraufhin von einer

Kommission der Deputation für die städtischen Fach - und

Fortbildungsschulen in Angriff genommen und ebenso ist eine An -

frage an verschiedene größere Vororte gerichtet worden , ob sie ge -
neigt seien , sich an gemeinschaftlichen Beratungen über die Gründung
einer Fachschule für Kraftfahrzengführer zu beteiligen . Die Ant «
wotten sind jetzt eingegangen . Sämtliche angefragten Vororte mit

Ausnahme von Wilmersdorf haben ihre Bereitlvilligkeit erllärt . Eine

gemeinschaftliche Sitzung wird demnächst stattfinden .

Der Armcnsarg ist bei Armenbegräbnissen dasjenige , was von
den Hinterbliebenen am meisten gefürchtet wird . Die Armendirektion

gestattet daher den Hinterbliebenen , auch einen etwas besseren Sarg
auf eigene Kosten zu beschaffen . Was man dabei erleben kann , das
lehrt das folgende Vorkommnis . Ein Zimmermann L. verlor am
26. April durch de » Tod seine Ehefrau , die im Virchow - Krankenhaus
gelegen hatte , lieber die Beerdigmig , die die Stadt übernehmen
sollte , wurde im Krankenhausbureau verabredet , daß L.

wenigstens den Sarg selber beschaffen werde . Als aber
am 28. April nachmiitags der von ihm gekaufte Sarg im Kranken -

hauS abgeliefert werden sollte , erklärte man dort , die Verstorbene sei
bereits in einem Arme » sarg weggebracht worden ,
Eine Nachfrage in der Leichensammelstelle an der Diestelmeyerstraße
ergab , daß der Sarg mit der Toten sich auch da nicht mehr befand .
sondern schon nach dem Fttedhos bei Friedrichsfelde übergeführt
worden war . L. wünschte nun , daß für die Beerdigung der eigene
Sarg benutzt und die Leiche umgesargt werde . In der Leichensammcl -
stelle wurde ihm gesagt , das sei nur zulässig , wenn er auch noch
den Armensarg bezahle . Zu diesem Zweck mußte L. den

Lieferanten der Armensärge aussuchen , den Armensarg für seine Frau
mit 9M . bezahle » und die Quittung darüber in der Lcichensammel -
stelle abgeben . Hiernach erst durfte auf dem Friedhof die Um -

sargung vorgenommen werden , doch hatte L. an die damit be -
trauten Arbeiter , die das begreiflicherweise nicht umsonst taten , noch
3 M. zu zahlen . Den Armensarg , den er bezahlt hatie , lieferte man
ihm nickt aus . Ihm wurde gesagt , der Sarg werde nicht für eine
andere Leiche benutzt , sondern zerhackt .

L. vermag nicht einzusehen , warum er einen Sarg hat be »

zahlen müssen , den er weder bestellt , noch benutzt hatte .
Er beklagt sich auch , daß ihm durch Schuld des Krankenhans -
bureauS eine erhebliche Mehrausgabe erwachsen sei . Ein bißchen
sonderbar scheint es ja bei dieser Becr ' oigungsgeschichte in der
Tat zugegangen zu sein . In der Todesnachricht , die dem

Ehemann vom Krankenhausbureau zuging , steht zu lesen : « Sollten
wir bis zum 29. 4. 11. mittags 12 Uhr ohne Nachricht von Ihnen
geblieben sein , so würden wir die Beerdigung der Leiche auf öffent -

liche Kosten veranlassen müssen . " Also erst am « 29 . April ,
mittags 12 llhr " , wollte das Krankenhausbureau hierüber ent -
scheiden , oblvohl die Todesnachricht sagt , daß Frau L. bereits am
26 . April , morgens 6 Uhr , gestorben war . Hinterher wurde
dann freilich sehr viel schneller darüber entschieden , ungeachtet der
mit L. getroffenen Verabredung .

Dir Patienten der Heilstätte Beelitz begingen die Maifeier
durch einen Massenspaziergang , bei dem Arbeiterlieder gesungen
wurden . Nach Annahme der Mairesolution gingen die Patienten
mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie aus¬
einander . Vor dem AnstaltStore patrouillierten bis 5 Uhr nach «
mittags Gendarmen zu Fuß und zu Pferde .

Mit Leuchtgas vergiftet hat sich am Dienstagabend der siebzehn -
jährige Arbeiter Frederick Neubrand , Tempelhofer Ufer 13 ivvhn -
Haft . N. , der in einer hiesigen großen Fabrik beschäftigt und ein
sehr strebsamer , fleißiger Mensch war , hatte vor etwa vier Wochen
hei einem Ausfluge ein junges Mädchen kennen gelernt , zu dem er
eine tiefe Zuneigung faßte , die allem Anscheine nach aber nicht so
erwidert wurde , wie er es erwartete . Der junge Mann trug in den
letzten Tagen ein gedrücktes Wesen zur Schau und soll zu Arbeits -
kollegen wiederholt Selbstmordgedanken geäußert haben , die jedoch
niemand bei dem sonst sehr lebenslustigen Kameraden ernst nahm .
Als Neubrand gestern von seiner Arbeitsstelle zurückgekehrt war und
sich allein in der Wohnung befand , öffnete er die sämtlichen Hähne
der Gasleitung und legte sich auf das Sofa , nachdem er die Woh -
nungstür von innen verschlossen hatte . Als gegen 7 Uhr die
Schwester des Arbeiters nach Haufe zurückkehrte ließ sie , nichts
Gutes ahnend , die Tür aufbrechen und fand ihren Bruder leblos
vor . Ter sofort von der nahen Unfallstation hinzugerufene Arzt
stallte längere Zeit hindurch Wiederbelebungsvevsuche mittels
Sauerstoffapparates an , die jedoch leider erfolglos waren .

Auf der Straße gestorben . Vor dem Restaurant Seeschloß in
Pichelsberge brach am Mittwochuachmittag 3 Uhr plötzlich ein gut
gekleideter Herr zusammen und machte den Eindruck eines Sterben -
den . Der Besitzer des Restaurants schaffte ihn in seine Räume und
bemühte sich um ihn . Der Betreffende starb aber unter seinen
Händen . Die benachrichtigte Polizei ließ den Arzt Dr . Ruhnstem
aus Spandau kommen , der Herzlähmung konstatierte . Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle in Schildhorn geschafft . AuS bei dem
Toten gefundene ? Papieren war ersichtlich , daß eS sich um den
Kassenbeamten Eugen Bernard aus Berlin , Auguststr . 44 , handelt .

Beim Besteigen eines »» der Fahrt befindlichen Straßenbahn »
Wagens verunglückt ist in der Nacht zum Mittwoch der Druckerei »
besitzen Haneld aus der Schönhauser Allee 120 . Er wollte gegen
�3 Uhr nachts vor dem Hause Neue Schönhauser Str . 19 auf einen
vorüberfahrenden Straßenbahnwagen der Linie 47O springen , kam
jedoch dabei zu Fall und erlitt einen Bruch des linken Unterschenkels
und Hautabschürfungen . Der Verunglückte erhielt auf der nächsten
Rettungswache einen Notverband und wurde dann nach seiner
Wohnung übergeführt .

Der Lichtenbergcr Mord ist auch bis heute noch nicht aufgeklärt .
Mchrere Vermutungen erwiesen sich bei der Nachprüfung als uu «



richtig . Nuzenblicklich sucht die Lichtenderger Kriminalpolizei ke
sonder » einen Schlächtergesellen , der früher in der Dragonerstrabs
wohnte und feit dem IS . v. M. verschwunden ist . Der Mann hatte
früher bei Nickel gearbeitet und lennt seine Verhältnisse und

Gepflogenheiten .

Betriebsstörung im Straßenbahnverkehr . Am Luisenplatz in

Charlottenburg war Mittwochabend einem Wagen der Firma
Hermann Stobbe . Haidestr . 19, da ? linke Vorderrad abgelaufen , so
daß das Fuhrwerk dos Straßenbahngleis in der Richtung nach dem
Wilhelmsplatz sperrte . Durch Mannschaften des Rettungswagens
der Stratzenbahn wurde das Hindernis beseitigt . Während der
Dauer der Störung von 6,12 bis 6,öiZ Uhr wurde an der Unfall -
stelle der Betrieb auf den Linien S, 8 und 54 eingleisig aufrecht ,
erhalten .

Reiche Beute haben in den letzten Tagen wieder allerhand
Spitzbuben gemacht . Nochmittagseinbrechern fielen in der Köpenicker
Strahe 39 über 690 M. bares Geld und für 1399 M. Schmucksachen ,
darunter eine stabförmige Brillantbrosche , ein Brillantkollier mit
Platinlette und blattförmigem Anhänger und ein goldener Damen -

ring mit hochgefatztem Brillanten in die Hände ; in der Prin -
zesstnnenstr . 4 für mehr als 1999 M. Schmuck - und Wertsachen :
Brosche , Ohrringe , Tamenkette , Damen - und Herrenuhr und
silberne Tee - und Eblöffel . — Geldschrankknacker erbeuteten in
der Palisadenstr . 9 2999 M. bares Geld , für 2999 M. Wechsel und
Wertpapiere , zwei Scheckbücher und einen Glaserdiamanten , der
599 M. wert ist . — Wohnungseinbrecher , die bei Nacht arbeiteten ,
stahlen in der Solmsstr . 33 für 1999 M. Silbersachen , Kleidungs¬
stücke und Wäsche . — Ein Fledderer nahm einem Hauseigentümer
aus Reinickendorf eine goldene Herrenuhr mit Kette ab , wahr -
scheinlich in der Nähe des Schönhauser Tores . Die doppelkapselig «
Remontoiruhr ist auf dem Vovderdeckel mit zwei Wappen und den
Buchstaben O. E. gezeichnet und trägt die Nummer 5946 . — Kolli -
diebe stahlen vor dem Hause Kaiserstr . 2S einem Diener der Firma
Ehlermann vom Gefchästsdreirad für 799 M. Damenhüte und
Federn , von einem Rollwagen auf dem Wege vom Ostbahnhof nach
dem WeinbevgSweg einen D. M. II . gezeichneten Korb , der für
375 M. Damenkleider und Wäsche enthielt , und von einem anderen
Rollwagen in der Kleiststrahe einen braungestrichenen hölzernen
OffizierSkofser , der viele wichtige Papiere enthielt , für deren
Wiederbeschaffung eine gute Belohnung zugesichert ist . Es handelt
sich um ein Osfizierspatent , Ordenszeugnisse , Sterbeurkunden ,
Rechnungen , Gerichtsakten usw . — Geschäftseinbrecher endlich
erbeuteten in der Landsberger Str . 16 » für 2999 M. Stickereien ,
Stoffe und Stickseide . Durch zahlreiche kleine Wohnungseinbrüche
wurden gerade kleine Leute empfindlich geschädigt .

Beiut Bau des Großschiffahrtsweges ertrunken . Ein Opfer seines
Berufs wurde der galizische Arbeiter Perchet . P. war auf der
Strecke bei Eberswalde in der Nähe des Finowkanals beschäftigt .
AIS er eine Last am Ufer des Kanals entlang transportierte , verlor
er das Gleichgewicht und stürzte seitwärts in den Kanal . Andere
Arbeiter , die den Vorfall beobachtet hatten , brachten sofort Hilfe ,
doch war es bereit « zu spät . Man vermochte den Verunglückte » nur
als Leiche zu bergen .

Einen empfindlichen Verlust erlitt ein hiesiger Rechtsanwalt ,
der in einer Kraftdroschke vor dem Hause Brückenallee 29 eine
schwarze Aktenmappe liegen lieh , die vier Aktenstücke und vier
Wechsel über 5999 M enthielt . Der Wägen war auffallend groh
und gelb gestrichen .

Radrennen zu Zehlendorf . 3. Mai . Bei gutem Wetter konnte
da » „ Goldene Rad " , dessen Endlauf über 59 Kilometer führte ,
ausgefahren werden . Theile , Hall , Ryfer und Van -
derStuyfs stellten sich gegen 7 Uhr dem Starter . Theile setzte
sich sofort an die Spitze des Feldes und lieh seine Gegner zurück .
Ryser wurde zuerst überrundet , dann VanderStuyfs ; auch Hall ,
der sich lange wehrte , muhte den Berliner passieren lassen , der
nun unangefochten seinen Vorsprung immer weiter ausdehnte .
Ryser fiel wied - rholt von seiner Führung ab ; bis zum 29 . Kilometer
hatte er über 6 Runden eingebüßt . Zwischen Hall und Vanders -
tuhfs kam es beim 39 . Kilometer , wo beide nur 19 Meter auSein -

anderlagen , zu einem Kampf , der leider mit einem Sturze Van -
derStuhfS endete , der dabei einen Bruch des Schlüsselbeins erlitt .
Das Rennen verlief nun ohne Interesse , denn Theiles Vorsprung
war so groh , dah ihm der Sieg nicht mehr entgehen konnte . Er
beendete die 59 Kilometer in 45 Min . 331h Sek . vor Hall ( 819
Meter ) und Ryser ( 42S9 Meter zurück ) . Mit einem Lorbeerkranz
geschmückt , fuhr Theile unter dem Jubel der zahlreichen Be -
sucher eine Ehrenrunde . — Ein Bo rgabefahren über 1699
Meter ( 59, 39, 29 M. ) hatte folgende ? Ergebnis : 1. Arend
( vom Mal ) in 2 Min . ZSYk Sek . . L. Techmer ( 15 Meter Vorgabe ) ,
8. Pawke ( 29 Meter ) . Nicht placiert endeten Ehlert ( 59 Meter ) ,
Binzelberg (60) , Corapczzi ( 29) , Tadewald ( 40) , Linsener ( 60) .

Vorort - Nachrichten .
Groß - Lichterfelde .

Aus der Gemeindevertretersitzung . Die Einführung der beiden

neugewählten Gemeindevertreter Schirmer und Wegener er -

folgte durch den stellvertretenden Genieindevorsteher Schöffen Lange ,
der in seiner Ansprache auf die der Gemeinde harrenden neuen

Aufgaben , den Zweck - ZwangSverband und die eventuelle Abändc -

rung der jetzigen Gemeint cverfassung — Lichterfelde Wird in naher
Zukunft Stadt werden — hinwies .

J>erc Le - �e meinte , man wisse noch nicht , welche Umwälzungen
inführung der Städteord ' nung mit sich bringen werde . Ueber

die eine Wirkung wird sich der Herr Schöffe Lange , der bekanntlich
ein Sozialisienfeind erster Güte ist , klar sein : mit der Einführung
der Städteordnung ziehen auch die ersten Sozialdemokraten ins
Rathaut ein . Zu den Kosten der Hundertjahrfeier der Eröffnung
des Turnplatzes in der Hasenheide ( Jahnfeier ) soll auch Groh -
Lichterfeld « eine Summe von 5 99 Mark beitragen . Gemeinde -
Vertreter Horn hielt eine patriotische Ansprache , in der er der
Gemeindevertretung die Bewilligung dieser 599 M. dringend
empfahl . Die Gemeinde befinde sich zwar , wie er sagte , finanziell
in großer Bedrängnis ; da es sich aber um eine „natioirale Sache "
handele , so dürfe man in diesem Falle sich nicht ablehnend verhalten .
Nachdem noch Gemeindevertreter Engel mann auf die „ zu -
treffenden Gründe " des Vorredners sich berufen , brachte die Ge -
meindevertretung das Opfer für die „ nationale Sache " und be -

willigte den Zuschuh von 599 M. — Ferner wurde beschlossen , an
der im Kreise Teltow gegründeten Obstverwertungsgesellschaft sich

zu beieiligen und zu diesem Zwecke 2999 M. zur Verfügung zu
stellen .

Für die Errichtung der Strahenbahn - Wartehalle mit Normal -
uhr , der Bedürfnisanstalten atif dem Handelplatz und dem Markt -

platz an der Moltkestvahe wurden zu den bereits genehmigten 19 999
Mark noch 1999 M. nachbewilligt . Die Vergrößerung der Park -
anlagen am Teltowtanal um weitere 8— 10 Morgen soll nunmehr ,
nachdem das betreffende Gelände angekauft ist , durchgeführt werden .
Zu diesem Zwecke wurde als erste Rate der Betvag von 3999 M.
bewilligt . Den Schluß der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung
bildete die Vorlage betr . die Friedhofs - und Gebührenordnung für
den Partfriedhof , die in der Fassung der Kommission en bloc an -

genommen wurde . Der stellvertretende Gemeindevorsteher gab der
Befürchtung Ausdruck , dah eine Diskussion der einzelnen Pars -
graphen ihn mindesten » drei Tage früher auf den Friedhof brächte ;
diese Verantwortung wollte die Gemeindevertretung offenbar nicht
übernehmen .

Rixdors .
In Lebensgefahr gerieten Dienstagabend zahlreiche Personen in

der Bergstrahe . In der Walterstrahe waren die Pferde «ineS Ge -
fchäftSwagenS scheu geworden , die , daS schwere Gefährt hinter sich
herschleudernd , die sehr belebt « Bergstrah » entlang jagten . Vergeb -
Uch versuchten mehrere Männer , die rasenden Tiere aufzuhalten ,

gerieten aber dabei selbst in ernste Gefahr . Ms die Pferde am
am alten Friedhof in der Bergstrahe auf den Bürgersteig hinauf -
jagten , der gerade an jener Stelle von zahlreichen Passanten belebt
war , warf sich im Augenblicke der höchsten Gefahr ein gerade
vorübergehender Beamter den Pferden entgegen und es gelang ihm
unter größter Anstrengung , die Tiere zum Stehen zu bringen .

Ein Ledigenheim für alleinstehende erwerbstätige weibliche Per -
sonen soll , wie berichtet wird , in Rixdorf errichtet werden . Ein
Stifter soll bereits zu diesem Zwecke 199 999 M. zur Verfügung ge -
stellt haben , wenn die Stadt das Baugelände in Erbpacht gibt und
die Zinsgarantie übernimmt . Der Magistrat hat auch bereits ein

städnfches Grundstück in der Ossastrahe für daS Heim in Aussicht
genommen und ein Vorprojekt aufstellen lassen . Bevor der An -

gelegenheit aber näher getreten werden kann , ist eS notwendig , dah
sich alle diejenigen , welche auf ein Zimmer in dem Heim reflektieren
würden , sich im Zimmer 544 des hiesigen Rathauses melden . Irgend -
welche Verbindlichkeit wird hierdurch nicht übernommen .

Ueberfahrcn und tödlich verletzt lvurde gestern vormittag der

45jährige Kutscher August Preitzke. Juliusstr . 7, wohnhaft . P . hatte
de » Fahrdamm am Weigand - Nfer überschreiten wollen , als ihm ein

Lastfuhrwerk im scharfen Trabe entgegenkam . Er wurde vom Hand -
pferd erfaßt , umgerissen und überfahren . Der Verunglückte erlitt so
schwere Verletzungen , dah er in hoffnungslosem Zustande nach dem

Krankenhause am Urban gebracht werden muhte . Der Kutscher ent -

zog sich seiner Feststellung durch schleunige Flucht .

Ein «ufregeudcr Vorgang spielte sich gestern morgen an der

städtischen Gasanstalt ab . Der 59 Jahre alte Maurer Alfred Schaum -
bürg , Palisadenstrahe 35 wohnhaft , stürzte sich vor den Augen zahl -
reicher Passanten in den Schiffahctslanal . Er ging sofort unter .
doch gelang eS einem Schiffer , der nach der Unfallstelle ruderte , den

Selbstmörder wieder an die Oberfläche zu bringen . Sch. wurde nach
dem städtischen Krankenhause gebracht .

Tempelhof .
Dem seit längerer Zeit gehegten Wunsche d' eS Kuratoriums ,

eine der unteren Klaffen der höheren Mädchenschule wegen hoher
Schülerzahl zu trennen , wurde in der letzten Gemeindevertreter -

sitzung stattgegeben . Die Klasse soll in der Gemeindeschule in der

Mantcuffelstrahe untergebracht werden . Des weiteren beschloß die

Vertretung die Anstellung eines neuen Oberlehrers ; es ist dies die
14. Lehrkraft für die etwa 289 Schüler zählende Schule . — Bei den
beiden Einsprüchen gegen den Bebauungsplan südlich der Ring -
bahnstrahe kam es zu einer äuherst lebhaften Unterhaltung . Der
eine Beteiligte scheint sich mit der Gemeinde absolut nicht einigen

u wollen , während der andere sich die Sache einfacher gedacht hat .
ür bot der Gemeinde das Restgrundstück zum Kauf an und hoffte

dabei noch ein Geschästchen zu machen . Der Vorsteher bezeichnete
zwar die Summe als nicht zu hoch , doch bekundete ein Vertreter

recht deutlich die hohe Preisofserte , zumal ein Teil des Grundstücks
als Strahcnland in Betracht komme . Das Bauland käme auf
1999 M. pro Quadratrute zu stehen . Auch Schöffe Grunack sah sich
veranlaßt , das Verhalten des Besitzers als „eigensinnig " zu be -

zeichnen . Der Vorsitzende gab sich sichtlich Mühe , die Sache zu Ende

zu bringen , doch gelang es ihm diesmal nicht . Immer wieder griff
Schöffe Grunack ein , und die Folge war die Einigung der Ver -

tretuny auf einen Vorschlag . Sollte dieser nicht angenommen , auch
der Einspruch nicht zurückgenommen werden , so soll daS Fest¬
stellungsverfahren seinen Fortgang finden . — Die Gemeinde -
ländcreien hinter dem „ Birkenwälvchen " sollen den Pächtern bis
Ende September belassen und später nach noch zu beratenden

Grundsätzen verpachtet werden . — Das Eingangstor zur Parkstraße
an der Berliner Straße soll abgebrochen und vor die Schule in der

Manteuffelstraße gesetzt werden , wo eine kleine Anlage geschaffen
wird . 899 M. Unkosten werden hierdurch verursacht . Bei dieser
Angelegenheit wurde auch der bereits von uns angeregte Wunsch .
an der Berliner Strahejum Park einen Eingang zu schaffen , er -
wähnt . Erst soll dieser Wunsch in der Kommission beraten werden ,
wo er dann liegen bleiben wird . Di « Werderstraße , eine von den

schlechtesten Straßen Tempelhofs , soll von der Friedrich - Karlstraße
bis zum Friedensplatz mit Gußasphalt noch in diesem Jahre aus -

gebaut und der Bürgersteig etwas erweitert werden . Die Kosten ,
199 999 M. , werden aus den Erträgnissen der Wertzuwachssteuer
bestritten .

Rummelsburg .
Die Tchularztberichle im Jahre 1999/10 sind diesmal recht ver -

spätet erschienen . Die Verzögerung soll angeblich ihren Grund in
der Ausarbeitung eines neuen besseren Schemas für die Schularzt -
berichte haben . Man hätte dann eigentlich erwarten können , daß
nach so langer Zeit nun wirklich auch etwas Brauchbares geschaffen
worden wäre , leider muß aber nach den vorliegenden Berichten
der fünf Schulärzte konstatiert werden , daß dieselben um keinen
Deut besser al » ihre Vorgänger sind . Sie weisen noch obendrein
den Fehler auf , nicht miteinander übereinzustimmen . Als ein

großer Mangel muh es auch bezeichnet werden , daß die fünf Be -
richte nicht zu einem einheitlichen Bericht umgearbeitet worden
sind . Die Gesamtzahl der ärztlich untersuchten Schulanfänger

betrug im Sommerhalbjahr 1999 : 695 , davon wiesen 26 eine gute .
519 eine mittlere und 69 Kinder «ine schlechte Körperkonstitution
auf . Vergleicht man aber die Ziffern der einzelnen Berichte mit -

« inander , so finden sich folgende auffällige Unterschiede : TS

schwanken die Angaben über eine gut « Körperkonstitution bei den

Neuaufgenommenen zwischen 1 und 19 Proz . , bei der mittleren
zwischen 62 und 92 Proz . und bei der schlechten zwischen 2 und
28 Proz . Da alle Schulanfänger im Durchschnitt gleichen Gesell -
schaftsschichten entstammen , so muß eS recht auffällig erscheinen ,
daß die Neuaufgenommenen , verteilt auf die einzelnen Schulen ,
solch große Unterschiede in ihrer Körperbeschaffenheit aufweisen
sollen . ES kann hier nur angenommen werden , dah die Herren
Schulärzte ihren Feststellungen nicht ein einheitliches Prinzip
zugrunde gelegt haben , sondern vielmehr jeder Arzt für sich nach
eigenen Grundsätzen seine Angaben macht . Bei solchem Verfahren
ist eS natürlich ganz ausgeschlossen , ein auch nur annähernd
genaues Resultat über die Körperbeschaffenheit der Schulanfänger
zu ermitteln resp . aus den Zahlen der einzelnen Berichte voll -
gültige Schlüsse zu ziehen . Gleichfalls auffällig erscheinen auch die

verhältnismäßig großen Abweichungen in den Zahlen , welche die
einzelnen Berichte über die vorhandenen Krankheiten , an welchen
die Neuaufgenommcnen litten , aufweisen . Bei prozentmäßiger
Verteilung auf die einzelnen Schulen ergaben sich hier bei den
hauptsächlich in Frage kommenden Krankheiten folgende Ziffern :
An Bindehautentzündung litten 2 — 7 Proz . , Blutarmut 12 — 32
Prozent , Englische Krankheit 8 —15 Proz. , Kurzsichtigkeit 1 bis
6 Proz . . Herzfehler 2 —5 Proz . , Lungenleiden 1 — i Proz . , Ohren¬
leiden 2 —7 Proz . und an Zahnkrankheiten 35 — 60 Proz . Die auf¬
fallend hohe Zahl der blutarmen und an Englischer Krankheit lei -
denden Volksschüler hat zweifelsohne ihre Hauptursache in den
wirtschaftlich ungünstigen Verhältnissen , in denen die Arbeiter -
klasse lebt . Es würde hier aber von nicht zu unterschätzender Be »
deutung sein , wenn die Herren Schulärzte auch zu ermitteln such -
ten , auf welchen Ursachen die einzelnen Krankheiten zurückzuführen
sind . Von Interesse wäre es auch , wenn über die Hilfsschulkinder
ein besonderer Bericht erstattet werden würde . Ueber die Zahl
der in Ueberwachung gestandenen Schüler enthält leider auch nur
der Bericht des Schularztes Dr . Heidenfeld eine Angabe . Von
1149 Schulkindern sind hier 534 angegeben , welche in den Sprech -
stunden zur Untersuchung gekommen sind , davon litten : an Lungen »
katarrh 99 , Magenleiden 59 , Blasenleiden 19, Blutarmut 223 , Herz -
fehler 42 und an sonstigen Erkrankungen 114 . Am Schlüsse der
schulärztlichen Berichte sind von einigen Schulärzten Hinweise ge -
geben , die volle Beachtung verdienen . So wird besonders auf die An -
stellung einer „ Schulschwefter " , welche den Schulärzten zur Seite steht ,
außerdem den Lehrern eine Helferin sein soll und gleichzeitig für
die Befolgung der ärztlichen Ratschläge im Elternhausc zu sorgen
hat . als aus eine durchaus notwendige Einrichtung hingewiesen .
Auch wird von den Schutärzten auf dl « erschreckend hohe Zahl der

Zahnerkrankungen aufmerksam gema ' chk, leider aber hier ohne
jedweden Hinweis , wie den Zahnerkrankungen zu steuern fft .

Hier wird eS wohl Aufgabe unserer Genossen in der Gemeindever -

tretung sein müssen , dafür einzutreten , daß . wie in Berlin und in

anderen Orten auch in Rummelsburg baldmöglichst eine Schul -

zahnklinit errichtet wird . Auch wird von einem Arzte sehr darüber

geklagt , daß , wie durch Nachfragen festgestellt worden� ist , im elter¬

lichen Hause noch vielfach zur Stärkung oder anläßlich irgend -
welcher Festlichkeit an Schulkinder alkoholische Getränke verabreicht
werden , ohne dabei die schädlichen Folgen von Alkohol auf den

jugendlichen Organismus zu beachten .

Friedrichsfelde .
Aus der Gemeindevertretung . Zur Jahnfeier beabsichtigt

die Gemeinde eine Anzahl Schulkinder unter Führung von Lehrern
zu entsenden . Als Unkosten wurden für diesen Ztveck 299 M. ge -
fordert . Erstaunen rief die Mitteilung des Herrn Beigeordneten
Catzcbaum hervor , daß die Lehrer als Entschädigung für ihre an den

Tag zu legende Begeisterung für den Turnvater Jahn je 19 M.

beanspruchen wollte ». Die « chuldeputation hatte den Betrag bereits

auf 3 M. herabgesetzt : es wurde jedoch auf Antrag des Genossen
Pinseler beschlossen , lediglich als Ersatz für Fahrgeld je 1 M. zu
bewilligen , trotzdem der Herr Beigeordnete die Befürchtung aus -

sprach , daß dann eine Beteiligung vielleicht nicht zustande kommen
werde . Außerdem wurden noch 41 M. gestrichen , die man „ für
alle Fälle " mit angefordert hatte . Alsdann wurde die Anstellung
eines zweiten Armenarztes für den OrtSteil FriedrichSfeldo
beantragt . Dr . Unger , der derzeitige Armenarzt , hatte um Ver -

doppelung seines Gehalts , von Ä>9 M. auf 699 M. , gebeten unter

Hinweis auf die ausgedehnte Armenbehandluna . Die Armen -

deputation hat auch diese Forderung als berechtigt anerkannt , aber
im Hinblick auf die sonstige ausgebreitete Praxis des genannten
Arztes vorgeschlagen , einen zweiten anzustellen und jedem 399 M.

zu bewilligen . Genosse Pinseler regte an , man möge bei der Ab -

grenzung der Wirkungsbereiche beider Aerzte auf d,e Armenhaus -

Praxis Rücksicht nehmen . Dementsprechend wurde beschlossen . Die

Gemeindevertretersitzungen sollen zukünftig ab -

wechselnd in der Aula der 1. Voltsschule , Friedrichsfelde , Rummeis -

burger Straße , und im Zeichcnsaal der 3. Volksschule . Karlshorst ,
Trcskow - Allee , stattfinden , weil sich in den bisher benutzten Restau -
rationSräumen Unzuträglichkeiten lierausgestellt hatten .

Ein anderer Punkt der Tagesordnung betraf eine Aenderung
der Fluchtlinien der Rummelsburger Straße . Bekanntlich hatte
eine frühere Sitzung die Umpflasterung dieser Straße beschlossen .
Nun ist aber durch Verhandlungen mit Anliegern die Möglichkeit
geboten , sie breiter , als ursprünglich geplant , herzustellen . Es
wllen die Bürgersteige je 5 Meter , der nördliche und südliche Fahr -
oann je 6,5 Meter und ein Straßenbahnkörper in der Mitte 7 Meter
Breite erhalten . Diese Neuregelung ist unbedingt zu begrüßen .
weil die Straße zukünftig sicher eine größere Bedeutung für den

Verkehr erlangen wird . Leider soll aber ein großer Teil des jetzt

vorhandenen Baumbestandes zum Opfer fallen . Genosse Pinseler

bemühte sich, die Bauverloaltung zu einer anderen Lösung zu
drängen . Es wurde zugesichert , daß von dem Straßenschmuck so
viel als möglich erhalten werden soll .

Nachdem noch die näheren Bestimmungen für den Grundstücks -
erwerbsfonds festgelegt , folgte eine geheime Sitzung , in der aber «
mals über die Gassrage verhandelt werden sollte .

Nieder - Gchönhausen .
Die letzte Gcmeindevertretcrfitzung beschäftigte sich zunächst mit

der Beratung des Projekts für die höhere Mädchenschule . Bau -

meister Fenteu aus Pankow , der das Projekt ausgearbeitet hatte ,
gab an der Hand mehrerer Zeichnungen LufsSluß über den pro -
jektierten Schulbau auf dem Grundstück in der Kaiser - Wilhelm -
Straße 67/68 . Gegen daS Projekt hatte der Vertreter Hermann
Kuhlmann Bedenken , indem er die Wohnung des Schuldirektors

nicht mit in die Schule eingebaut haben , sondern aus finanziellen
Gründen extra ein Dienstgebäude ausgeführt wiffen wollte . Der
Einbau der Wohnung stelle fich bedeutend teurer , ferner sei nicht
ausgeschlossen , daß eine in der Familie de » Schuldirektor « aus »

brechende ansteckende Krankheit auf die Schülerinnen übertragen werden
könnte . Von verschiedenen Rednern wurde ihm enwegengehalt » » .
daß dann der Schuldiener ebenfalls nicht in der Schule wohnen
dürfe . Bei dem Schuldiener sei das wo » anderes , meinte Herr Kuhlmann ,
da habe eS die Gemeinde in der Hand , nur solche Personen zu
diesem Posten anzustellen , die keine Kinder haben . Baumeister

Schulz wies nach , daß gerade durch den Einbau der Direktor »

wohnung bedeutende Ersparungen gemacht werden können , da ? Pro -

jekt sei von der Regierung gutgeheißen worden . In bezug auf die

Ansteckungsgefahr seien die Bedenken hinfällig , da die Wohnung
einen besonderen Zugang erhalte . Von einem Beschluß über diese

Vorlage wurde Abstand genommen . Einer Abänderung des Be »

barnmgSplaneS wurde zugestimmt , da die bis jetzt vorhandenen Ver -

biiidungsstraßen milder GemeindeRosenthalnicht ausreichen . Interessant
war ein Schreiben der Regierung , das eine geradezu vernichtende
Kritik über den Bebauungsplan enthält . ES wird darin betont , daß
selten ein Ort so arm sei an Spielplätzen und öffentlichen Anlagen .
wie Nieder - Schönhausen . DaS Schreiben hatte anscheinend bei den

anwesenden Vertretern einen nachhaltigen Eindruck gemacht . Hierauf
fand eine nicht öffentliche Sitzung statt .

Pankow .
Bei der Maifeier im Kurfürsten , Berliner Str . 192 , ist ein

Damenportemonnaie mit Inhalt verloren gegangen .
Der ehrliche Finder wird gebeten , dieses in der „ Vorwärts " «

Spedition Pankow , Mühlenstr . 39 abzugeben .

ßrfcfhartai der Redaktion .
Die furtftli . tie Sprechstunde findet Sindrn st raste 69, dorn biet Treppe »

— F « h r st u I> l — , ioochrntäglich »an t >4 61* TVj Ute adendS , Sounadcnd «
don Vrt 616 6 Uhr adend « statt . Irder für den Brieftastcn »rstimmicn «nfrase
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Mertzeichen brijnfügeu . Briefliche Antwort
wird nicht eririli . Eilige gragen trage man in der Sprechstunde »or .

F . Sit . SW. 11, Köriiggrätzer Straße 97/99 . — D. 15 . Allenstein .
— R. K. R . Zt . Jawohl . — P . P . Die Frage ist unverständlich . —
Paul Bojaich , Kanouierstr . 1. ?! achteiligcS ist uns nicht bekannt .
Smpsehlungen lehnen wir ab. — M . S7 . Meldungen zur Vorprüfung
be! dem zuständigen Kreisarzt , zur Vorprüsung dann beim Polizeipräiidiuni ,
Alter nicht unter 20 . und nicht über 30 Jabre . Kosten etwa 300 M.
Dauer de » Kursus in der Charitö vom 1. Oktober bis Ende März . —
W. Sch . 100 . Fleißiges Abwaschen der einzelnen Zweig « an frischer Luft
wird empfohlen . Die Gärtner halten eine geeignete Flüssigkeit ( Läusetöter )
vorrätig . — 1005 St. Z . Wir sind nicht im Besitz der Gewinnliste . Fragen Sie
bei dem Generaloertrieb , dessen Adresse aus Ihren Losen crstchilich ist , oder
bei Karl Hclntze , Unter den Linden 3, an . — 69 O. Sie können die
Haftung auf den Nachlaß beschränken . — Gürtler SO. Zulässig wohl , aber
nicht wahrscheinlich . — R. C. 55 . Da » Einkommen au » dem Geschäft
der Frau , als auch die Zinsen werden Ihrem Einkommen hinzugerechnet .
Bon diesem Gesamteinkommen eriolgt die Veranlagung . — P . P . 78 .
Nein . — F. Zt . 100 . Oberschöucwcide . Ja . — W. 25 . Meldungen
heim Standesamt und Küster . — K. L. 100 . Sie können den Hänge ,
boden mitnehmen , wenn nicht tm Vertrage etwa » anderes vereinbart ist. —

WitternngSüderüttit vom 3. Mai 1911 «
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? » « t » ervrognofc für DonnerStag . den 4. Mai 1911 .
Ziemlich warm , metsach heiter , aber veränderlich bei mäßigen südw- st »

lichen Winde » und etwa » Neigung zu Gewittern .
Berliner Wetterbureau .
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